
Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg

Die Zukunft im Blick

Geschäftsbericht 2014



„2014 – Die Zukunft im Blick“ 

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, 

„die Zukunft im Blick“ zu haben ist eine Daueraufgabe der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-Württemberg (LpB). Dazu gehört 
es auch, unsere eigenen inhaltlichen Angebote und organisatorischen 
Strukturen daraufhin zu überprüfen, ob sie noch zeitgemäß und zu-
kunftsfähig sind. Auch das Kuratorium der LpB ist an diesem ständigen 
Prozess beteiligt; gerade aus seiner Mitte erhalten wir dankenswerterwei-
se immer wieder wertvolle Hinweise und Anregungen. 
In der laufenden Reformdiskussion – intern und mit dem Kuratorium 
– haben wir schnell Einigkeit darüber erzielen können, dass junge Men-
schen und Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der politischen Bil-
dungsarbeit weiter unsere Hauptzielgruppen sein sollen – was andere 

nicht ausschließt, aber die Schwerpunktsetzung ist klar. Auch unsere fachübergreifenden inhaltlichen Hauptthemen 
wollen wir beibehalten – kurz gefasst: Baden-Württemberg, politische Teilhabe, Demokratiewerbung, Europa und 
Internationales, Integration, Gleichstellung sowie Didaktik und Methodik der politischen Bildung. Das schließt an-
dere Themen nicht aus, aber auch hier ist die Schwerpunktsetzung damit klar.
Den Bürgerinnen und Bürgern Information und politisches Wissen vermitteln sowie Multiplikatoren und Akteuren 
der Zivilgesellschaft die notwendige Infrastruktur vom Internetangebot bis zum modernen Tagungszentrum für 
politische Bildung und demokratische Teilhabe zur Verfügung zu stellen – das sind und bleiben die grundlegenden 
Aufgaben der LpB. 
Was haben wir uns für die Zukunft vorgenommen? Wir sehen im Wesentlichen sechs Entwicklungsaufgaben, die wir 
bis spätestens 2020 umsetzen wollen: 
1. Wir wollen die Extremismusprävention in der Fläche des Landes halten und vom Projekt zum festen Bestand-

teil unseres Angebots machen. Dazu brauchen wir die Unterstützung des Landtags, denn es geht um Stellen und 
Geld. 

2. Die LpB wird soziale Medien verstärkt in der politischen Bildungsarbeit einsetzen – nicht nach „Schema F“ und 
immer und überall, sondern angepasst an die jeweiligen Themen und (meist) jüngeren Zielgruppen. 

3. Die LpB wird politische Bildung zunehmend inklusiv anbieten – wir wollen und müssen die Menschen besser er-
reichen, die es schwerer haben, Zugang zu Bildungsangeboten und -einrichtungen zu finden. 

4. Die LpB wird sich auf die kommenden Veränderungen in der Bildungslandschaft einstellen und ihre Angebote 
entsprechend gestalten – Stichwort zum Beispiel Gemeinschaftsschule oder neue Bildungspläne des Landes. 

5. Wir werden die Landes- und Kommunalpolitik stärker in den Fokus unserer Arbeit rücken. 
6. Wir wollen im Umgang mit neuen gesellschaftlichen Trends und politischen Themen flexibler werden – nicht als 

Konkurrenz zu tagesaktuellen Publikationen wie Zeitungen, sondern als Anbieter grundlegender Informationen 
zu aktuellen Themen. Wir wollen Wissen schaffen, das „hängenbleibt“ und nicht am nächsten Tag schon wieder 
vergessen ist. 

Ganz ohne Ehrgeiz ist das alles nicht – einzeln wie in der Summe. Aber wir fangen auch nicht bei „null“ an, wie Sie 
mit der Lektüre dieses Geschäftsberichts ohne weiteres feststellen können. Das ist vor allem das Verdienst der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der LpB, denen ich an dieser Stelle dafür herzlich danken möchte wie auch den vielen 
Einrichtungen und Organisationen, mit denen wir seit langem oder auch erst seit kurzem zusammenarbeiten.  

Über Ihr Interesse an unserem diesjährigen Bericht freue ich mich. 

Lothar Frick 
Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg
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Die Landeszentrale ist eine Bildungseinrichtung  
des Landes Baden-Württemberg

• Wir erfüllen einen öffentlichen Auftrag. Politische Bildung ist 
eine Bringschuld des Staates gegenüber seinen Bürgerinnen 
und Bürgern.

• Wir erfüllen diesen 
Auftrag partner-
schaftlich mit ande-
ren staatlichen und 
gesellschaftlichen 
Organisationen.

• Wir sind die zen-
trale Dienstlei-
stungs- und Ser-
vice-Einrichtung 
für die politische 
Bildung in Baden-
Württemberg.

• Wir sind Bestand-
teil der politischen Kultur und leisten einen Beitrag zur Siche-
rung der freiheitlichen und demokratischen Zukunft unseres 
Landes.

• Wir sind Garant für Pluralität, Ausgewogenheit und Qualität 
in der politischen Bildung.

(Aus dem Leitbild der LpB vom 8. Juli 1999)

1.1. Kurzporträt 

1.  AUSGEWÄHLT UND VORANGESTELLT
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Wenn man über uns redet, dann redet man …

über Menschen:

• derzeit 92 aktive Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, davon …

• rund 40 wissenschaftliche Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, 

• rund 30 Sachbearbeiterinnen und 
Sachbearbeiter,

• rund 20 Kolleginnen und Kollegen, 
die unser Tagungszentrum in Bad 
Urach am Laufen halten: in der Ver-
waltung, am Empfang, in der Haus-
technik, im Reinigungsdienst, in 
der Küche und im Service. 

über Geld:

• Sechs Millionen Euro bekom-
men wir derzeit aus Mitteln 
des Staatshaushaltsplanes, da-
von rund 850.000 Euro für die 
Sacharbeit. Etwa 400.000 bis 
600.000 Euro kommen an eige-
nen Einnahmen jährlich dazu, 
Bildungsreisen nicht einge-
rechnet; das allermeiste davon 
stammt aus Teilnahmebeiträgen, 
Publikationsverkäufen und För-
derbeiträgen.

• Hinzu kommen rund 200.000 
Euro für den Schülerwettbewerb 
des Landtags aus dessen Haushalt.

• Hinzu kommen rund 170.000 
Euro für die Projektförderung in 
der Gedenkstättenarbeit.

• Hinzu kommen rund 180.000 
Euro aus Drittmitteln für die 
Sacharbeit im Extremismusprä-
ventionsprojekt „Team meX“.

• Alles in allem haben wir für die 
Sacharbeit 2013 etwa 2,2 Millio-
nen Euro ausgegeben.

Führung im und ums Museum Ritter in 
Waldenbuch beim Betriebsausflug 2013
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über Angebote:

• Man redet über knapp 1.000 Ver-
anstaltungen im Jahr in fast ganz 
Baden-Württemberg, Aktionsstände 
und „Team meX“-Veranstaltungen 
mitgerechnet, vom einfachen Vor-
trag über die Expertentagung bis 
zum Wochenseminar. 

• Die Veranstaltungen werden (ohne 
Aktionsstände und ohne „Team 
meX“) jährlich von etwa 40.000 
Menschen genutzt, davon über 60 
Prozent Frauen.

• Man redet über 4,8 Millionen Be-
sucherinnen und Besucher un-
serer mehr als 30 Portale im In-
ternet, die es 2013 zusammen auf 
13,6 Millionen Seitenabrufe ge-
bracht haben. Mit durchschnitt-
lich 400.000 Besuchern und 1,1 
Millionen Seitenzugriffen im Mo-
nat gehört die LpB zu den großen 
öffentlichen Internetanbietern im 
Land.

• Man redet über drei Zeitschriften-
reihen mit einer Druckauflage von 
180.000 Exemplaren im Jahr und 
2012 allein fast 500.000 zusätz-
lichen Downloads ganzer Hefte,

• über zwei Buchreihen: die „Di-
daktische Reihe“ und die „Schrif-
ten zur politischen Landeskunde“.

• Über Publikationen von der Rei-
he „Planspiele“ über die „Materi-
alien“ für die Gedenkstättenarbeit 
und die „Bausteine“ bis hin zu 
„Mach‘s klar – Politik einfach er-
klärt“ mit 60.000 Exemplaren im 
Jahr.

• Und man redet über kreative und 
innovative Lernmedien und Lern-
spiele, die keine andere Landes-
zentrale zu bieten hat. 
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1.  AUSGEWÄHLT UND VORANGESTELLT

Landeszentrale jetzt beim Landtag  

Seit dem 1. Mai 2013 gehört die 
Landeszentrale zum Landtag. Nach 
einem gemeinsamen Entschließungs-
antrag aller vier Fraktionen wurde 
die LpB nach vierzig Jahren vom 
Staatsministerium zum Landtag um-
ressortiert. 

1.2. Blitzlichter 

Haus des Landtags Foto: Landtag von Baden-Württemberg

Schwerpunkte 

Schwerpunkt des Jahres 2013 war 
das Thema „Politisch beteiligen!“ 
Mit einem umfangreichen Pro-
gramm aus Veranstaltungen, Ver-
öffentlichungen und Informationen 
im Internet leuchtete die Landeszen-
trale die politischen Dimensionen 
der Bürgerbeteiligung aus. Mehr 
dazu weiter unten. 

Schwerpunkt des Jahres 2014 
sind die Kommunal- und Euro-
pawahlen am 25. Mai 2014. Das 
Motto lautet: „Wählen gehen!“ Bei 
den Kommunalwahlen sind erstmals 
Jugendliche ab 16 Jahren wahlbe-
rechtigt, und es gilt, den Jungwähle-
rinnen und -wählern die Bedeutung 
der Kommunalpolitik deutlich zu 
machen und sie zur Beteiligung an 
der Wahl zu ermuntern. Dazu gibt 
es eine Erstwählerkampagne „Wäh-
len ab 16“, zu der sich zahlreiche 
Bündnispartner unter der Leitung 

der Landeszentrale und des Landes-
jugendringes (LJR) zusammenge-
schlossen haben. Mehr dazu weiter 
unten. 

     

Polit isch
betei l igen!

ausgebucht

VoN DER IDEE zUM ERFoLGREIcHEN PRoJEKT – 
TIPPS UND ANREGUNGEN zUR FINANzIERUNG VoN 
JUGENDPRoJEKTEN
Video für Jugendliche (ab März 2013 verfügbar)
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

PrOJekte zur JugendbeteIlIgung

KoMMUNALE JUGENDPRoJEKTE IN 
BADEN–wÜRTTEMBERGIScHEN STäDTEN
Mit diesem Ansatz sollen Jugendliche motiviert werden, sich über ihre 
lokale Umwelt Gedanken zu machen und eigenständige Projekte zu 
entwickeln – zeitnah umgesetzt kommen sie dann allen Jugendlichen 
in der Stadt oder Gemeinde zugute. Die Projekte sind Kooperationen 
vor ort von Jugendlichen zwischen 14 und 18 Jahren einer Kommu-
ne, der (ober-)Bürgermeisterin/dem (ober-)Bürgermeister und den 
Stadtverwaltungen, der örtlichen Presse und dem „Team Demokratie“ 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg. 
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

QualIfIzIerung fördern – 
beteIlIgung stärken

JUGENDGEMEINDERäTE IN BADEN-wÜRTTEMBERG
Jugendgemeinderäte in Baden-württemberg zu unterstützen – das ist 
ein Schwerpunkt des Fachbereichs Jugend und Politik der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-württemberg. Für diese politische 
Beteiligungsform bietet sie Qualifizierungsseminare –  
von der Einführung in die Kommunalpolitik über Tipps zur Sitzungs-
moderation, Rhetorik und öffentlichkeitsarbeit bis hin zum Projekt-
management. 
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

„DEMoKRATIEFÜHRERScHEIN“ – 
DER FÜHRERScHEIN zUM MITMIScHEN IN DEINER STADT!
Jugendliche ab 14 Jahren suchen sich ein Projekt in ihrer Gemein-
de / Stadt aus, für das sie sich stark machen wollen. Die Arbeit an 
diesem Projekt erfolgt mit erprobten Trainern in Kursform und dauert 
etwa ein halbes Jahr. Politik „vor ort“ verstehen, sich engagieren und 
versuchen, gesetzte ziele zu erreichen – das ist der Kern. Am Ende 
steht das zertifikat „Demokratieführerschein“, das in Schule und Beruf 
weiterhelfen kann. Der „Demokratieführerschein“ ist ein Konzept des 
Landes Nordrhein-westfalen, das mit der Volkshochschule in Esslin-
gen als Modellprojekt erprobt werden soll. 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

„backstage – entscheIden In der demOkratIe“
(VeranstaltungsreIhe für schulklassen und 
neIgungskurse ab klassenstufe 9)
Täglich werden Entscheidungen getroffen. ob es um einen Stadi-
onneubau, ein „Factory outlet“ oder um das Gesundheitswesen geht: 
öffentlich und hinter den Kulissen versuchen Betroffene, Interessens-
gruppen oder Verbände Entscheidungen zu beeinflussen. wie geht 
das? wie und wann können sich Bürgerinnen und Bürger beteiligen? 
worüber sollen sie entscheiden? Die BAcKSTAGE-Exkursionen an 
außergewöhnliche orte ermöglichen einen Blick hinter die Kulissen. 
Prominente und Menschen in den chefetagen erläutern ihre Arbeit.

BILD, GLoTzE, LANDESPoLITIK. SIND JoURNALISTEN DIE 
„wAHREN VoLKSVERTRETER“?
Exkursion zum Südwestrundfunk und in das Staatsministerium Baden-
württemberg, Stuttgart
23. Januar 2013 

LETzTE INSTANz KARLSRUHE. REGIERT UNS DAS 
BUNDESVERFASSUNGSGERIcHT?
Exkursion zum Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe
4. Februar 2013

REGIERT(E) UNS DIE STRASSE? wIDERSTAND, zIVILER 
UNGEHoRSAM UND PoLITIScHE BETEILIGUNG AM 
BEISPIEL DER ANTI-AToMKRAFTBEwEGUNG
Exkursion in das Atomkraftwerk Gösgen (Schweiz) und zum BUND Freiburg
9. April 2013

GUTE LoBByISTEN – ScHLEcHTE LoBByISTEN? 
REGIEREN UNS INTERESSENVERTRETER?
Exkursion in die Hauptstadt Berlin
23.–24. April 2013

ScHNäPPcHENTowN IM ScHwäBIScHEN. DAS BEISPIEL 
METzINGEN. ENTScHEIDEN IN DER KoMMUNALPoLITIK.
Exkursion in die outlet-city Metzingen
30. April 2013

VoLKSENTScHEID. BÜRGERBETEILIGUNG. LIQUID DEMocRAcy. 
wIRKSToFFE GEGEN PARTEIENVERDRoSSENHEIT?
Exkursion in das Staatsministerium Baden-württemberg, Stuttgart
10. Juli 2013

Alles zur BAcKSTAGE-Reihe unter www.lpb-bw.de/backstage 
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

weItere angebOte

INTERNETRALLyE „BÜRGERBETEILIGUNG“
wie kann die Demokratie durch mehr Bürgerbeteiligung belebt 
werden? worüber, wie und wann sollen Bürgerinnen und Bürger ent-
scheiden? Schülerinnen und Schüler der Klassen 7 bis 9 von Haupt-, 
werkreal- und Realschulen können bei dem wettbewerb ihr wissen 
und ihre Kreativität zum Thema Bürgerbeteiligung online unter Beweis 
stellen. Bis zu 15 Schulklassen treten parallel von den computerräu-
men ihrer Schulen gegeneinander an. 
16. und 23. April 2013
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

GPS-RALLyE „EURoPA AUF DER SPUR“ – INTERAKTIV 
DIE EURoPäIScHE UNIoN IN FREIBURG ENTDEcKEN
Sich in Europa zu Recht finden und diesen weg durch Freiburg 
meistern: mit modernen GPS-Geräten eine abenteuerliche Suche 
aufnehmen, Rätsel und lehrreiche Aufgaben rund um Europa und die 
Europäische Union lösen. Für Schülerinnen und Schüler der Klassen 8 
bis 10 im Regierungsbezirk Freiburg. 
10 Termine von November 2012 bis Mai 2013 
(Individuelle Terminvereinbarungen sind möglich)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

„GRUNDKURS PoLITIK“ FÜR JUGENDLIcHE ERSTwäHLE-
RINNEN UND ERSTwäHLER MIT UND oHNE HANDIKAP
Mit einem „Grundkurs Politik“ sollen jugendliche Erstwählerinnen und 
Erstwähler ermutigt werden, sich einzumischen. wo kann ich mich 
einbringen und wie kann ich mitentscheiden? Eine abwechslungs-
reiche Annäherung an die „kleine“ und „große“ Politik.
Seminarreihe
8 Termine mittwochs von April bis Juni/Juli 2013
Göppingen
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

JUGENDL IcHE DISKUT IEREN ÜBER PoL IT IK 
Diskussionsrunden und Expertengespräche für Jugendgemeinderäte, 
Schulklassen und Jugendgruppen (in Vorbereitung)
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

NAcHHALTIGKEIT IM ALLTAG – NIcHT NUR wAS FÜR 
öKoS: PoLITIScHE STADTRUNDGäNGE
Für Jugendgemeinderäte, Schulklassen und Jugendgruppen
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

2013
 

„ScHULEPLUS“
„Schuleplus“ ist ein Elternbildungskurs der Landeszentrale für 
politische Bildung Baden-württemberg und richtet sich an Eltern mit 
Migrationshintergrund. Der Kurs wird in Kooperation mit kommunalen 
Partnereinrichtungen angeboten und von qualifizierten Lehrkräften 
geleitet. „Schuleplus“ zielt vor allem darauf ab, Barrieren zwischen 
Schule und Elternhaus zu reduzieren und Mütter und Väter zur Teilha-
be und zum Mitmachen im unmittelbaren Lebensumfeld zu motivieren. 
Darüber hinaus erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vielfäl-
tige orientierungshilfen, wie sie ihr Kind im Alltag fördern können.
Kontakt: robert.feil@lpb.bwl.de oder wolfgang.hesse@lpb.bwl.de
www.lpb-schuleplus.de

„HEIMAT IST – HIER! – MIGRANTINNEN MAcHEN MIT“
Die Seminarreihe soll Migrantinnen ermutigen, sich in ihrer Stadt 
umzusehen und sie sich zu eigen zu machen. Kursleiterinnen zeigen 
chancen auf, wie Frauen sich einmischen und ihren wirkungskreis 
vergrößern können. Ein Angebot des Fachbereichs Frauen und Politik 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg.
Kontakt: sabine.keitel@lpb.bwl.de

„UNSERE STADT / UNSER KREIS BRAUcHT FRAUEN“ 
PoLITIScHE PARTIzIPATIoN VoN FRAUEN IN DER 
KoMMUNALPoLITIK
Ein Seminarkonzept, das Frauen zur aktiven Teilnahme an der Politik 
motivieren möchte – und zwar dort, wo Frauen Politik direkt erfahren, 
nachvollziehen und gestalten können – in ihrem wohnort und/oder 
ihrem Landkreis. Ein Angebot des Fachbereichs Frauen und Politik 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg.
Kontakt: beate.doerr@lpb.bwl.de

„KoMMUN@L oNLINE“: SELBSTLERNKURS MIT TUToRIELLER 
BETREUUNG UND FEEDBAcK
Mit dem E-Learning-Angebot zur Kommunalpolitik in eine besondere 
Rolle schlüpfen und aus der Perspektive eines Kandidaten oder einer 
Kandidatin für das höchste Amt im Rathaus eine kleine Reise durch 
die Kommunalpolitik unternehmen. Als möglicher Bürgermeister oder 
oberbürgermeisterin Themen auf den Grund gehen, im wahl-
kampf eindeutig Position beziehen und diese mit guten Argumenten 
begründen. Im Lauf des fünfwöchigen Kurses warten einige Heraus-
forderungen! Mit dem online-Angebot soll ein alternativer zugang 
zur Kommunalpolitik erschlossen und praxisnah das grundlegende 
„Know how“ für ein kommunalpolitisches Engagement vermittelt 
werden.
Kontakt: karl-ulrich.templ@lpb.bwl.de
www.elearning-politik.de/kursangebote.html

DAS FREIwILLIGE öKoLoGIScHE JAHR (FöJ)
Sich im Natur- und Umweltschutz engagieren, Erfahrungen in der 
Arbeitswelt sammeln, sich selbst über die eigenen (beruflichen) 
Interessen klar werden und einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag 
zur nachhaltigen Entwicklung leisten – dann ist dieses ökologische 
Bildungsjahr genau richtig. Jugendliche und junge Erwachsene 
arbeiten auf Biobauernhöfen, in Naturschutzzentren, bei Umweltbe-
hörden und –verbänden, Bildungseinrichtungen oder Unternehmen. 
Begleitet werden sie von der Landeszentrale für politische Bildung als 
einem von drei Trägern des FöJ in Baden-württemberg: fünf, in der 
Regel einwöchige Seminare ergänzen die Arbeit an der Einsatzstelle 
vor ort. 
Kontakt: foej@lpb.bwl.de
www.foej-bw.de

„GRENzEN-LoS!“ – FREIwILLIGES ENGAGEMENT IN 
DEUTScHLAND, öSTERREIcH UND DER ScHwEIz 
Den länderübergreifenden wissensaustausch zu Stand und Umfang 
des Freiwilligen Engagements ermöglichen, Trends und Formen beim 
Freiwilligen Engagement fördern: Das Projekt „Grenzen-Los!“ ist 
eine trinationale Kooperation zwischen Deutschland, österreich und 
der Schweiz. Acht organisationen aus Staat, zivilgesellschaft und 
wirtschaft sind daran beteiligt. zu den Fragen, für die gemeinsame 
Lösungsansätze vor dem Hintergrund der nationalen Erfahrungen 
erarbeitet werden sollen, gehören die Themen Kompetenzentwick-
lung durch freiwilliges Engagement, zugänge zu engagementfernen 
Schichten oder der Bereich Staat und Engagement.
Kontakt: grenzenlos@lpb.bwl.de
www.grenzen-los.info.de
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Baden-württemberg (LpB) 
Stafflenbergstraße 38
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SCHLAG DEN RAT! 
EIN POLITISCHER wETTKAMPF DER ANDEREN ART
Hier begeben sich Schülerinnen und Schüler gegen spielfreudige 
Gemeinderätinnen und Gemeinderäte in einen politischen wettkampf der 
anderen Art. wie im wahlkampf sind auch hier wissen, Geschick und 
ein wenig Glück gefragt – aber nicht wählerstimmen, sondern Punkte 
sind das Ziel. So soll auf spielerische weise Spaß an der Politik vermittelt 
und Interesse an kommunalpolitischen Fragen geweckt werden.
Ab Klasse 9 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de 

KOMMUNALPOLITISCHE PLANSPIELE
Das „Team Demokratie“ der Außenstelle Heidelberg bietet halbtägige 
kommunalpolitische Planspiele für ein oder zwei Schulklassen an. Bevor-
zugter Tagungsort: Der Ratssaal im Rathaus.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

FIT IN KOMMUNALPOLITIK
Das „Team Demokratie“ der Außenstelle Heidelberg bietet außerdem:
•	 	„Wahl-ABC“:	eine	Schul-Doppelstunde	mit	Informationen	rund	um	das	

Thema Jugend und Kommune. was wird auf dem Rathaus entschieden? 
wie können Jugendliche ihre Interessen in die Kommunalpolitik  
einbringen? Ein Angebot für alle Schultypen.

•	 	„Glücksrad	Kommunalpolitik“:	für	Aktionen	in	der	Schule,	im	Rathaus	
oder auf dem Marktplatz. Jugendliche und Erwachsene können ihr 
kommunalpolitisches wissen testen und bei richtiger Beantwortung der 
Frage auch einen kleinen Gewinn erwarten.

•	 	„Speed	Dating“:	Abendveranstaltung	mit	Vertreterinnen	und	Vertretern	
der Gemeinderatsfraktionen, die sich in vier-Augen-Gesprächen den 
Jugendlichen stellen.

•	 	„Jugendsprechstunde“:	Die	(Ober)Bürgermeister/-innen	berichten	über	
kommunalpolitische Aufgaben und aktuelle Herausforderungen. Im An-
schluss informiert das „TeamDemokratie“ über die Kommunalwahlen.

Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

PROJEKT „10 PLUS“
Mit dem Projekt sollen Jugendgemeinderäte und Jugendinitiativen  
vor Ort unterstützt werden, um eine 10 % über dem Durchschnitt liegende 
wahlbeteiligung bei Erstwählerinnen und Erstwählern in zu erreichen.
Im Gespräch sind die Kommunen Gerlingen, Hockenheim und walldorf.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de 

EUROPAwAHLEN
 

INTERNET

www.EUROPAwAHL-Bw.DE
Das LpB-Portal zur Europawahl am 25. Mai 2014. Mit grundlegenden 
Informationen, Hintergrundberichten und weiterführenden Links. Auch alle 
Angebote der LpB sind hier zu finden.
www.europawahl-bw.de

www.EUROPA-IM-UNTERRICHT.DE
Das Unterrichtsportal bietet wichtige Hinweise zum Lernfeld „Europa“. 
Es enthält Arbeitsmaterialien, audiovisuelle Medien, Literaturangaben, 
Informationen über Fortbildungen und mehr – eine qualitative Auswahl 
aus der Fülle von Angeboten soll den Unterricht in Schule und weiterbil-
dung unterstützen.
www.europa-im-unterricht.de

www.DEUTSCHLANDUNDEUROPA.DE
Die Seite der LpB-Zeitschrift „Deutschland & Europa“. Die halbjährlich 
erscheinenden Themenhefte stehen hier zum kostenlosten Download 
bereit. Die Zeitschrift greift aktuelle europapolitische Fragestellungen auf. 
Neben fachkundigen Aufsätzen enthält jede Ausgabe auch Materialien, 
die sich für den Unterricht an den weiterführenden Schulen eignen.
www.deutschlandundeuropa.de

DON@U-ONLINE – EUROPAwAHLEN 2014 IM DONAURAUM
Schulklassen der Donauländer begegnen sich im vorfeld  
der Europawahlen. 
30 Schulklassen aus den Donau-Anrainerstaaten arbeiten über fünf 
wochen im Internet zusammen. Das Projekt startet mit einer mehrtägigen 
Präsenzveranstaltung in Bad Urach und wird durch eine fünfwöchige 
Online-Phase fortgesetzt. Dabei kommunizieren die Schulklassen über 
das Internet miteinander. Als Abschluss ist eine direkte Begegnung der 
Schülerinnen und Schüler in „Donau Camps“ in Ulm geplant.  
Es handelt sich um ein Projekt der Landeszentrale für politische Bildung 
und des Europazentrums Baden-württemberg.  
Das Kultusministerium Baden-württemberg unterstützt das Projekt. 
Januar bis Juli 2014
www.donau-online-projekt.de
Kontakt: susanne.meir@lpb.bwl.de

VERöffENTlIchuNgEN

 „DEUTSCHLAND & EUROPA AKTUELL“: EUROPAwAHLEN 2014 
Sonderausgabe der Zeitschrift „Deutschland & Europa“. 
16 Seiten bieten Kurzinformationen zu den Europawahlen, den Kandi-
daten und Parteien sowie zur Arbeit des Europaparlaments. Ebenso  
werden zentrale Themen, die auf europäischer Ebene entschieden wer-
den, vorgestellt.
(Erscheint im April 2014)
www.deutschlandundeuropa.de

POLITISCHE ENTSCHEIDUNGEN AUF EUROPÄISCHER EBENE
Zeitschrift „Deutschland & Europa“, Heft 67-2014. 
Sechs Beiträge zu zentralen europäischen Themen wie Jugendarbeits-
losigkeit, Zukunftsinvestitionen oder Sparpolitik beim Schuldenabbau, 
Datenschutz, Gleichstellungspolitik, Banken- und Finanzaufsicht. Ebenso 
wird nach dem Einfluss des Europaparlaments gefragt.
(Erscheint im April 2014)
www.deutschlandundeuropa.de 

ERwEITERUNGS- UND AUSTRITTSDISKUSSIONEN IN DER EU
Zeitschrift „Deutschland & Europa“, Heft 66-2013.
Die Aufsätze zeigen, wie kontrovers die Zukunft der Europäischen Union 
in einzelnen Ländern gesehen wird. Die Diskussionen um Ausmaß und 
Grad von Erweiterung und vertiefung sind in vollem Gange. Auch nach 
einer „europäischen Identität“ wird gefragt.
www.deutschlandundeuropa.de

EUROPA IN DER SCHULE
Hrsg. von Siegfried Frech, Jürgen Kalb, Karl-Ulrich Templ, Tagungs- 
dokumentation, „Didaktische Reihe“ der LpB, Schwalbach/Ts., 2013.
wie können europäische Themen und Perspektiven stärker und  
nachhaltiger an Schulen verankert werden? 

EINE REISE IN EUROPA
Unterrichtsreihe „mach`s klar!“ für Haupt-, werkreal- und Realschulen.
Ein spielerischer Einstieg in das Thema Europäische Union in zwei ver- 
sionen: einmal als Tour durch westeuropa, und zweitens als Entdeckungs-
fahrt durch die osteuropäischen Länder der EU. „mach‘s klar!“ vermittelt 
auf vier Seiten im A4-Format Politik anschaulich und verständlich.
(Erscheint im April 2014)

DEMOKRATIE IN EUROPA
Dieser Leitfaden enthält Methoden für die schulische und außerschulische 
Bildungsarbeit – auch eine „wahlbox“ zum Thema Europawahlen 2014 
gehört dazu.
Nur als Online-version verfügbar.

KONTAKT 

Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg (LpB) 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart,  
Telefon 0711.164099-0, Fax -77
E-Mail: lpb@lpb-bw.de   Internet: www.lpb-bw.de

PLANSPIEL „AN DER SCHöNEN BLAUEN DONAU“ 
Planspiel-Dokumentation zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit  
im Donauraum.

IN LEICHTER SPRACHE: EUROPAwAHLEN 2014
Broschüre für Menschen mit Behinderungen, bei der verständlichkeit  
in wort und Bild an oberster Stelle steht. Die Broschüre wird in Zusammen-
arbeit mit dem Landesverband der Lebenshilfe Baden-württemberg und 
dem Beauftragten der Landesregierung für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen herausgegeben. 

Alle veröffentlichungen unter www.lpb-bw.de/publikationen.html

VERANSTAlTuNgEN uND BIlDuNgSREISEN

EUROPAPOLITISCHE KONZEPTE DER PARTEIEN
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit Europe Direct 
Informationszentrum Stuttgart
April 2014, Stuttgart 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

wIE wIRD EUROPA vERMITTELT? THEMEN UND  
STRATEGIEN DER PARTEIEN IM EUROPA-wAHLKAMPF 2014
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen.
Termin auf Anfrage, Tübingen
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

NACH DEN EUROPAwAHLEN:  
wAS FOLGT AUS DEN ERGEBNISSEN FÜR DIE ARBEIT DES 
EUROPÄISCHEN PARLAMENTS?
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen.  
Termin auf Anfrage, Tübingen
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de 

STRASSBURG – EUROPÄISCHE METROPOLE
Ein Besuch europäischer Einrichtungen
Bildungsreise in Zusammenarbeit mit Europe Direct  
Informationszentrum, Stuttgart
16. April 2014 und 22. Oktober 2014, Straßburg
Kontakt: claudia.haebich@lpb.bwl.de

RICHTER ALS „ERSATZGESETZGEBER“?
Ein Besuch beim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe  
Fiskalpakt oder ESM – auch das sind Themen, mit denen sich das oberste 
Gericht der Bundesrepublik zu beschäftigen hatte. vortrag zum Bundesver-
fassungs-gericht mit Besichtigung des temporären Amtssitzes „waldstadt“.
7. Mai 2014, Karlsruhe
Kontakt: claudia.haebich@lpb.bwl.de 

DAS THEMENFELD „EUROPÄISCHE UNION“ IM KOMPETENZ- 
ORIENTIERTEN GEMEINSCHAFTSKUNDE-UNTERRICHT
Fortbildung für Lehrinnen und Lehrer an Gymnasien im  
Regierungsbezirk Stuttgart. 
In Zusammenarbeit mit dem Regierungspräsidium Stuttgart
27. Juni 2014, Stuttgart, Regierungspräsidium
Kontakt: sylvia.roesch@lpb.bwl.de

VERANSTAlTuNgEN fÜR JugENDlIchE

EUROPA IM RATHAUS - PLANSPIELE MIT SCHULKLASSEN 
Ganztägige europapolitische Planspiele, durch die verhandlungsprozesse 
und Entscheidungen in der EU simuliert werden. Beim Planspiel „Fokus 
Balkan“ steht die Südosterweiterung der EU auf der Tagesordnung, das 
Planspiel „Festung Europa“ greift die Flüchtlingsproblematik auf. Die 
Jugendlichen werden vom „Juniorteam Europa“ der Außenstelle Heidel-
berg betreut. In der Regel eröffnet der Oberbürgermeister den Planspiel-
tag im Ratssaal und zeigt auf, wie wichtig die kommunalen verflechtungen 
zu den europäischen Akteuren sind.
Für Schülerinnen und Schüler ab Klasse 9.
Termine und Orte: 5. Mai 2014 Heidelberg, 6. Mai Baden-Baden,  
7. Mai Sindelfingen, 8. Mai Pforzheim.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

HEIDELBERGER SCHULMEISTERSCHAFTEN IM DEBATTIEREN 2014 
Bei dieser Heidelberger Schulmeisterschaft treten traditionell jeweils  
eine Schulklasse aus den Städten Ludwigshafen, Mannheim und Heidel-
berg gegeneinander an. Es gelten die Regeln des Debating Clubs der 
Universität Heidelberg. Drei Redner der Regierung, drei Redner der 
Opposition und drei sogenannte „freie Redner“ argumentieren mit ihren 
Redebeiträgen entweder im Sinne der Regierung oder der Opposition. 
Das europapolitische Thema wird erst wenige Tage vor der veranstaltung 
bekanntgegeben. Die Siegermannschaft gewinnt eine Reise zum Europa-
parlament nach Straßburg.
9. Mai 2014, Historischer Ratssaal, Rathaus Heidelberg 
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

PLANSPIEL: DIE ZUKUNFT EUROPAS – DIE EUROPÄISCHE 
UNION IN DER KRISE GESTALTEN
Europa in der Krise! Gipfeltreffen und Sitzungsmarathons. Krisenmanage-
ment und Rettungsaktionen! wohin steuert die Europäische Union?  
In den Rollen von Ländervertretern werden Jugendliche über die zukünftige 
Entwicklung der EU diskutieren und entscheiden. Das Planspiel ermöglicht 
Einblicke in das Institutionengefüge der EU und lässt die Schülerinnen  
und Schüler deren Arbeitsweise aktiv erleben. 
Ab Klasse 10 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

AKTIONSTAG „EUROPA-wAHLSINN“ –  
wÄHL DICH AUS DER KRISE
Seit Jahren steckt die Europäische Union in der Krise: Staats- und Regierungs- 
chefs verhandeln auf Gipfeltreffen, Arbeitsgruppen und Kommission(en) 
erarbeiten Notfallpläne und Rettungsaktionen. Aber was macht eigentlich 
das Europäische Parlament? wie vertritt es die Interessen der EU-Bürger? 
Ziel des Aktionstages ist es, den Schülerinnen und Schülern mit Hilfe ab- 
wechslungsreicher Methoden eine kurze Einführung in den Aufbau  
und die Funktionsweise der EU und Einblicke in die Aufgabenbereiche 
und Arbeitsweise des EU-Parlaments zu vermitteln sowie die Bedeutung 
Europas für die eigene Lebensrealität offen zu legen.
Ab Klasse 10 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

EUROPA vOR DER wAHL
Politische Tage für Schulklassen 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

LERNZIRKEL EUROPA
Ein dreistündiges Angebot ab Klassenstufe 8  
(für Schulen in den Regierungsbezirken Karlsruhe und Stuttgart).
Fünf Termine vor der wahl
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EUROPAPOLITISCHES PLANSPIEL 
Mit Auszubildenden der Landratsämter Göppingen, Ostalbkreis  
und Rems-Murr-Kreis
November 2014
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EU-PROJEKT 2014: KOMMUNALE JUGENDPOLITIK  
IN DEUTSCHLAND UND öSTERREICH
In Kooperation mit JUGENDFÜREUROPA und den Kommunen  
Esslingen, Baden-Baden, Innsbruck und villach
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de 
 

BESUCH DES EUROPAPARLAMENTS IN STRASSBURG  
UND GESPRÄCH MIT ABGEORDNETEN
Bildungsreise mit Jugendlichen aus villach, Innsbruck, Esslingen  
und Baden-Baden.
4. Februar 2014, 26. Februar 2014, 14. April 2014, 
15. Juli 2014, Straßburg
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EUROPOLy
Ein spielerisches Angebot zu Europa, das sich besonders  
für Grundschulen eignet.
www.lpb-heidelberg.de/europoly.html
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de
 

lERNMEDIEN 

EUROPA-PUZZLE
Groß- und Gruppenpuzzle für Schule, Jugend- und Erwachsenenbildung 
im Format 140 x 100 cm. 66 Teile und 50 Länder-Stellkarten.

MINI-PUZZLE EUROPÄISCHE UNION
Europa spielerisch kennenlernen. Mini-Puzzle im Bildformat 17x12 cm.

Mehr zu den Lernmedien unter www.lpb-bw.de/publikationen.html

AKTIONSSTAND

AKTIONS- UND SPIELESTAND ZUM LANDESFAMILIENTAG 
Ein interaktiver Aktions- und Spielestand rund um Europa, die EU und  
die Europawahlen. In Zusammenarbeit mit dem baden-württembergischen 
Landesverband des Deutschen Familienverbandes. 
10. Mai 2014, Rust, Europapark 
Kontakt: felix.steinbrenner@lpb.bwl.de

KOMMUNALwAHL
EUROPAwAHL

2014 - WÄHLEN GEHEN!
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BL ITZL ICHTER 

Hundert Jahre  
Erster Weltkrieg

Im Erinnerungsjahr 2014 bietet 
die LpB ein vielfältiges Programm 
zum Gedenken an die „Urkatastro-
phe“ des 20. Jahrhunderts (George 
F. Kennan). Der Krieg hat 17 Mil-

lionen Soldaten und Zivilisten das 
Leben gekostet; er hat große Teile 
Europas zerstört und ungelöste Pro-
bleme hinterlassen, die weitere ge-
waltsame Konflikte nach sich zogen. 
Dazu gehört nicht zuletzt der Zweite 
Weltkrieg. Das Angebot reicht von 
Publikationen über Seminare und 
Vorträge bis hin zu Bildungsreisen. 
Mehr dazu weiter unten. 

Das bundesweite Bürgerfest zum Tag 
Deutschen Einheit fand turnusge-
mäß am 2. und 3. Oktober 2013 in 
Stuttgart statt. Die Landeszentrale 
beteiligte sich im Zelt des Landtags 
an dieser Großaktion mit einer halb-
en Million Besucher und freute sich 

 

1914 – 2014
Hundert Jahre  
Erster Weltkrieg 

LpB Spezial

Foto oben: Stanbesucher.   
Foto unten: LpB-Direktor Lothar Frick am Glücksrad 

über das riesige Interesse der Besu-
cher. An unserem Glücksrad konn-
ten Kinder und Erwachsene Fragen 
zu Europa, Deutschland und Baden-
Württemberg beantworten und klei-
ne Preise gewinnen. 

Bürgerfest zum Tag der Deutschen Einheit 
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Bildungsmesse 

Vom 25. bis 29. März 2014 fand die 
Bildungsmesse „didacta“ in Stuttg-
art statt. Wie immer bei „Heimspie-
len“ war die Landeszentrale dabei – 
zusammen mit der Bundeszentrale 
für politische Bildung.

Hockenheimer Stolpersteine 

Am 7. November 2013 verlegte der 
Künstler Gunter Demnig in Ho-
ckenheim (Rhein-Neckar-Kreis) 
Stolpersteine für die Opfer des Na-
tionalsozialismus. Die Außenstel-
le Heidelberg hat die Stadtverwal-
tung und den Initiativkreis bei der 
Umsetzung beraten, Schulklassen 
bei der Dokumentation der Stolper-
steinverlegung unterstützt und ge-
holfen, die Internetseite www.stol-
persteine-hockenheim.de auf den 
Weg zu bringen. 

Zeitzeugen berichten 

2013 hat die Landeszentrale wie-
der eine Vielzahl von Zeitzeugenbe-
richten in den Schulen des Landes 
ermöglicht. Mit 54 Anfragen gab 
es sieben mehr als im Vorjahr. Sie 
konnten erfreulicherweise alle be-
friedigt werden. Damit wurden er-
neut vielen Schülerinnen und Schü-
lern Gespräche mit Zeitzeugen der 

Stolpersteine in Hockenheim:  
Gunter Demnig (re.) und Hockenheims 
Oberbürgermeister Dieter Gummer (li.)  
Foto: morgenweb.de

NS-Diktatur ermöglicht. So gelingt 
es, die Erinnerung wach zu halten 
und an die Opfer des NS-Regimes 
zwischen 1933 und 1945 zu erin-

nern. Ein Zeitzeuge formu-
liert sein Anliegen so: „Ich 
möchte bewusst machen, 
wie wichtig unsere freiheit-
liche Demokratie ist – aber 
auch wie zerbrechlich.“ 

50 Jahre Kennedy-Attentat

Zum 50. Todestag von John F. Ken-
nedy organisierte die Außenstel-
le Freiburg mit dem dortigen Carl-
Schurz-Haus die Veranstaltungsrei-
he „JFK – 50 Jahre danach“. Am 22. 
November 2013, dem Jahrestag des 
Attentats, waren Interessierte ein-
geladen, sich in Diskussionen und 
Vorträgen mit der Geschichte und 
Gegenwart der USA zu beschäfti-

gen. Zwischen 12 und 22 
Uhr fanden Vorträge und 
Diskussionsrunden statt. 
TV Südbaden lud die 
Direktorin des Carl-
Schurz-Hauses, Frederike 
Schulte, und den Leiter 
der Außenstelle, Dr. Mi-
chael Wehner, zum Talk 
ins Studio ein. Schüle-
rinnen und Schüler aus 
dem Regierungsbezirk 
Freiburg kamen zu einem 
dreistündigen englisch-
sprachigen Lernzirkel in 
die Außenstelle und das 
Carl-Schurz-Haus, wo sie 
an sechs Stationen selb-
ständig die Antworten er-
arbeiten konnten. 

Der Stand der LpB auf der „didacta“ in Stuttgart

Zeitzeugin Rachel Dror (92) im Stuttgarter  
Königin-Katharina-Stift Gymnasium.

1.  AUSGEWÄHLT UND VORANGESTELLT
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Suchen Sie Buchen,  
Herr Bundespräsident? 

„Riesengroß war die Überraschung 
im Hause der Buchener Familie 
Uzun-Baldede, als ein Kuvert mit 
dem Siegel des Bundespräsidial-
amtes in Berlin im Briefkasten lag. 
Darin enthalten war eine persön-

liche Einladung des Bundesprä-
sidenten Joachim Gauck an Seda 
Uzun-Baldede für die ZDF-Auf-
zeichnung, „Weihnachten mit dem 
Bundespräsidenten“, in Gengenbach 
im Schwarzwald am 17. Dezember. 
Hintergrund der Einladung ist die 
Würdigung des ehrenamtlichen En-
gagements von Seda Uzun-Baldede 
in ihrer Geburts- und Heimatstadt 
Buchen. Seda Uzun-Baldede hat-
te für den Bundespräsidenten ein 
ganz besonderes Präsent mitgebracht, 
nämlich das von der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-
Württemberg herausgegebene lan-
deskundliche Spiel ‚Suchen Sie 
Buchen! ‘ – Man darf gespannt 
sein, ob Bundespräsident Joachim 
Gauck die Gelegenheit findet, die-
ser Einladung der besonderen Art 
zu folgen.“ (aus: Rhein-Neckar-
Zeitung vom 21.12.2013)

Besuch  
der Familie Löwenstein 

Die Landeszentrale hat seit 1978 
ihren Hauptsitz in der Stuttgar-
ter Stafflenbergstraße. Nachkom-

men der einstigen 
Hauseigentümer, 
die jüdische Fami-
lie Löwenstein, die 
heute zum groß-
en Teil in Eng-
land leben, haben 
am 28. Juni 2013 
zum wiederhol-
ten Mal die Hei-
mat ihrer Vorfah-
ren besucht. Die 
Brüder Artur und 
Felix Löwenstein 
waren die Grün-
der der Mössinger 
Textilfirma Pausa, 
die enge Verbin-
dungen zum Bau-
haus in Weimar 
und Dessau unter-
hielt. Damit sind 
die Landeszentra-
le und die Familie 
Löwenstein gleich 
über zwei Gebäude eng miteinander 
verbunden – den Hauptsitz in der 
Stuttgarter Stafflenbergstraße und 
das Bad Uracher (Bau)Haus auf der 
Alb. 

Delegation aus Südkorea 

Eine Delegation aus Südkorea infor-
mierte sich am 18. Dezember 2013 

Suchen Sie Buchen, Herr Bundesprä-
sident? Bild: RNZ/privat Seda Uzun-
Baldede

über die politische Bildung in Ba-
den-Württemberg. 

Besuch der Familie Löwenstein in der 
Stuttgarter Stafflenbergstraße.

BL I TZL ICHTER 
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Politische Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern ist die 
Grundlage für eine Demokratie. Heute sagen viele enga-
gierte Menschen: Die bisherigen repräsentativen Formen 
politischer Meinungsbildung und Ent-
scheidungsfindung reichen nicht mehr 
aus; wir brauchen ergänzende Elemente 
der Bürgerbeteiligung. Wie können die-
se aussehen – in der Gemeinde, im Land, 
im Bund, auf europäischer Ebene? Die 
Landeszentrale bot mit ihrem Schwer-
punkt Informationen und ein Forum für 
diese Diskussionen.

2013
Po l i t i s c h  b e t e i l i g en ! 

1.3 Schwerpunkt 2013: Politisch beteiligen

1.  AUF DEN ERSTEN BL ICK

Internetportal 

Wissenswertes rund um das Thema 
„Bürgerbeteiligung“ gab und gibt es 
im Internetportal Bürgerbeteiligung 
(www.buergerbeteiligung.lpb-bw.
de). Es erläutert den vielschichtigen 
Begriff „Bürgerbeteiligung“ und 
zeigt an Beispielen, wie Beteiligung 
über unterschiedliche Verfahren 
und Methoden vor Ort organisiert 
werden kann. Querverweise führen 
zu Bürgerhaushalten verschiedener 
Städte, zu Bürgerräten, Bürgerver-
sammlungen oder „Open-Space“-
Konferenzen. Ebenso verzeichnet 
sind die Seiten „Volksabstimmung 
Stuttgart 21“ oder „Volksabstim-
mung in Baden-Württemberg“. Eine 
umfangreiche Literaturliste lädt zum 
Weiterstudieren ein. Auch Unter-
richtsmaterial steht zur Verfügung. 
Links stellen weitere Angebote zur 
politischen Teilhabe vor. 
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SCHWERPUNKT 2013:  POL IT ISCH BETEI L IGEN

Veröffentlichungen  
und Veranstaltungen

Der leichteren Lesbarkeit halber er-
folgt hier keine vollständige Aufli-
stung der Aktivitäten zum Thema. 
Diese findet sich in dem 12-seitigen 
Faltblatt „Schwerpunkt 2013: Poli-
tisch beteiligen!“ (Abbildung S. 6)

Veröffentlichungen

• Bürgerbeteiligung  
in Europa
Neun Beiträge zu unterschied-
lichen Formen der direkten Bür-
gerbeteiligung in Deutschland 
und Europa.  
Deutschland & Europa – Zeit-
schrift für Gemeinschaftskunde, 
Geschichte, Deutsch, Geographie, 
Kunst und Wirtschaft,  
Heft 65-2013, Stuttgart 2013 

• Bürgerbeteiligung 
Reihe „mach’s klar!  
Politik – einfach erklärt“,  
Nr. 3-2011, Handreichung für 
Lehrende an Haupt-, Werkreal- 
und Realschulen, Stuttgart 2011 
(als Download verfügbar)

• Jugendgemeinde–WAS?
Leitfaden Jugendgemeinderäte in 
Baden-Württemberg,  
Stuttgart 2013

• Du hast die Wahl 
in Wahlingen! 
Ein Planspiel zur Kommunalpoli-
tik. Reihe PLANSPIELE,  
Stuttgart 2012 

• Bürgerschaftliches  
Engagement 
Der Bürger im Staat,  
Heft 4-2007, Stuttgart 2007

Offene Veranstaltungen 

• Schwierige Situationen 
souverän meistern
Ohne Konflikte gibt es keine Ver-
änderung. Einstiegsseminar 1.–3. 
Februar und 7.–9. Juni 2013; Auf-
bauseminar 12.–14. Juli 2013, je-
weils Bad Urach 

• Politik – ein schmutziges 
Geschäft? 
Seminarreihe, dienstags von 19. 
Februar bis 12. März 2013, Frei-
burg 

• Projektmanagement I 
und II – Politischer Erfolg 
braucht Vorbereitung 
Seminar 13.–15. März und 6.–8. 
Mai 2013, Bad Urach

• Vielfalt gestalten:  
Integration im Ländle 
Teilhabe von Menschen unter-
schiedlicher Herkunft fördern: 
Der Landtagsausschuss für In-
tegration und seine Arbeit. Eine 
Veranstaltung im Rahmen der 
Reihe „Frauen, die für uns ent-
scheiden“,  
24. April 2013, Stuttgart 

• Demagogie Demoskopie 
und Demokratie 
Die Zukunft der Bürgergesell-
schaft. Exkursion in das Schwei-
zerische Bundeshaus,  
4. Juni 2013, Bern 

Veranstaltungen für Frauen

• Die Meinung sagen:  
Blogs – das persönlich- 
politische Tagebuch 
Ein Workshop für Frauen zum 
Ausprobieren,  
2. Februar 2013, Stuttgart 

• Frauen verändern ihre 
Kommune 
E-Learning-Kurs,  
26. Juni bis 26. Juli 2013 mit Auf-
taktveranstaltung in Stuttgart,  
Online-Phase am eigenen PC 

LE I T FADEN

Jugendgemeinde-WAS? 
Leitfaden Jugendgemeinderäte in Baden-Württemberg

 

:                 

Bürgerbeteiligung

mach’s 
klar!

»Wozu haben wir 

 denn unsere 

 Politiker?!«

...das frag’ dich jeden Tag.

»Alle 4 Jahre‘n 

 Kreuz malen – 

 ist das etwa

 Demokratie?«

Nein, aber ein Weg dorthin.

»Der kleine Mann     kann ja doch  nichts ändern.«

...wenn er nichts tut...

Ausgabe 3/2011

Polit ik – einfAch erklärt

     

Polit isch
betei l igen!

ausgebucht

VoN DER IDEE zUM ERFoLGREIcHEN PRoJEKT – 
TIPPS UND ANREGUNGEN zUR FINANzIERUNG VoN 
JUGENDPRoJEKTEN
Video für Jugendliche (ab März 2013 verfügbar)
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

PrOJekte zur JugendbeteIlIgung

KoMMUNALE JUGENDPRoJEKTE IN 
BADEN–wÜRTTEMBERGIScHEN STäDTEN
Mit diesem Ansatz sollen Jugendliche motiviert werden, sich über ihre 
lokale Umwelt Gedanken zu machen und eigenständige Projekte zu 
entwickeln – zeitnah umgesetzt kommen sie dann allen Jugendlichen 
in der Stadt oder Gemeinde zugute. Die Projekte sind Kooperationen 
vor ort von Jugendlichen zwischen 14 und 18 Jahren einer Kommu-
ne, der (ober-)Bürgermeisterin/dem (ober-)Bürgermeister und den 
Stadtverwaltungen, der örtlichen Presse und dem „Team Demokratie“ 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg. 
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

QualIfIzIerung fördern – 
beteIlIgung stärken

JUGENDGEMEINDERäTE IN BADEN-wÜRTTEMBERG
Jugendgemeinderäte in Baden-württemberg zu unterstützen – das ist 
ein Schwerpunkt des Fachbereichs Jugend und Politik der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-württemberg. Für diese politische 
Beteiligungsform bietet sie Qualifizierungsseminare –  
von der Einführung in die Kommunalpolitik über Tipps zur Sitzungs-
moderation, Rhetorik und öffentlichkeitsarbeit bis hin zum Projekt-
management. 
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

„DEMoKRATIEFÜHRERScHEIN“ – 
DER FÜHRERScHEIN zUM MITMIScHEN IN DEINER STADT!
Jugendliche ab 14 Jahren suchen sich ein Projekt in ihrer Gemein-
de / Stadt aus, für das sie sich stark machen wollen. Die Arbeit an 
diesem Projekt erfolgt mit erprobten Trainern in Kursform und dauert 
etwa ein halbes Jahr. Politik „vor ort“ verstehen, sich engagieren und 
versuchen, gesetzte ziele zu erreichen – das ist der Kern. Am Ende 
steht das zertifikat „Demokratieführerschein“, das in Schule und Beruf 
weiterhelfen kann. Der „Demokratieführerschein“ ist ein Konzept des 
Landes Nordrhein-westfalen, das mit der Volkshochschule in Esslin-
gen als Modellprojekt erprobt werden soll. 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

„backstage – entscheIden In der demOkratIe“
(VeranstaltungsreIhe für schulklassen und 
neIgungskurse ab klassenstufe 9)
Täglich werden Entscheidungen getroffen. ob es um einen Stadi-
onneubau, ein „Factory outlet“ oder um das Gesundheitswesen geht: 
öffentlich und hinter den Kulissen versuchen Betroffene, Interessens-
gruppen oder Verbände Entscheidungen zu beeinflussen. wie geht 
das? wie und wann können sich Bürgerinnen und Bürger beteiligen? 
worüber sollen sie entscheiden? Die BAcKSTAGE-Exkursionen an 
außergewöhnliche orte ermöglichen einen Blick hinter die Kulissen. 
Prominente und Menschen in den chefetagen erläutern ihre Arbeit.

BILD, GLoTzE, LANDESPoLITIK. SIND JoURNALISTEN DIE 
„wAHREN VoLKSVERTRETER“?
Exkursion zum Südwestrundfunk und in das Staatsministerium Baden-
württemberg, Stuttgart
23. Januar 2013 

LETzTE INSTANz KARLSRUHE. REGIERT UNS DAS 
BUNDESVERFASSUNGSGERIcHT?
Exkursion zum Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe
4. Februar 2013

REGIERT(E) UNS DIE STRASSE? wIDERSTAND, zIVILER 
UNGEHoRSAM UND PoLITIScHE BETEILIGUNG AM 
BEISPIEL DER ANTI-AToMKRAFTBEwEGUNG
Exkursion in das Atomkraftwerk Gösgen (Schweiz) und zum BUND Freiburg
9. April 2013

GUTE LoBByISTEN – ScHLEcHTE LoBByISTEN? 
REGIEREN UNS INTERESSENVERTRETER?
Exkursion in die Hauptstadt Berlin
23.–24. April 2013

ScHNäPPcHENTowN IM ScHwäBIScHEN. DAS BEISPIEL 
METzINGEN. ENTScHEIDEN IN DER KoMMUNALPoLITIK.
Exkursion in die outlet-city Metzingen
30. April 2013

VoLKSENTScHEID. BÜRGERBETEILIGUNG. LIQUID DEMocRAcy. 
wIRKSToFFE GEGEN PARTEIENVERDRoSSENHEIT?
Exkursion in das Staatsministerium Baden-württemberg, Stuttgart
10. Juli 2013

Alles zur BAcKSTAGE-Reihe unter www.lpb-bw.de/backstage 
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

weItere angebOte

INTERNETRALLyE „BÜRGERBETEILIGUNG“
wie kann die Demokratie durch mehr Bürgerbeteiligung belebt 
werden? worüber, wie und wann sollen Bürgerinnen und Bürger ent-
scheiden? Schülerinnen und Schüler der Klassen 7 bis 9 von Haupt-, 
werkreal- und Realschulen können bei dem wettbewerb ihr wissen 
und ihre Kreativität zum Thema Bürgerbeteiligung online unter Beweis 
stellen. Bis zu 15 Schulklassen treten parallel von den computerräu-
men ihrer Schulen gegeneinander an. 
16. und 23. April 2013
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

GPS-RALLyE „EURoPA AUF DER SPUR“ – INTERAKTIV 
DIE EURoPäIScHE UNIoN IN FREIBURG ENTDEcKEN
Sich in Europa zu Recht finden und diesen weg durch Freiburg 
meistern: mit modernen GPS-Geräten eine abenteuerliche Suche 
aufnehmen, Rätsel und lehrreiche Aufgaben rund um Europa und die 
Europäische Union lösen. Für Schülerinnen und Schüler der Klassen 8 
bis 10 im Regierungsbezirk Freiburg. 
10 Termine von November 2012 bis Mai 2013 
(Individuelle Terminvereinbarungen sind möglich)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

„GRUNDKURS PoLITIK“ FÜR JUGENDLIcHE ERSTwäHLE-
RINNEN UND ERSTwäHLER MIT UND oHNE HANDIKAP
Mit einem „Grundkurs Politik“ sollen jugendliche Erstwählerinnen und 
Erstwähler ermutigt werden, sich einzumischen. wo kann ich mich 
einbringen und wie kann ich mitentscheiden? Eine abwechslungs-
reiche Annäherung an die „kleine“ und „große“ Politik.
Seminarreihe
8 Termine mittwochs von April bis Juni/Juli 2013
Göppingen
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

JUGENDL IcHE DISKUT IEREN ÜBER PoL IT IK 
Diskussionsrunden und Expertengespräche für Jugendgemeinderäte, 
Schulklassen und Jugendgruppen (in Vorbereitung)
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

NAcHHALTIGKEIT IM ALLTAG – NIcHT NUR wAS FÜR 
öKoS: PoLITIScHE STADTRUNDGäNGE
Für Jugendgemeinderäte, Schulklassen und Jugendgruppen
Kontakt: angelika.barth@lpb.bwl.de

2013
 

„ScHULEPLUS“
„Schuleplus“ ist ein Elternbildungskurs der Landeszentrale für 
politische Bildung Baden-württemberg und richtet sich an Eltern mit 
Migrationshintergrund. Der Kurs wird in Kooperation mit kommunalen 
Partnereinrichtungen angeboten und von qualifizierten Lehrkräften 
geleitet. „Schuleplus“ zielt vor allem darauf ab, Barrieren zwischen 
Schule und Elternhaus zu reduzieren und Mütter und Väter zur Teilha-
be und zum Mitmachen im unmittelbaren Lebensumfeld zu motivieren. 
Darüber hinaus erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vielfäl-
tige orientierungshilfen, wie sie ihr Kind im Alltag fördern können.
Kontakt: robert.feil@lpb.bwl.de oder wolfgang.hesse@lpb.bwl.de
www.lpb-schuleplus.de

„HEIMAT IST – HIER! – MIGRANTINNEN MAcHEN MIT“
Die Seminarreihe soll Migrantinnen ermutigen, sich in ihrer Stadt 
umzusehen und sie sich zu eigen zu machen. Kursleiterinnen zeigen 
chancen auf, wie Frauen sich einmischen und ihren wirkungskreis 
vergrößern können. Ein Angebot des Fachbereichs Frauen und Politik 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg.
Kontakt: sabine.keitel@lpb.bwl.de

„UNSERE STADT / UNSER KREIS BRAUcHT FRAUEN“ 
PoLITIScHE PARTIzIPATIoN VoN FRAUEN IN DER 
KoMMUNALPoLITIK
Ein Seminarkonzept, das Frauen zur aktiven Teilnahme an der Politik 
motivieren möchte – und zwar dort, wo Frauen Politik direkt erfahren, 
nachvollziehen und gestalten können – in ihrem wohnort und/oder 
ihrem Landkreis. Ein Angebot des Fachbereichs Frauen und Politik 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg.
Kontakt: beate.doerr@lpb.bwl.de

„KoMMUN@L oNLINE“: SELBSTLERNKURS MIT TUToRIELLER 
BETREUUNG UND FEEDBAcK
Mit dem E-Learning-Angebot zur Kommunalpolitik in eine besondere 
Rolle schlüpfen und aus der Perspektive eines Kandidaten oder einer 
Kandidatin für das höchste Amt im Rathaus eine kleine Reise durch 
die Kommunalpolitik unternehmen. Als möglicher Bürgermeister oder 
oberbürgermeisterin Themen auf den Grund gehen, im wahl-
kampf eindeutig Position beziehen und diese mit guten Argumenten 
begründen. Im Lauf des fünfwöchigen Kurses warten einige Heraus-
forderungen! Mit dem online-Angebot soll ein alternativer zugang 
zur Kommunalpolitik erschlossen und praxisnah das grundlegende 
„Know how“ für ein kommunalpolitisches Engagement vermittelt 
werden.
Kontakt: karl-ulrich.templ@lpb.bwl.de
www.elearning-politik.de/kursangebote.html

DAS FREIwILLIGE öKoLoGIScHE JAHR (FöJ)
Sich im Natur- und Umweltschutz engagieren, Erfahrungen in der 
Arbeitswelt sammeln, sich selbst über die eigenen (beruflichen) 
Interessen klar werden und einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag 
zur nachhaltigen Entwicklung leisten – dann ist dieses ökologische 
Bildungsjahr genau richtig. Jugendliche und junge Erwachsene 
arbeiten auf Biobauernhöfen, in Naturschutzzentren, bei Umweltbe-
hörden und –verbänden, Bildungseinrichtungen oder Unternehmen. 
Begleitet werden sie von der Landeszentrale für politische Bildung als 
einem von drei Trägern des FöJ in Baden-württemberg: fünf, in der 
Regel einwöchige Seminare ergänzen die Arbeit an der Einsatzstelle 
vor ort. 
Kontakt: foej@lpb.bwl.de
www.foej-bw.de

„GRENzEN-LoS!“ – FREIwILLIGES ENGAGEMENT IN 
DEUTScHLAND, öSTERREIcH UND DER ScHwEIz 
Den länderübergreifenden wissensaustausch zu Stand und Umfang 
des Freiwilligen Engagements ermöglichen, Trends und Formen beim 
Freiwilligen Engagement fördern: Das Projekt „Grenzen-Los!“ ist 
eine trinationale Kooperation zwischen Deutschland, österreich und 
der Schweiz. Acht organisationen aus Staat, zivilgesellschaft und 
wirtschaft sind daran beteiligt. zu den Fragen, für die gemeinsame 
Lösungsansätze vor dem Hintergrund der nationalen Erfahrungen 
erarbeitet werden sollen, gehören die Themen Kompetenzentwick-
lung durch freiwilliges Engagement, zugänge zu engagementfernen 
Schichten oder der Bereich Staat und Engagement.
Kontakt: grenzenlos@lpb.bwl.de
www.grenzen-los.info.de

kOntakt 

Landeszentrale für politische Bildung
Baden-württemberg (LpB) 
Stafflenbergstraße 38
70184 Stuttgart, Telefon 0711.164099-0, Fax -77
E-Mail: lpb@lpb-bw.de
Internet: www.lpb-bw.de
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• Mit Mentoring  
ins Rathaus
Frauenwege in die Kommunal- 
politik. Seminar,  
4. bis 6. Oktober 2013, Bad Urach 

• Demokratie – wie Frauen 
sich Politik wünschen 
Tagesseminar,  
23. November 2013, Stuttgart 

Angebote für Schulklassen 
und Jugendliche 

• Kein Bock auf Politik? 
Interesse wecken und Grundlagen 
vermitteln. Aktionstage für die 
Klassenstufen 5 bis 10 aller wei-
terführenden Schulen im Regie-
rungsbezirk Freiburg, Schuljahr 
2012/2013 

• Ab in die Kabine! 
Wahlen und Willensbildung in der 
Demokratie. Aktionstage ab Klas-
senstufe 10 für alle weiterführen-
den Schulen im Regierungsbezirk 
Freiburg, Schuljahr 2012/2013 

• Schule macht Bundestag 
Einmal Abgeordneter sein. Plan-
spiel ab Klassenstufe 10 für alle 
weiterführenden Schulen im Re-
gierungsbezirk Freiburg, Schuljahr 
2012/2013 

• Internetrallye  
„Bürgerbeteiligung“ 
Wie kann die Demokratie durch 
mehr Bürgerbeteiligung belebt 
werden? Worüber, wie und wann 
sollen Bürgerinnen und Bürger 
entscheiden? Schülerinnen und 
Schüler der Klassen 7 bis 9 von 
Haupt-, Werkreal- und Realschu-
len können bei dem Wettbewerb 
ihr Wissen und ihre Kreativität 
zum Thema Bürgerbeteiligung 
online unter Beweis stellen. Bis 
zu 15 Schulklassen treten paral-
lel von den Computerräumen ih-
rer Schulen gegeneinander an.  
16. und 23. April 2013

• Kommunale Jugendpro-
jekte in baden-württem-
bergischen Städten 
Mit diesem Ansatz sollen Jugend-
liche motiviert werden, sich über 
ihre lokale Umwelt Gedanken zu 
machen und eigenständige Pro-

jekte zu entwickeln. Zeitnah um-
gesetzt kommen sie dann allen Ju-
gendlichen in der Gemeinde zu-
gute. Die Projekte sind Koopera-
tionen vor Ort von Jugendlichen 
zwischen 14 und 18 Jahren, der/
dem (Ober-)Bürgermeister/in, der 
Stadtverwaltung, der örtlichen 
Presse und dem „Team Demokra-
tie“ der Landeszentrale für poli-
tische Bildung Baden-Württem-
berg. 

Backstage – Entscheiden in 
der Demokratie

Reihe für Schulklassen und Nei-
gungskurse ab Klassenstufe 9. Täg-
lich werden Entscheidungen getrof-
fen. Ob es um einen Stadionneubau, 
ein „Factory outlet“ oder um das 
Gesundheitswesen geht: Öffentlich 
und hinter den Kulissen versuchen 
Betroffene, Interessengruppen oder 
Verbände Entscheidungen zu be-
einflussen. Wie geht das? Wie und 
wann können sich Bürgerinnen und 
Bürger beteiligen? Worüber sollen 
sie entscheiden? Unsere Backstage-
Exkursionen an außergewöhnliche 
Orte ermöglichen einen Blick hinter 
die Kulissen. Prominente und Men-
schen in den Chefetagen erläutern 
ihre Arbeit.

• Bild, Glotze, Landespolitik 
Sind Journalisten die „wahren“  
Volksvertreter? Exkursion zum 
Südwestrundfunk und in das 
Staatsministerium Baden-Württ-
emberg, Stuttgart, 23. Januar 
2013

1.  AUF DEN ERSTEN BL ICK

POLITISCHE TAGE
Angebote für Schulklassen

Schuljahr 2012/13

Aktionstage

Politische Tage

Planspiele

Internetrallye 

GPS-Rallye

Backstage

Aufwachen – Mitmachen!
Jahresschwerpunkt 2013: Bürgerbeteiligung

Die Wünsche der Frauen an die Politik
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• Regiert(e) uns die Straße? 
Widerstand, ziviler Ungehorsam 
und politische Beteiligung am 
Beispiel der Anti-Atomkraftbe-
wegung. Exkursion in das Atom-
kraftwerk Gösgen (Schweiz) und 
zum BUND, Freiburg, 9. April 
2013

• Volksentscheid.  
Bürgerbeteiligung.  
Liquid Democracy 
Wirkstoffe gegen Parteienverdros-
senheit? Exkursion in das Staats-
ministerium Baden-Württemberg, 
Stuttgart, 10. Juli 2013

Qualifizierung fördern –  
Beteiligung stärken

• Jugendgemeinderäte in 
Baden-Württemberg 
Jugendgemeinderäte in Baden-
Württemberg unterstützen ist ein 
Schwerpunkt des Fachbereichs Ju-
gend und Politik der Landeszen-
trale. Er bietet für diese politische 
Beteiligungsform Qualifizierungs-
seminare an – von der Einfüh-
rung in die Kommunalpolitik über 
Tipps zur Sitzungsmoderation, 
Rhetorik und Öffentlichkeitsar-
beit bis hin zum Projektmanage-
ment. 

• Heimat ist – hier! 
Migrantinnen machen mit 
Diese Seminarreihe will Migran-
tinnen ermutigen, sich in ihrer 
Stadt umzusehen und sie sich zu 
eigen zu machen. Kursleiterinnen 
zeigen Chancen auf, wie Frauen 
sich einmischen und ihren Wir-
kungskreis vergrößern können. 

• Grenzen-Los 
Freiwilliges Engagement in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. „Grenzen-Los!“ ist eine 
trinationale Kooperation zwischen 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz zum Freiwilligen Enga-

gement, an dem acht Organisati-
onen aus Staat, Zivilgesellschaft 
und Wirtschaft beteiligt sind. Zu 
den Fragen, die behandelt werden, 
gehören die Themen Kompetenz-
entwicklung durch freiwilliges 
Engagement, Zugänge zu enga-
gementfernen Schichten oder der 
Bereich Staat und Engagement 
(www.grenzen-los.info.de). 

Bürgerfoyer  
der VHS Stuttgart  
und der LpB 

Das Bürgerfoyer der Volkshoch-
schule Stuttgart und der Landeszen-
trale ist ein Ort für den Austausch 
unterschiedlicher Positionen. Von 
vier Veranstaltungen seien hier zwei 
vorgestellt: 

• Zwei Jahre Grün-Rot:  
Was hat sich getan? 
Diese Veranstaltung Anfang 2013 
setzte sich mit der aktuellen Re-
gierungs- und Oppositionspoli-
tik auseinander. Was hat sich für 

die Bürgerinnen und Bürger ver-
ändert? Welche Projekte sind für 
die neue Regierung wichtig und 
welchen politischen Gestaltungs-
spielraum hat sie angesichts der 
notwendigen Haushaltssanierung? 
Prof. Dr. Frank Brettschneider 
von der Universität Hohenheim 
zog Bilanz. Anschließend disku-
tierten auf dem Podium Volker 
Schebesta (stellvertretender Frak-
tionsvorsitzender der CDU), Claus 
Schmiedel (Fraktionsvorsitzender 
der SPD), Edith Sitzmann (Frak-
tionsvorsitzende der Grünen) und 
Dr. Hans-Ulrich Rülke (Frakti-
onsvorsitzender der FDP). Reiner 
Ruf von der Stuttgarter Zeitung 
moderierte das Gespräch.

• Bürgerfoyer  
mit OB Fritz Kuhn
Nicht nur die Landesregierung 
hat einen politischen Wechsel er-
fahren, auch die Landeshaupt-
stadt Stuttgart hat mit dem Grü-
nen Fritz Kuhn eine neue Führung 
bekommen. Beim Bürgerfoyer 
Ende Januar 2013 hatten die Bür-
gerinnen und Bürger Gelegenheit, 
sich mit dem neuen Oberbürger-
meister austauschen und ihn nach 
seinen Zielen und Absichten zu 
fragen.

SCHWERPUNKT 2013:  POL IT ISCH BETEI L IGEN
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1.  AUF DEN ERSTEN BL ICK

Am 25. Mai 2014 ist Wahltag. Die Doppelwahl – Kom-
munal- und Europawahl – ist Jahresschwerpunkt 2014 der 
Landeszentrale. Unter dem Motto „Wählen gehen!“ gibt 
es Veranstaltungen, Internetangebote, 
Veröffentlichungen und Aktionen. Die 
Tatsache, dass erstmals bei Kommu-
nalwahlen Jugendliche ab 16 zur 
Wahl aufgerufen sind, ist Anlass für 
eine landesweite Erstwählerkampa-
gne unter Beteiligung von zahlreichen 
staatlichen und zivilgesellschaftlichen 
Einrichtungen. 2013

Po l i t i s c h  b e t e i l i g en ! 

1.4 Schwerpunkt 2014: Wählen gehen

Der leichteren Lesbarkeit halber erfolgt auch hier keine vollständige Auflistung der Aktivitäten. Diese findet sich in 
dem 16-seitigen Faltblatt „Schwerpunkt 2014: Wählen gehen!“

1.4.1 Kommunalwahlen 2014

     A

 
Sonntag  
25. Mai 2014

Redaktion: Sabina wilhelm, Felix Steinbrenner
Layout: Bertron Schwarz Frey

Redaktionsschluss: 23. November 2013
Titelbild © Fotolia/Christian Schwier

SCHLAG DEN RAT! 
EIN POLITISCHER wETTKAMPF DER ANDEREN ART
Hier begeben sich Schülerinnen und Schüler gegen spielfreudige 
Gemeinderätinnen und Gemeinderäte in einen politischen wettkampf der 
anderen Art. wie im wahlkampf sind auch hier wissen, Geschick und 
ein wenig Glück gefragt – aber nicht wählerstimmen, sondern Punkte 
sind das Ziel. So soll auf spielerische weise Spaß an der Politik vermittelt 
und Interesse an kommunalpolitischen Fragen geweckt werden.
Ab Klasse 9 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de 

KOMMUNALPOLITISCHE PLANSPIELE
Das „Team Demokratie“ der Außenstelle Heidelberg bietet halbtägige 
kommunalpolitische Planspiele für ein oder zwei Schulklassen an. Bevor-
zugter Tagungsort: Der Ratssaal im Rathaus.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

FIT IN KOMMUNALPOLITIK
Das „Team Demokratie“ der Außenstelle Heidelberg bietet außerdem:
•	 	„Wahl-ABC“:	eine	Schul-Doppelstunde	mit	Informationen	rund	um	das	

Thema Jugend und Kommune. was wird auf dem Rathaus entschieden? 
wie können Jugendliche ihre Interessen in die Kommunalpolitik  
einbringen? Ein Angebot für alle Schultypen.

•	 	„Glücksrad	Kommunalpolitik“:	für	Aktionen	in	der	Schule,	im	Rathaus	
oder auf dem Marktplatz. Jugendliche und Erwachsene können ihr 
kommunalpolitisches wissen testen und bei richtiger Beantwortung der 
Frage auch einen kleinen Gewinn erwarten.

•	 	„Speed	Dating“:	Abendveranstaltung	mit	Vertreterinnen	und	Vertretern	
der Gemeinderatsfraktionen, die sich in vier-Augen-Gesprächen den 
Jugendlichen stellen.

•	 	„Jugendsprechstunde“:	Die	(Ober)Bürgermeister/-innen	berichten	über	
kommunalpolitische Aufgaben und aktuelle Herausforderungen. Im An-
schluss informiert das „TeamDemokratie“ über die Kommunalwahlen.

Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

PROJEKT „10 PLUS“
Mit dem Projekt sollen Jugendgemeinderäte und Jugendinitiativen  
vor Ort unterstützt werden, um eine 10 % über dem Durchschnitt liegende 
wahlbeteiligung bei Erstwählerinnen und Erstwählern in zu erreichen.
Im Gespräch sind die Kommunen Gerlingen, Hockenheim und walldorf.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de 

EUROPAwAHLEN
 

INTERNET

www.EUROPAwAHL-Bw.DE
Das LpB-Portal zur Europawahl am 25. Mai 2014. Mit grundlegenden 
Informationen, Hintergrundberichten und weiterführenden Links. Auch alle 
Angebote der LpB sind hier zu finden.
www.europawahl-bw.de

www.EUROPA-IM-UNTERRICHT.DE
Das Unterrichtsportal bietet wichtige Hinweise zum Lernfeld „Europa“. 
Es enthält Arbeitsmaterialien, audiovisuelle Medien, Literaturangaben, 
Informationen über Fortbildungen und mehr – eine qualitative Auswahl 
aus der Fülle von Angeboten soll den Unterricht in Schule und weiterbil-
dung unterstützen.
www.europa-im-unterricht.de

www.DEUTSCHLANDUNDEUROPA.DE
Die Seite der LpB-Zeitschrift „Deutschland & Europa“. Die halbjährlich 
erscheinenden Themenhefte stehen hier zum kostenlosten Download 
bereit. Die Zeitschrift greift aktuelle europapolitische Fragestellungen auf. 
Neben fachkundigen Aufsätzen enthält jede Ausgabe auch Materialien, 
die sich für den Unterricht an den weiterführenden Schulen eignen.
www.deutschlandundeuropa.de

DON@U-ONLINE – EUROPAwAHLEN 2014 IM DONAURAUM
Schulklassen der Donauländer begegnen sich im vorfeld  
der Europawahlen. 
30 Schulklassen aus den Donau-Anrainerstaaten arbeiten über fünf 
wochen im Internet zusammen. Das Projekt startet mit einer mehrtägigen 
Präsenzveranstaltung in Bad Urach und wird durch eine fünfwöchige 
Online-Phase fortgesetzt. Dabei kommunizieren die Schulklassen über 
das Internet miteinander. Als Abschluss ist eine direkte Begegnung der 
Schülerinnen und Schüler in „Donau Camps“ in Ulm geplant.  
Es handelt sich um ein Projekt der Landeszentrale für politische Bildung 
und des Europazentrums Baden-württemberg.  
Das Kultusministerium Baden-württemberg unterstützt das Projekt. 
Januar bis Juli 2014
www.donau-online-projekt.de
Kontakt: susanne.meir@lpb.bwl.de

VERöffENTlIchuNgEN

 „DEUTSCHLAND & EUROPA AKTUELL“: EUROPAwAHLEN 2014 
Sonderausgabe der Zeitschrift „Deutschland & Europa“. 
16 Seiten bieten Kurzinformationen zu den Europawahlen, den Kandi-
daten und Parteien sowie zur Arbeit des Europaparlaments. Ebenso  
werden zentrale Themen, die auf europäischer Ebene entschieden wer-
den, vorgestellt.
(Erscheint im April 2014)
www.deutschlandundeuropa.de

POLITISCHE ENTSCHEIDUNGEN AUF EUROPÄISCHER EBENE
Zeitschrift „Deutschland & Europa“, Heft 67-2014. 
Sechs Beiträge zu zentralen europäischen Themen wie Jugendarbeits-
losigkeit, Zukunftsinvestitionen oder Sparpolitik beim Schuldenabbau, 
Datenschutz, Gleichstellungspolitik, Banken- und Finanzaufsicht. Ebenso 
wird nach dem Einfluss des Europaparlaments gefragt.
(Erscheint im April 2014)
www.deutschlandundeuropa.de 

ERwEITERUNGS- UND AUSTRITTSDISKUSSIONEN IN DER EU
Zeitschrift „Deutschland & Europa“, Heft 66-2013.
Die Aufsätze zeigen, wie kontrovers die Zukunft der Europäischen Union 
in einzelnen Ländern gesehen wird. Die Diskussionen um Ausmaß und 
Grad von Erweiterung und vertiefung sind in vollem Gange. Auch nach 
einer „europäischen Identität“ wird gefragt.
www.deutschlandundeuropa.de

EUROPA IN DER SCHULE
Hrsg. von Siegfried Frech, Jürgen Kalb, Karl-Ulrich Templ, Tagungs- 
dokumentation, „Didaktische Reihe“ der LpB, Schwalbach/Ts., 2013.
wie können europäische Themen und Perspektiven stärker und  
nachhaltiger an Schulen verankert werden? 

EINE REISE IN EUROPA
Unterrichtsreihe „mach`s klar!“ für Haupt-, werkreal- und Realschulen.
Ein spielerischer Einstieg in das Thema Europäische Union in zwei ver- 
sionen: einmal als Tour durch westeuropa, und zweitens als Entdeckungs-
fahrt durch die osteuropäischen Länder der EU. „mach‘s klar!“ vermittelt 
auf vier Seiten im A4-Format Politik anschaulich und verständlich.
(Erscheint im April 2014)

DEMOKRATIE IN EUROPA
Dieser Leitfaden enthält Methoden für die schulische und außerschulische 
Bildungsarbeit – auch eine „wahlbox“ zum Thema Europawahlen 2014 
gehört dazu.
Nur als Online-version verfügbar.

KONTAKT 

Landeszentrale für politische Bildung Baden-württemberg (LpB) 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart,  
Telefon 0711.164099-0, Fax -77
E-Mail: lpb@lpb-bw.de   Internet: www.lpb-bw.de

PLANSPIEL „AN DER SCHöNEN BLAUEN DONAU“ 
Planspiel-Dokumentation zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit  
im Donauraum.

IN LEICHTER SPRACHE: EUROPAwAHLEN 2014
Broschüre für Menschen mit Behinderungen, bei der verständlichkeit  
in wort und Bild an oberster Stelle steht. Die Broschüre wird in Zusammen-
arbeit mit dem Landesverband der Lebenshilfe Baden-württemberg und 
dem Beauftragten der Landesregierung für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen herausgegeben. 

Alle veröffentlichungen unter www.lpb-bw.de/publikationen.html

VERANSTAlTuNgEN uND BIlDuNgSREISEN

EUROPAPOLITISCHE KONZEPTE DER PARTEIEN
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit Europe Direct 
Informationszentrum Stuttgart
April 2014, Stuttgart 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

wIE wIRD EUROPA vERMITTELT? THEMEN UND  
STRATEGIEN DER PARTEIEN IM EUROPA-wAHLKAMPF 2014
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen.
Termin auf Anfrage, Tübingen
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

NACH DEN EUROPAwAHLEN:  
wAS FOLGT AUS DEN ERGEBNISSEN FÜR DIE ARBEIT DES 
EUROPÄISCHEN PARLAMENTS?
Diskussionsveranstaltung in Zusammenarbeit mit der Universität Tübingen.  
Termin auf Anfrage, Tübingen
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de 

STRASSBURG – EUROPÄISCHE METROPOLE
Ein Besuch europäischer Einrichtungen
Bildungsreise in Zusammenarbeit mit Europe Direct  
Informationszentrum, Stuttgart
16. April 2014 und 22. Oktober 2014, Straßburg
Kontakt: claudia.haebich@lpb.bwl.de

RICHTER ALS „ERSATZGESETZGEBER“?
Ein Besuch beim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe  
Fiskalpakt oder ESM – auch das sind Themen, mit denen sich das oberste 
Gericht der Bundesrepublik zu beschäftigen hatte. vortrag zum Bundesver-
fassungs-gericht mit Besichtigung des temporären Amtssitzes „waldstadt“.
7. Mai 2014, Karlsruhe
Kontakt: claudia.haebich@lpb.bwl.de 

DAS THEMENFELD „EUROPÄISCHE UNION“ IM KOMPETENZ- 
ORIENTIERTEN GEMEINSCHAFTSKUNDE-UNTERRICHT
Fortbildung für Lehrinnen und Lehrer an Gymnasien im  
Regierungsbezirk Stuttgart. 
In Zusammenarbeit mit dem Regierungspräsidium Stuttgart
27. Juni 2014, Stuttgart, Regierungspräsidium
Kontakt: sylvia.roesch@lpb.bwl.de

VERANSTAlTuNgEN fÜR JugENDlIchE

EUROPA IM RATHAUS - PLANSPIELE MIT SCHULKLASSEN 
Ganztägige europapolitische Planspiele, durch die verhandlungsprozesse 
und Entscheidungen in der EU simuliert werden. Beim Planspiel „Fokus 
Balkan“ steht die Südosterweiterung der EU auf der Tagesordnung, das 
Planspiel „Festung Europa“ greift die Flüchtlingsproblematik auf. Die 
Jugendlichen werden vom „Juniorteam Europa“ der Außenstelle Heidel-
berg betreut. In der Regel eröffnet der Oberbürgermeister den Planspiel-
tag im Ratssaal und zeigt auf, wie wichtig die kommunalen verflechtungen 
zu den europäischen Akteuren sind.
Für Schülerinnen und Schüler ab Klasse 9.
Termine und Orte: 5. Mai 2014 Heidelberg, 6. Mai Baden-Baden,  
7. Mai Sindelfingen, 8. Mai Pforzheim.
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

HEIDELBERGER SCHULMEISTERSCHAFTEN IM DEBATTIEREN 2014 
Bei dieser Heidelberger Schulmeisterschaft treten traditionell jeweils  
eine Schulklasse aus den Städten Ludwigshafen, Mannheim und Heidel-
berg gegeneinander an. Es gelten die Regeln des Debating Clubs der 
Universität Heidelberg. Drei Redner der Regierung, drei Redner der 
Opposition und drei sogenannte „freie Redner“ argumentieren mit ihren 
Redebeiträgen entweder im Sinne der Regierung oder der Opposition. 
Das europapolitische Thema wird erst wenige Tage vor der veranstaltung 
bekanntgegeben. Die Siegermannschaft gewinnt eine Reise zum Europa-
parlament nach Straßburg.
9. Mai 2014, Historischer Ratssaal, Rathaus Heidelberg 
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

PLANSPIEL: DIE ZUKUNFT EUROPAS – DIE EUROPÄISCHE 
UNION IN DER KRISE GESTALTEN
Europa in der Krise! Gipfeltreffen und Sitzungsmarathons. Krisenmanage-
ment und Rettungsaktionen! wohin steuert die Europäische Union?  
In den Rollen von Ländervertretern werden Jugendliche über die zukünftige 
Entwicklung der EU diskutieren und entscheiden. Das Planspiel ermöglicht 
Einblicke in das Institutionengefüge der EU und lässt die Schülerinnen  
und Schüler deren Arbeitsweise aktiv erleben. 
Ab Klasse 10 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

AKTIONSTAG „EUROPA-wAHLSINN“ –  
wÄHL DICH AUS DER KRISE
Seit Jahren steckt die Europäische Union in der Krise: Staats- und Regierungs- 
chefs verhandeln auf Gipfeltreffen, Arbeitsgruppen und Kommission(en) 
erarbeiten Notfallpläne und Rettungsaktionen. Aber was macht eigentlich 
das Europäische Parlament? wie vertritt es die Interessen der EU-Bürger? 
Ziel des Aktionstages ist es, den Schülerinnen und Schülern mit Hilfe ab- 
wechslungsreicher Methoden eine kurze Einführung in den Aufbau  
und die Funktionsweise der EU und Einblicke in die Aufgabenbereiche 
und Arbeitsweise des EU-Parlaments zu vermitteln sowie die Bedeutung 
Europas für die eigene Lebensrealität offen zu legen.
Ab Klasse 10 (für Schulen im Regierungsbezirk Freiburg)
Kontakt: freiburg@lpb.bwl.de

EUROPA vOR DER wAHL
Politische Tage für Schulklassen 
Kontakt: thomas.schinkel@lpb.bwl.de

LERNZIRKEL EUROPA
Ein dreistündiges Angebot ab Klassenstufe 8  
(für Schulen in den Regierungsbezirken Karlsruhe und Stuttgart).
Fünf Termine vor der wahl
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EUROPAPOLITISCHES PLANSPIEL 
Mit Auszubildenden der Landratsämter Göppingen, Ostalbkreis  
und Rems-Murr-Kreis
November 2014
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EU-PROJEKT 2014: KOMMUNALE JUGENDPOLITIK  
IN DEUTSCHLAND UND öSTERREICH
In Kooperation mit JUGENDFÜREUROPA und den Kommunen  
Esslingen, Baden-Baden, Innsbruck und villach
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de 
 

BESUCH DES EUROPAPARLAMENTS IN STRASSBURG  
UND GESPRÄCH MIT ABGEORDNETEN
Bildungsreise mit Jugendlichen aus villach, Innsbruck, Esslingen  
und Baden-Baden.
4. Februar 2014, 26. Februar 2014, 14. April 2014, 
15. Juli 2014, Straßburg
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de

EUROPOLy
Ein spielerisches Angebot zu Europa, das sich besonders  
für Grundschulen eignet.
www.lpb-heidelberg.de/europoly.html
Kontakt: heidelberg@lpb.bwl.de
 

lERNMEDIEN 

EUROPA-PUZZLE
Groß- und Gruppenpuzzle für Schule, Jugend- und Erwachsenenbildung 
im Format 140 x 100 cm. 66 Teile und 50 Länder-Stellkarten.

MINI-PUZZLE EUROPÄISCHE UNION
Europa spielerisch kennenlernen. Mini-Puzzle im Bildformat 17x12 cm.

Mehr zu den Lernmedien unter www.lpb-bw.de/publikationen.html

AKTIONSSTAND

AKTIONS- UND SPIELESTAND ZUM LANDESFAMILIENTAG 
Ein interaktiver Aktions- und Spielestand rund um Europa, die EU und  
die Europawahlen. In Zusammenarbeit mit dem baden-württembergischen 
Landesverband des Deutschen Familienverbandes. 
10. Mai 2014, Rust, Europapark 
Kontakt: felix.steinbrenner@lpb.bwl.de

KOMMUNALwAHL
EUROPAwAHL

2014 - WÄHLEN GEHEN! Internet 

• Kommunalwahl-Portal 
Das LpB-Portal zur Kommunalwahl 2014 www.kommunalwahl-bw.de bie-
tet grundlegende Informationen, Hintergrundberichte und weiterführende 
Links. Auch alle Angebote der LpB zur Kommunalwahl sind hier zu finden.

„Ihre Postkartenaktion finde ich klasse.  
Gerne würde ich als Schulleiter und Politik-

lehrer sechs Gebinde á 50 Karten bestellen.“
(Alexander Oberst, Schulleiter  

der Thomas-Morus-Realschule Östringen)
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• E-Learning  
Kommun@l Online 
Der E-Learning-Kurs möchte 
kommunalpolitisch Interessierten 
sowie Kandidatinnen und Kan-
didaten bei der Vorbereitung auf 
die Kommunalwahlen helfen. Im 
Kurs gehen sie aus Kandidaten-
sicht kommunalpolitischen The-
men auf den Grund; im Wahl-
kampf beziehen sie Position und 
üben, diese mit guten Argu-
menten zu begründen (www.elear-
ning-politik.de). 

• E-Mail-Hotline  
zur Kommunalwahl
Von März 2014 bis zur Kommu-
nalwahl bietet die Landeszentra-
le eine E-Mail-Hotline an. Fragen 
werden fachkundig und rasch be-
antwortet (www.kommunalwahl-
bw.de). 

Veröffentlichungen

• Handbuch  
Kommunalpolitik 2014
Hrsg. von Siegfried Frech, Rein-
hold Weber, Hans-Georg Wehling 
und Paul Witt. Zweite, aktuali-
sierte und überarbeitete Aufla-
ge 2014. Bietet einen fundierten 
Überblick über die Politik in 
Städten, Gemeinden, Kreisen und 
Regionen Baden-Württembergs. 
Auch wichtige Strukturdaten sind 
enthalten.

• „P&U aktuell 17“:  
Kommunalwahlen 
Sonderausgabe von „Politik & Un-
terricht“, der Zeitschrift für die 
Praxis der politischen Bildung. 20 
Seiten mit Informationen und me-
thodisch-didaktischen Materialien 
zur Wahl am 25. Mai 2014. 

• Kommunalwahl 2014 
„mach ś klar!“ – 
Unterrichtsblätter für Haupt-, 
Werkreal- und Realschulen. Was 
macht eigentlich eine Gemein-

de? Was bedeutet „kumulieren“ 
und „panaschieren“? Die Reihe 
„mach ś klar!“ erklärt in jeder 
Ausgabe auf vier Seiten im A4-
Format Politik einfach und ver-
ständlich. 

• In leichter Sprache:  
Kommunalwahl 
Broschüre für Menschen mit Be-
hinderungen, bei der Verständ-
lichkeit in Wort und Bild an 
oberster Stelle steht. Sie wird in 
Zusammenarbeit mit dem Landes-
verband der Lebenshilfe Baden-
Württemberg und dem Beauftrag-
ten der Landesregierung für die 
Belange von Menschen mit Behin-
derungen herausgegeben.

• Plakat  
zur Gemeinderatswahl 
Infoposter in den Formaten A3 
und A2.

• Faltblatt  
„Info zur Kommunalwahl“
Die wichtigsten Informationen 
in übersichtlicher und kompakter 
Form zur Wahl am 25. Mai 2014.

Veranstaltungen

• E-Learning-Kurs  
„Fairplay in der Politik“
Der E-Learning-Kurs „Fairplay 
in der Politik. Frauen verän-
dern ihre Kommune“ vermittelt 
grundlegende Informationen über 
die Kommunalpolitik in Baden-
Württemberg aus Frauenperspek-
tive und zeigt an Beispielen, wie 
Frauen ihre Kommune verändern 
können. Zeitlich f lexibel können 
sich die Teilnehmerinnen über ei-
nen Zeitraum von vier Wochen 
über den PC austauschen; sie wer-
den von einer Tutorin begleitet. 
Termin: 7. Februar bis 7. März 
2014. Auftaktveranstaltung: 7. Fe-
bruar im Stuttgarter Rathaus

• Kommunalpolitik –  
Wir kommen! 
Offenes Seminar für neu gewähl-
te Gemeinde- und Kreisrätinnen. 
Das Seminar bietet die Möglich-
keit, mit Fachfrauen offene Fragen 
zu besprechen, Strategien zu ent-
wickeln, Bündnispartnerinnen zu 
suchen und Kraft für diese wich-
tige Aufgabe zu tanken. Termin: 
21. bis 23. November 2014, Haus 
auf der Alb, Bad Urach

• Von Kuhhandel bis Kanin-
chenzüchter – Kommunal-
politik für Journalisten 
Fünf Tagesseminare für Volon-
tärinnen und Volontäre der Ba-
dischen Zeitung von Januar bis 
Mai 2014. 

Einfach 
wählen gehen!
Kommunal-Wahl 2014
Was man wissen muss zur Kommunal-Wahl

25.
Mai

2014

Lisa Fritz

In leichter 
Sprache
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Bündnisprojekt

Bei den Kommunalwahlen am 25. Mai 2014 dürfen Jugendliche ab 16 Jah-
ren erstmals wählen gehen. Unter Federführung der Landeszentrale für po-
litische Bildung, des Landesjugendrings Baden-Württemberg und der Ba-
den-Württemberg Stiftung wurde dazu das Bündnis „Wählen ab 16“ ins 
Leben gerufen. In ihm sind zahlreiche staatliche und zivilgesellschaft-
liche Institutionen vertreten, die in den vier Regierungsbezirken des 
Landes von März bis Mai 2014 vielfältige Informationsveranstal-
tungen, Events und Aktionstage anbieten. Sie werden von geschul-
ten Referentinnen und Referenten durchgeführt und richten sich 
an Kommunen, Schulen, Verbände und außerschulische Bildungs-
einrichtungen. Eine vollständige Kampagnenübersicht ist über www.
waehlenab16-bw.de abrufbar.

1.4.2 Erstwählerkampagne „Wählen ab 16“

„Wählen ab 16“

2014 sind sieben Jahrgänge gleich-
zeitig zum ersten Mal auf kom-
munaler Ebene wahlberechtigt. 
Kommunalpolitik findet im un-
mittelbaren Lebensumfeld der Ju-
gendlichen und jungen Erwachse-
nen statt. Hier besteht die Chance, 
Mädchen und Jungen für Politik 
zu interessieren und zu begeistern. 
Die jungen Menschen müssen über 
ihr Wahlrecht informiert werden, 
sie müssen wissen, was und wie in 
der Kommunalpolitik entschieden 
wird, wie die Wahl abläuft und wel-
che Einflussmöglichkeiten sie in der 
Kommunalpolitik auch über die 
Wahl hinaus haben.

Erstwählerkampagne

Die Erstwählerkampagne wird in 
Absprache zwischen Kommunen, 
Schulen, außerschulischen Bil-
dungsträgern und den Jugendrin-
gen und -verbänden mit Leben er-
füllt. Sie greift die Themen mit un-

mittelbarem Lebensweltbezug für 
die jungen Menschen auf, motiviert 
zur Beteiligung und will nachhal-

tig das politische Engagement för-
dern. Gleichzeitig werden dadurch 
vor Ort Organisations- und Vernet-
zungsformen geschaffen, die über 
den Wahltag hinauswirken sollen.

Angebotskatalog

Die Bündnispartner haben auf Lan-
desebene Angebote und Ideen erar-
beitet, die in einem Informations- 
und Angebotskatalog zur Verfügung 
stehen. Begleitend zur Kampagne 
werden Arbeitsmaterialien und Ar-
gumentationshilfen für Multipli-
katoren, Unterrichtsmaterialien für 
Schulen sowie allgemeine Informa-
tionen wie Textvorlagen oder Infor-
mationsgrafiken in Papierform und 
digital bereitgestellt. Eine besondere 
Möglichkeit bietet das Projekt „Ju-
niorwahl“, mit dem die Kommunal-
wahl handlungs- und praxisorien-
tiert durch die Schüler und Schüle-
rinnen selbst simuliert werden kann.

Erstwähler kampagne

Wählen ab 16
Angebote und Materialien zu den  
Kommunalwahlen 2014
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Öffentlichkeitsarbeit

Die Bildungs- und Informationsan-
gebote werden durch eine breit an-
gelegte Öffentlichkeitsarbeit lan-
desweit begleitet. Dazu gehören 
Radiospots, Filmclips, die Zusam-
menarbeit mit Medienpartnern, 
Online-Angebote und Social Media 
Auftritte. Das Logo und der Slo-
gan der Kampagne sind das Ergeb-
nis eines  Wettbewerbs im sozialen 
Netzwerk Facebook. Werbemittel 
wie Aufkleber, Postkarten und Tür-
hänger/Swingcards werden ebenfalls 
zur Verfügung gestellt.

 

Im Rahmen einer Pressekonferenz wurden die Filmclips der Kampagne vorgestellt. 
Einige der Akteure der Clips von l.n.r. François Goeske, Schauspieler, Volker Lang, 
Pferdle-Sprecher, Pferdle, Äffle, Heiko Volz, Äffle-Sprecher, MC Bruddaal, Schwaben-
rapper, Walter Sittler, Schauspieler. Foto: Katja Dudik

Veranstaltungsangebote

• „Gib deinen Senf dazu!“ 
Politische Diskussionsrunden für Ju-
gendliche. Moderatoren liefern das 
Hintergrundwissen und die jugend-
lichen Teilnehmer können ihre Fra-
gen loswerden, kontroverse Stand-
punkte diskutieren und sich ihre 
eigene Meinung bilden. Das Ange-
bot richtet sich an Erstwählerinnen 
und Erstwähler, Dauer: 90 Minuten; 
Gruppengröße: ab 8 Personen. 

• „60-Stunden-Wahlsinn!“ 
Von Schülern für Erst- und Jung-
wähler. Die Erfahrung aus ande-
ren Bundesländern zeigt, dass viele 
Jungwähler ihr Wahlrecht nicht 
wahrnehmen. Sie sind uninfor-
miert oder desinteressiert. Das will 
der „60-Stunden-Wahlsinn“ än-
dern. Ob als Schulklasse, Politik-
AG, Projektgruppe oder Seminar-
kurs – in 60 Stunden sollen unter 
dem Motto „Jung und wählerisch“ 
Jungwählerinnen und -wähler dazu 
motiviert werden, zur Wahl zu ge-
hen. „60-Stunden-Wahlsinn!“ ist ein 
Wettbewerb mit attraktiven Preisen.

• „Wählen  
(nicht nur) für Dummies!“

Das ist ein Kompaktkurs für enga-
gierte Jugendliche, Jugendgemein-
derätinnen und Jugendgemeinderäte 
sowie junge Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren, die in ihrer 
Kommune Projekte, Podiumsdis-
kussionen und Infoveranstaltungen 
zum Thema „Wählen ab 16“ anbie-
ten wollen. Der Kurs unterstützt sie 
bei der Planung, Vorbereitung und 
Durchführung, Dauer: ½ – 1 Tag, 
Gruppengröße: ab 8 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern. 

• „Wahl-Talk:  
Jung, wild, Wähler/in!“

Frische sechzehn und neuerdings 
wahlberechtigt – da stellen sich viele 
Fragen. Schulen und Kommunen 
bieten Antworten: Mit dem Koope-
rationsprojekt „Jung, wild, Wähler/
in – mitbestimmen vor Ort“ können 
Wahl-Talks realisiert werden, die Ju-
gendliche ins Gespräch mit dem/der 
(Ober-)Bürgermeister/in bringen. 

• „Jung, muslimisch, aktiv 
– aber nicht wahlberech-
tigt?“ 

Jugendliche mit deutscher Staatsan-
gehörigkeit und EU-Bürger dürfen 
ihre Stimme abgeben, die meisten 
Nicht-EU-Migranten jedoch nicht. 
Unsere Angebote: (a) Diskussions-
runden: Was bewegt junge Musli-
me? Wie wollen sie sich einmischen? 
(b) Wahlprüfsteine und Gespräche 
mit Politikern, (c) Virtuelle Wahl 
für junge Menschen muslimischen 
Glaubens ohne Wahlberechtigung. 
Das Angebot ist eine Erweiterung 
des Projekts JUMA (jung, musli-
misch, aktiv) und wird in Koopera-
tion mit der RAA Berlin (Regionale 
Arbeitsstellen für Bildung, Integra-
tion und Demokratie e.V.) und der 
Gesellschaft „empati“ gestaltet. Es 
richtet sich an junge Muslime zwi-
schen 15 und 25 Jahren.
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• Planspiel „Stuttingen“
Mit der Planspiel „Stuttingen“ wird 
gezeigt, wie Kommunalpolitik prak-
tisch funktioniert und wie Jugend-
liche in der Gemeinde mitmischen 
können, Dauer: 2 bis 4 Schultage, 
Gruppengröße: 20 bis 35 Personen. 

• Planspiel im Rathaus 
Die Planspielreihe „Willkommen 
im Rathaus Wahlingen“ ermöglicht 
Schülerinnen und Schülern vor Ort, 
im Gemeinderatssaal, Wahlkampf 
und Kommunalpolitik zu erleben. 
Die Jugendlichen treten in direkten 
Kontakt mit Orten und Akteuren 
der Kommunalpolitik und werden 
so auf die Kommunalwahl vorberei-
tet. 

• Aktionstag:  
Fit für Kommunalpolitik 

Der Aktionstag macht Schülerinnen 
und Schüler mit ihren politischen 
Gestaltungs- und Wahlmöglich-
keiten vertraut. Methodisch vielfäl-
tig werden Grundkenntnisse über 
Kommunalpolitik vermittelt, Barri-
eren und Hemmnisse gegenüber po-

litischen Engagements auf kommu-
naler Ebene abgebaut und Jugend-
liche zur Teilnahme am politischen 
Leben in der Gemeinde ermuntert. 
Ab Klasse 8. 

• „Schlag den Rat!“ 
Schülerinnen und Schüler begeben 
sich gegen spielfreudige Gemein-
derätinnen und Gemeinderäte in ei-
nen politischen Wettkampf. Wie im 
Wahlkampf sind Wissen, Geschick 
und ein wenig Glück gefragt – aber 
nicht Wählerstimmen, sondern 
Punkte sind das Ziel. Auf spiele-
rische Weise wird Spaß an der Poli-
tik vermittelt und Interesse an kom-
munalpolitischen Fragen geweckt. 
Ab Klasse 9. 

• „Team Demokratie“ 

• „Glücksrad Kommunalpolitik“: 
Aktionen in der Schule, im Rat-
haus oder auf dem Marktplatz. Ju-
gendliche und Erwachsene können 
ihr kommunalpolitisches Wissen 
testen.

• „Speed Dating“: 
Abendveranstaltung mit Vertre-
terinnen und Vertretern der Ge-
meinderatsfraktionen, die sich in 
Vier-Augen-Gesprächen den Ju-
gendlichen stellen.

• „Jugendsprechstunde“: 
(Ober)Bürgermeister und -meiste-
rinnen berichten über kommunal-
politische Aufgaben und aktuelle 
Herausforderungen. Anschließend 
informiert das „Team Demokra-
tie“ über die Kommunalwahlen.

Planspiel Wahlingen in Rheinfelden (links),  
Lernzirkel im Kurfürst-Friedrich-Gymnasium in Heidelberg (oben), 

und Wahllotsen im Demokratie-Bus (unten).
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Internet

Portal Europawahl

Das LpB-Portal zur Europawahl am 
25. Mai 2014 www.europawahl-bw.
de bietet grundlegende Informatio-
nen, Hintergrundberichte und wei-
terführende Links. Auch alle Ange-
bote der LpB zur Europawahl sind 
hier zu finden.

Portal  
Lernfeld „Europa“

Das Unterrichtsportal www.euro-
paimunterricht.de bietet wertvolle 
Hinweise zum Lernfeld „Europa“. 
Es enthält Arbeitsmaterialien, audi-
ovisuelle Medien, Literaturangaben, 
Informationen über Fortbildungen 
und mehr – eine qualitative Aus-
wahl aus der Fülle von Angeboten 
soll den Unterricht in Schule und 
Weiterbildung unterstützen.

Portal  
„Deutschland & Europa“

Auf der Seite www.deutschlandun-
deuropa.de stehen die halbjährlich  
erscheinenden Themenhefte zum  
kostenlosen Download bereit. Die 
Reihe greift aktuelle europapoli-
tische Fragestellungen auf. Neben 
fachkundigen Aufsätzen enthält jede 
Ausgabe auch Materialien, die sich 
für den Unterricht an den weiter-
führenden Schulen eignen.

Schülerbegegnung  
Don@u Online

Dreißig Schulklassen aus den Do-
nau-Anrainerstaaten arbeiten im 
Vorfeld der Europawahlen fünf Wo-
chen lang im Internet zusammen. 
Das Projekt beginnt mit einer mehr-
tägigen Präsenzveranstaltung mit 
den beteiligten Lehrkräften in Bad 
Urach. Den Abschluss bildet eine 
Begegnung der Schülerinnen und 

1.4.3 Europawahl 2014
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Schüler in „Donau Camps“ in Ulm. 
Das Projekt der Landeszentrale für 
politische Bildung und des Europa-
zentrums Baden-Württemberg wird 
vom Kultusministerium Baden-
Württemberg unterstützt.
(www.donau-online-projekt.de) 

Veröffentlichungen

• In leichter Sprache:  
Europawahlen 2014

Broschüre für Menschen mit Behin-
derungen, bei der Verständlichkeit 
in Wort und Bild an oberster Stelle 
steht. Sie wird in Zusammenarbeit 
mit dem Landesverband der Lebens-
hilfe Baden-Württemberg und dem 
Beauftragten der Landesregierung 
für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen herausgegeben.

• D&E aktuell:  
Europawahlen 2014

Diese Sonderausgabe der Zeitschrift 
„Deutschland & Europa“ bietet auf 
16 Seiten Kurzinformationen zu den 
Europawahlen, den Kandidaten und 
Parteien sowie zur Arbeit des Euro-
paparlaments. 

Zeitschrift für Gemeinschaftskunde,  ISSN 1864-2942

Geschichte, und Wirtschaft

DEUTSCHLAND & EUROPA
aktuell

Europawahlen 2014
Informationen zur Wahl am 25. Mai 2014
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• „Das europäische Haus“ 
Politische Entscheidungen 
auf europäischer Ebene 

Zeitschrift „Deutschland & Eur-
opa“, Heft 67-2014. Sechs Beiträ-
ge zu zentralen europäischen The-
men wie Jugendarbeitslosigkeit, Zu-
kunftsinvestitionen oder Sparpolitik 
beim Schuldenabbau, Datenschutz, 
Gleichstellungspolitik, Banken- und 
Finanzaufsicht. Ebenso wird nach 
dem Einfluss des Europaparlaments 
gefragt 

• Erweiterungs- und  
Austrittsdiskussionen 

Zeitschrift „Deutschland & Euro-
pa“, Heft 66-2013. Die Aufsätze zei-
gen, wie kontrovers die Zukunft der 
Europäischen Union in einzelnen 
Ländern gesehen wird. Die Diskus-
sionen um Ausmaß und Grad von 
Erweiterung und Vertiefung sind in 
vollem Gange. Auch nach einer „eu-
ropäischen Identität“ wird gefragt. 

• Europa in der Schule
Hrsg. von Siegfried Frech, Jürgen 
Kalb, Karl-Ulrich Templ, Tagungs-
dokumentation, „Didaktische Rei-
he“ der LpB, Schwalbach/Ts., 2013. 
Wie können europäische Themen 
und Perspektiven stärker und nach-
haltiger an Schulen verankert wer-
den?

Veranstaltungen 

• Diskussionsveranstal-
tungen in Zusammenar-
beit mit der Universität 
Tübingen: 
• Wie wird Europa vermittelt? 
Themen und Strategien der Parteien 
im Europawahlkampf, 
• Nach den Europawahlen: Was 
folgt aus den Ergebnissen für die Ar-
beit des Europäischen Parlaments? 

• Straßburg –  
Europäische Metropole 

Besuch europäischer Einrichtungen. 
Bildungsreise in Zusammenarbeit 
mit dem Europe Direct Informa-
tionszentrum Stuttgart, 16. April 
2014 und 22. Oktober 2014.

• Themenfeld  
„Europäische Union“ 

im kompetenzorientierten Gemein-
schaftskundeunterricht. 
Fortbildung für Lehrerinnen und 

Lehrer an Gymnasien im Regie-
rungsbezirk Stuttgart in Zusam-
menarbeit mit dem Regierungspräsi-
dium Stuttgart, 27. Juni 2014. 

• Europa-Planspiele  
im Rathaus 

In ganztägigen Planspielen simu-
lieren Schülerinnen und Schüler 
ab Klasse 9 die Verhandlungspro-
zesse und Entscheidungen in der 
EU. Beim Planspiel „Fokus Balkan“ 
steht die Südosterweiterung der EU 
auf der Tagesordnung, das Planspiel 
„Festung Europa“ greift die Flücht-
lingsproblematik auf. 

• Planspiel  
„Die Zukunft Europas“

Europa in der Krise! Gipfeltreffen 
und Sitzungsmarathons. Krisenma-
nagement und Rettungsaktionen! 
Wohin steuert die Europäische Uni-
on? In den Rollen der verschiedenen 
Länder diskutieren und entscheiden 
die Jugendlichen über die zukünf-
tige Entwicklung der EU. 

1.  AUF DEN ERSTEN BL ICK

Aktionstag: EU-Wahlsinn (Foto 
links) und Planspiel „Festung Eur-
opa“ mit Jugendlichen in Freiburg 
(Foto oben).
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• Aktionstag  
„Europa-Wahlsinn“ 

Seit Jahren steckt die Europäische 
Union in der Krise: Staats- und Re-
gierungschefs verhandeln auf Gipfel-
treffen, Arbeitsgruppen und Kom-
missionen erarbeiten Notfallpläne 
und Rettungsaktionen. Aber was 
macht eigentlich das Europäische 
Parlament? Wie vertritt es die Inte-
ressen der EU-Bürger? Ziel des Ak-
tionstages ist es, den Schülerinnen 
und Schülern eine Einführung in 
den Aufbau und die Funktionsweise 
der EU zu vermitteln. 

• Lernzirkel Europa 
Ein dreistündiges Angebot ab Klas-
senstufe 8.

• Europoly
Ein spielerisches Angebot zu Europa 
für Grundschulen.

Die Siegerin der Pecha Kucha Night, Sarah Walter (Mitte), mit Familie, Fans 
und Gewinner-Scheck   Foto: Friedrich Ebert Stiftung
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Pecha Kucha Night 

„20 x 20 Sekunden Zukunft: Wenn 
ich Abgeordneter von Europa wäre 
…“ lautete das Motto eines Pecha-
Kucha Wettbewerbs (sprich: petscha 
kutscha), der am 27. März 2014 vom 
Landesnetzwerk für politische Bil-
dung Baden-Württemberg im Stutt-
garter Kulturwerk Ost ausgerichtet 
wurde. Pecha-Kucha ist eine Prä-
sentationsform aus Japan, bei der 20 
Powerpoint Folien jeweils 20 Sekun-
den gezeigt und kommentiert wer-
den. 
Das Rennen machte die 16-jährige 
Sarah Walter aus Aalen, die sich in 
ihrem Beitrag mit der Geschichte 
Europas und der EU als Friedensu-
nion auseinandersetzte. 
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1.5 Hundert Jahre Erster Weltkrieg 

Der US-Historiker und Diplomat George F. Kennan prägte für den 
Ersten Weltkrieg den Begriff von der „Urkatastrophe“ des 20. Jahrhun-
derts. Der Krieg hat weltweit 17 Millionen Soldaten und Zivilisten das Le-
ben gekostet, große Teile Europas zerstört 
und ungelöste Probleme hinterlassen, die 
weitere gewaltsame Konflikte nach sich 
zogen, nicht zuletzt den Zweiten Welt-
krieg mit seinen monströsen Gewalttaten. 
Ohne den Ersten Weltkrieg sind das 20. 
Jahrhundert, der Aufstieg von Faschismus 
und Kommunismus sowie der Übergang 
zur Systemkonkurrenz zwischen West und 
Ost nicht zu verstehen. 2014 bietet die 
LpB ein vielfältiges Programm zum Erin-
nern und Gedenken an.

1.  AUF DEN ERSTEN BL ICK

 

1914 – 2014
Hundert Jahre  
Erster Weltkrieg 

LpB Spezial

Foto: Archiv Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V.

Ausstellung

Die Wanderausstellung der Landes-
zentrale für politische Bildung trägt 
den Titel „Der Erste Weltkrieg. Ab-
schiede und Grenzerfahrungen – 
Alltag und Propaganda“. 

Internet-Portal 

Das Portal www.lpb-bw.de/erster-
weltkrieg.html bietet Informationen 
zur Geschichte, zu den Veranstal-
tungen und Veröffentlichungen der 
Landeszentrale sowie weiterführen-
de Links an. 

Veröffentlichungen 

• Der Erste Weltkrieg.  
Alltag und Propaganda

Das Heft 3-4/2013 der Zeitschrift 
„Politik & Unterricht“ bietet Ar-
beits- und Quellenmaterialien für 
die schulische und außerschu-
lische Behandlung des Themas aus 
der Sicht von jungen Menschen. 
Die 64-seitige Veröffentlichung ist 
Grundlage der Ausstellung zum Er-
sten Weltkrieg und eignet sich zur 
Vor- bzw. Nachbereitung ihres Be-
suchs. 

Der Erste Weltkrieg
Abschiede und  
Grenzerfahrungen –  
Alltag und Propaganda

„Heute ging der Todesengel zweimal an unserem 
Loch vorbei, um zu sehen, wo die Ernte reif  
sei für den Schnitter. Heute, am zweiten Tage,  
da wir hier vorne im Granatloch liegen, haben wir 
bereits zweimal schwerstes Trommelfeuer gehabt, 
allerschwerster Kaliber. O mein Gott, das war  
eine fürchterliche Heimsuchung. Nur wer diese 
Höllenqualen schon ausgestanden hat, wenn man 
ohne Deckung und Schutz im schweren feindli-
chen Granatfeuer liegt, der kann sich einen 
Begriff machen, wie’s uns geht und zumute ist.“ 
Fritz Blum in einem Brief an seinen Vater am  
6. September 1917 

Fritz Blum – Ein Lebensbild niedergeschrieben von seinem Vater.  
Als Handschrift für die Familie gedruckt, Baden-Baden 1919

Eine Ausstellung der Landeszentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg

www.lpb-bw.de

2014 jährt sich der Ausbruch des Ersten Weltkriegs zum  
hundertsten Mal. Er wird als „Urkatastrophe des  
20. Jahrhunderts“ (George F. Kennan) bezeichnet. Über vier 
Jahre lang (1914–1918) wütete der Krieg und hinterließ  
Verheerungen und Opferzahlen in bis dahin ungekanntem  
Ausmaß. Die Menschen waren in vielerlei Hinsicht  
Grenzerfahrungen ausgesetzt.  
Zurück blieb eine „verlorene Generation“, traumatisiert  
durch die „Kriegserlebnisse“ im Schützengraben, konfron- 
tiert mit Leid, Verlust und Elend an der „Heimatfront“.  
Die unbewältigten Nachwirkungen des Ersten Weltkriegs be- 
reiteten die nächste Katastrophe des 20. Jahrhunderts vor:  
Den Zweiten Weltkrieg.

Die Ausstellung legt mit zeitgenössischen Bildern und  
Zeugnissen ihr Augenmerk auf den Alltag der  
Menschen und insbesondere auf das Erleben und die  
Perspektive von Kindern und Jugendlichen.

Im Mittelpunkt der Fotoschau  
stehen die Themen „Kriegsbegeiste-
rung“, „Der Krieg an der ‚Heimat-
front‘“ und „Die Nachwirkungen“. 

Dabei wird das Kriegs-
geschehen vor allem 
aus der Perspektive 
von Kindern und Ju-
gendlichen betrachtet. 
Die Ausstellung kann 
von Behörden, Schu-
len, Museen, Archi-
ven oder Gedenkstät-
ten gegen eine Gebühr 
von 200 Euro aus-
geliehen werden. Sie 
läuft bis 2018 und ist 
schon jetzt bis in das 
Jahr 2016 hinein aus-
gebucht. 

Flyerausschnitt der Ausstellung zum Ersten Weltkrieg
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• Kriege im 20. Jahrhundert 
Ausgehend vom Ersten Weltkrieg 
problematisiert Heft 2/2014 der 
Zeitschrift „Politik & Unterricht“ 
frühere Kriege und aktuelle militä-
rische Auseinandersetzungen.

• Deutschland  
im Ersten Weltkrieg 

Von Gerhard Hirschfeld/Gerd Kru-
meich. Der Erste Weltkrieg aus 
deutscher Sicht, mit zahlreichen Ab-
bildungen, Dokumenten und Selbst-
zeugnissen. Sonderausgabe für die 
Landeszentralen für politische Bil-
dung. S. Fischer Verlag Frankfurt a. 
M. 2013

• Die 101 wichtigsten Fra-
gen. Der Erste Weltkrieg 

Von Gerd Krumeich, Sonderausga-
be für die Landeszentralen für poli-
tische Bildung. Kompakte Einfüh-
rung in das Wissen über den Ersten 
Weltkrieg. Verlag C.H Beck, Mün-
chen 2014

Veranstaltungen 

• „Erinnerungskultur –  
Erinnerungskonflikte“ 

Gesprächsreihe in Zusammenarbeit 
mit der Stadtbibliothek Stuttgart. 
Die dritte Staffel der Reihe beschäf-
tigt sich zwischen Februar und Mai 
2014 in drei Abendveranstaltungen 
mit dem Ersten Weltkrieg und sei-
nen Folgen: Was lehrt die Eskalati-
on der kriegerischen Gewalt? Wa-
rum mündete die Nationalstaatsbil-
dung in Vertreibung und Vernich-
tung? Weshalb gestaltet sich die 
Erinnerung an die viel zitierte „Ur-
katastrophe“ des 20. Jahrhunderts 
in Deutschland anders als in den 
Nachbarländern? Wissenschaftler 
und Schriftsteller diskutieren aktu-
elle Fragen zur Vergangenheit.

• Das Jahrhundert  
der Gewalt 

Vom Ersten Weltkrieg zu den „neu-
en“ militärischen Phänomenen in 
der multipolaren Welt. Vierteilige 
Vortragsreihe von April bis Juli 2014 
im Rahmen des Colloquium politi-
cum an der Universität Freiburg

• Veranstaltungen in  
Kooperation mit der  
Bibliothek für Zeitge-
schichte Stuttgart 
• Vortrag: Dr. Alex Watson 
(London): „Mit unerhörter Bru-
talität“. Russische Gräueltaten 
in Ostpreußen, 1914 – 1915 

• Podiumsdiskussion: Wa-
rum die Soldaten Weihnachten 
1914 nicht zu Hause waren. 
Kann man eine Militärgeschich-
te ohne Krieg schreiben? 

E4542

3/4 – 2013

Der Erste Weltkrieg
Alltag und Propaganda

Prof. Dr. Herfried Münkler (Mitte) bestritt mit seinem neuen Werk „Der Große Krieg 
und seine Folgen für das 20. Jahrhundert“ die Auftaktveranstaltung in der Stadtbibli-
othek Stuttgart am 14. Februar 2014. Zu seiner linken und rechten Seite die Mode-
ratoren Sibylle Thelen und Prof. Dr. Reinhold Weber (beide LpB). 



24

• Die Waffen nieder? 
Frauen und Frieden

Zuschreibungen – Kämpfe – Ver-
hinderungen. Im Zentrum dieser 
Tagung stehen Theorie und Praxis 
des Pazifismus aus Gender-Perspek-
tive. Ein besonderer Blickwinkel 
liegt auf der internationalen Frauen-
friedensbewegung rund um den Er-
sten Weltkrieg. Die Tagung findet 
in Kooperation mit dem Netzwerk 
Frauen & Geschichte Baden-Württ-
emberg statt. 

• Freiburg  
im Ersten Weltkrieg 

Podiumsgespräch mit Prof. Dr. em. 
Roger Chickering, Georgetown Uni-
versity, Washington D.C. und Prof. 
Dr. Jörn Leonhard, Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg. In Zusammen-
arbeit mit dem mit Frankreichzen-
trum der Universität Freiburg.

• Sarajevo 1914 – 2014 
100 Jahre europäische Geschich-
te am Beispiel einer außergewöhn-
lichen Stadt. Die Gedenkfeier-
lichkeiten am 28. Juni 1914, dem 
Jahrestag der Ermordung des ös-
terreichisch-ungarischen Thronfol-
gerpaares, sind Anlass, um auf einer 
fünftägigen Bildungsreise vom 25. 
bis 29. Juni 2014 europäische Ge-
schichte und Politik am Beispiel ei-
ner mutigen Stadt zu betrachten. 

• GPS-Rallye: Freiburg im 
Ersten Weltkrieg

Bei dieser GPS-Rallye begeben sich 
Schulklassen auf historische Spuren-
suche und suchen nach Überresten, 
die die „Urkatastrophe des 20. Jahr-
hunderts“ in der „Frontstadt Frei-
burg“ hinterlassen hat. Für Schüle-
rinnen und Schüler der Klassen 8 bis 
10 im Regierungsbezirk Freiburg.

• Bildungsreise  
nach Verdun

Die Preisträgerfahrt des Schüler-
wettbewerbs des Landtags zur po-
litischen Bildung führt 2014 nach 
Verdun. Die Schlacht um Verdun ist 
eine der bedeutendsten Schlachten 
des Ersten Weltkrieges an der West-
front zwischen Deutschland und 
Frankreich. Sie begann am 21. Fe-
bruar 1916 mit einem Angriff deut-
scher Truppen auf die französische 
Festung Verdun und endete am 20. 
Dezember 1916 ohne wesentliche 
Verschiebung des Frontverlaufs.

• Der Erste Weltkrieg –  
Brüche und Kontinuitäten 

Seminar mit Exkursion zum Hart-
mannsweilerkopf. Mehr als 70 Ge-
denkstätten in Baden-Württemberg 

1.  AUF DEN ERSTEN BL ICK

 

 

Fachbereich 
Gedenkstättenarbeit
Paulinenstraße 44-46 
70178 Stuttgart 

Tel. 0711.164099-57, Fax -55 
www.gedenkstaetten-bw.de 

EXKURS IONSSEMINAR 
 
Der Erste Weltkrieg – Brüche und Kontinuitäten 
Seminar mit Exkursion zum Hartmannsweilerkopf  
für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Gedenkstätten in Kooperation mit der LAGG 
27. bis 29. Juni 2014 
 

Mehr als 70 Gedenkstätten 
in Baden-Württemberg 
erinnern am authentischen 
historischen Ort an die 
Verbrechen der NS-Diktatur. 
Das Exkursionsseminar für 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter an Gedenkstätten 
nimmt die Vorgeschichte der 
Diktatur in den Blick: den 
Ersten Weltkrieg und seine 
Folgen als „Urkatastrophe 
des 20. Jahrhunderts“, aber 

auch seine Vereinnahmung und Instrumentalisierung durch die Nationalsozialisten. 
Das Programm umfasst Vorträge, den Besuch der Ausstellung „Menschen im Krieg 
1914 bis 1918“ sowie eine Exkursion zum Hartmannsweilerkopf im Elsass.  
(Abbildung: Feldpostkarte, 5. Oktober 1914, Staatsarchiv Sigmaringen, Nachlass Heinz Braun N 1 85 T1 Nr. 26)  

 
Seminarleitung Jost Grosspietsch, LAGG; Sibylle Thelen, LpB 
Assistenz Irene Rüber, LpB 

 
Zielgruppe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Gedenkstätten in Baden-Württemberg  
 
Unterbringung Studienhaus Wiesneck, Wiesneckstraße 6, 79256 Buchenbach 

Tel. 07661.9875-0 wiesneck@wiesneck.de www.wiesneck.de 
 
Kosten Kosten für Unterkunft, Verpflegung und Exkursion übernimmt die LpB. 

Fahrtkosten werden nicht erstattet. Keine Teilnahmegebühr. 
Anmeldung bis zum 30. März 2014 
 
 Seminar-Nr. 31/26/2014 

erinnern am jeweils authentischen 
historischen Ort an die Verbrechen 
der NS-Diktatur. Die Veranstal-
tung nimmt die Vorgeschichte des 
Krieges ebenso in den Blick wie sei-
ne Folgen, aber auch seine Verein-
nahmung und Instrumentalisierung 
durch die Nationalsozialisten. Zum 
Programm gehört auch der Besuch 
der deutsch-französischen Ausstel-
lung „Menschen im Krieg 1914 – 
1918“. Die Veranstaltung findet in 
Zusammenarbeit mit der Landesar-
beitsgemeinschaft für Gedenkstät-
ten und Gedenkstätteninitiativen 
(LAGG) Baden-Württemberg statt 
und richtet sich an Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von Gedenkstätten.
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Grundsätze unserer Arbeit

Der Beutelsbacher Konsens

l. Überwältigungsverbot. Es ist nicht erlaubt, den Schüler – mit welchen Mitteln auch 
immer – im Sinne erwünschter Meinungen zu überrumpeln und damit an der „Gewin-
nung eines selbständigen Urteils“ zu hindern. Hier genau verläuft nämlich die Grenze 
zwischen Politischer Bildung und Indoktrination. Indoktrination aber ist unvereinbar mit 
der Rolle des Lehrers in einer demokratischen Gesellschaft und der – rundum akzep-
tierten – Zielvorstellung von der Mündigkeit des Schülers.

2. Was in Wissenschaft und Politik kontrovers ist, muss auch im Unterricht 
kontrovers erscheinen. Diese Forderung ist mit der vorgenannten aufs engste ver-
knüpft, denn wenn unterschiedliche Standpunkte unter den Tisch fallen, Optionen un-
terschlagen werden, Alternativen unerörtert bleiben, ist der Weg zur Indoktrination be-
schritten. Zu fragen ist, ob der Lehrer nicht sogar eine Korrekturfunktion haben sollte,  
d. h. ob er nicht solche Standpunkte und Alternativen besonders herausarbeiten muß, 
die den Schülern (und anderen Teilnehmern politischer Bildungsveranstaltungen) von ih-
rer jeweiligen politischen und sozialen Herkunft her fremd sind.

 Bei der Konstatierung dieses zweiten Grundprinzips wird deutlich, warum der persön-
liche Standpunkt des Lehrers, seine wissenschaftstheoretische Herkunft und seine poli-
tische Meinung verhältnismäßig uninteressant werden. Um ein bereits genanntes Bei-
spiel erneut aufzugreifen: Sein Demokratieverständnis stellt kein Problem dar, denn 
auch dem entgegenstehende andere Ansichten kommen zum Zuge.

3. Der Schüler muss in die Lage versetzt werden, eine politische Situation und 
seine eigene Interessenlage zu analysieren, sowie nach Mitteln und Wegen 
zu suchen, die vorgefundene politische Lage im Sinne seiner Interessen zu 
beeinflussen. Eine solche Zielsetzung schließt in sehr starkem Maße die Betonung 
operationaler Fähigkeiten ein, was aber eine logische Konsequenz aus den beiden vor-
genannten Prinzipien ist. Der in diesem Zusammenhang gelegentlich – etwa gegen Her-
man Giesecke und Rolf Schmiederer – erhobene Vorwurf einer „Rückkehr zur Formali-
tät“, um die eigenen Inhalte nicht korrigieren zu müssen, trifft insofern nicht, als es hier 
nicht um die Suche nach einem Maximal-, sondern nach einem Minimalkonsens geht.

Hans-Georg Wehling in: Siegfried Schiele/Herbert Schneider (Hrsg.) 
„Das Konsensproblem in der politischen Bildung“, Stuttgart 1977 (S.179f)

BEUTELSBACHER KONSENS



Vorbeugung gegen menschenverachtende und demokratiefeindliche Einstel-
lungen bei jungen Menschen ist das Ziel des Präventionsprojektes „Team 
meX. Mit Zivilcourage gegen Extremismus“. Durch Vermitt-
lung von Wissen und Förderung der Handlungsfähigkeit 
stärkt das Projekt Jugendliche sowie Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren der Jugend- und Bildungsarbeit für ei-
nen zivilcouragierten Einsatz gegen Extremismus und men-
schenverachtendes Denken im persönlichen Umfeld und 
in der Gesellschaft. Im mittlerweile sechsten Jahr werden 
in ganz Baden-Württemberg Projekttage, Workshops und 
Vorträge rund um die Themen Rechtsextremismus- und Isla-
mismusprävention durchgeführt.

10.000 Teilnehmende  
bei 760 Projekttagen 

Wie in den vergangenen Jahren lag 
auch im Jahr 2013 ein Schwerpunkt 
des Projektes bei der Durchführung 
von Veranstaltungen für Jugendliche 
sowie Multiplikatorinnen und Mul-
tiplikatoren. Die Zahl der Projekt-
tage stieg mit 145 im Vergleich zum 
bisherigen Rekordjahr 2012 (120 
Projekttage) sogar noch einmal an. 
Flankierend wurden für Lehrkräf-
te, Schulsozialarbeiter und andere 
Multiplikatoren aus Schule, Jugend- 
und Bildungsarbeit 29 Vorträge und 
Fortbildungen angeboten. Insge-
samt konnten damit im Jahr 2013 
174 Veranstaltungen im Projektteil 
Rechtsextremismusprävention reali-
siert werden. 
Im Projektteil Islamismuspräven-
tion, in dem nach wie vor Fortbil-
dungen und Fachvorträge im The-
menfeld „Jugendszenen zwischen 
Islam und Islamismus“ angeboten 
werden, wurden 48 Veranstaltungen 
durchgeführt. Damit lag die Ge-

samtzahl aller Veranstaltungen 2013 
bei 222. Insgesamt konnten seit Be-
ginn der Veranstaltungsdurchfüh-
rung im Oktober 2009 in beiden 
Projektteilen 760 Projekttage, Vor-
träge und Fortbildungen in ganz Ba-
den-Württemberg realisiert werden. 
Über 10.000 Baden-Württemberge-
rinnen und Baden-Württemberger 
aller Altersstufen wurden von den 
Präventionsangeboten des „Team 
meX“ erreicht.

Neue Veranstaltungsreihe 
„Ich, wir & die“ 

Neben den Veranstaltungen lag ein 
weiterer Schwerpunkt auf der Ent-
wicklung neuer Bildungskonzepte, 
die das bisherige Angebot sinnvoll 
ergänzen. Im Mittelpunkt standen 
die Planung und Ausarbeitung der 
Veranstaltungsreihe „Ich, wir & die“ 
zur Prävention menschenfeindlicher 
Einstellungen bei Jugendlichen. 
Die Veranstaltungsreihe begegnet 
Ungleichheitsvorstellungen bei Ju-
gendlichen und der Abwertung von 

anderen präventiv, um junge Men-
schen auf einen konstruktiven Um-
gang mit kulturellen, religiösen und 
weltanschaulichen Unterschieden in 
unserer vielfältigen Gesellschaft vor-
zubereiten. Gleichzeitig werden die 
Jugendlichen für demokratie- und 
freiheitsfeindliche Positionen sen-
sibilisiert und in ihren Gegenargu-
menten gestärkt. Sie werden ermuti-
gt, sich aktiv in demokratische Pro-
zesse zur Gestaltung ihres eigenen 
Lebensumfeldes einzubringen, um 
positive Selbstwirksamkeit zu erle-
ben.

Neue Vortragsthemen 

Um Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren aus Schule, Jugendarbeit 
und Verwaltung noch gezielter über 
aktuelle Entwicklungen in den The-
menfeldern Rechtsextremismus und 
Islamismus informieren zu können, 
wurde im Jahr 2013 das Vortragsan-
gebot des Projektes ausgebaut. Ne-
ben den bestehenden Fachvorträgen 
zu rechtsextremistischen Jugend-
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2.1 Extremismusprävention 

2.  INHALTE UND THEMEN 

Projektteam Nadine Karim (Assistenz)  
und Regina Bossert (Leitung) 

(von li. n. re.)



kulturen, islamistischen Organisati-
onen und Jugendkulturen zwischen 
Islam und Islamismus besteht nun 
die Möglichkeit, vertiefende Vor-
träge zu folgenden Themen zu bu-
chen: Antisemitismus, Rechtspopu-
lismus, Türkischer Nationalismus/
Graue Wölfe, Salafismus, Radika-
lisierungsverläufe in islamistischen 
Kontexten sowie Verschwörungsthe-
orien in muslimischen Subkulturen. 
Alle Angebote für die Zielgruppe 
der Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren wurden projektteilüber-
greifend in einem neuen Faltblatt 
gebündelt. 

Netzwerkarbeit 

Auch 2013 vertrat das Projekt „Team 
meX“ die Landeszentrale in ver-
schiedenen Netzwerken und bei Ver-
anstaltungen im Themenfeld Extre-
mismusprävention. Besonders her-
vorzuheben ist das „Landesnetzwerk 
für Menschenrechte und Demokra-

tieentwicklung – gegen Rechtsex-
tremismus und Menschenfeindlich-
keit“. Hier besteht die Möglichkeit, 
sich regelmäßig mit anderen staat-
lichen und zivilgesellschaftlichen 
Einrichtungen aus Baden-Württem-
berg über aktuelle Entwicklungen 
und neue Projekte auszutauschen. 
Über das Netzwerk ergab sich im-
mer wieder die Möglichkeit, an 
Veranstaltungen teilzunehmen, die 
von Netzwerkpartnern organisiert 
wurden. So konnte sich das „Team 
meX“ beispielsweise Anfang des Jah-
res bei einem Benefizkonzert der 
Präventionsabteilung des Lande-
skriminalamtes und im Spätsommer 
2013 beim ersten Forum des „Alb-
bündnisses gegen Gruppenbezogene 
Menschenfeindlichkeit“ präsentie-
ren.

Dank 

Nicht zuletzt dank des Engage-
ments der freien Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des „Team meX“ 
war auch das Projektjahr 2013 ein 
sehr erfolgreiches mit vielen interes-
santen Veranstaltungen und Begeg-
nungen. Ihnen gilt unser besonderer 
Dank, ebenso wie unserem Projekt-
partner, dem Landesamt für Ver-
fassungsschutz und unserem Förde-
rer, der Baden-Württemberg Stif-
tung. Herzlich danken möchten wir 
auch dem Projektbeirat für die in-
zwischen fünfjährige Unterstützung 
und Begleitung des Projektes (Mit-
glieder siehe Anhang). 

 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 

 27

EXTREMISTMUSPRÄVENTION

 

Landeszentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg (LpB)
Extremismusprävention
Stafflenbergstraße 38
70184 Stuttgart
Tel. 0711.16 40 99-81/-82, Fax -77
mail@team-mex.de
www.team-mex.de

 

Projekt finanzierung

Projektleitung

Projektpartner

Kontakt

Mit Zivilcourage 
gegen Extremismus

Team meX. 
Mit Zivilcourage gegen  
Extremismus

Fortbildungen und Fachvorträge
für Multiplikatorinnen und  
Multiplikatoren der schulischen 
und außerschulischen
Jugend- und Bildungsarbeit

Das  „Team meX. Mit Zivilcourage gegen  
Extremismus“ ist ein landesweites Netz-
werk von freien Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Landeszentrale für politische 
Bildung Baden-Württemberg. Auf Anfrage 
bietet das Projekt vor Ort kostenfreie Fort-
bildungen und Fachvorträge zum Thema 
Extremismusprävention für Multiplikato-
rinnen und Multiplikatoren aus Schule, 
Jugendarbeit und Verwaltung an. Alle 
freien Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Projektes verfügen über praktische 
Erfahrungen aus der Jugend- und  
Bildungsarbeit. Sie sind fachlich und 
methodisch speziell für die Durch-
führung der Projektangebote geschult.

Das Projekt wird ermöglicht durch  
die Baden-Württemberg Stiftung
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Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit – dieser Begriff 
fasst Antisemitismus, Rassismus, Homophobie und ande-
re menschenverachtende Einstellungen als Gesamtphäno-
men zusammen. Der Fachbereich Gedenkstättenarbeit und 
das Projekt „Team meX“ veranstalten gemeinsam Fachta-
gungen, um neue Forschungsergeb-
nisse zu vermitteln und praktische 
Handlungsansätze zur Prävention 
menschenfeindlicher Einstellungen 
aufzuzeigen. Die Verbindung von 
historischer und politischer Bildung 
regt zur Auseinandersetzung darü-
ber an, wie sich das Handeln in der 
Gegenwart im Wissen um die Ver-
gangenheit verankern lässt.

2.2. Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit

 

Veranstaltungsort

Haus auf der Alb
Tagungszentrum der LpB
Hanner Steige 1
72574 Bad Urach
Telefon 07125.152-0
Fax 07125.152-100

www.hausaufderalb.de
www.lpb-bw.de

Anfahrt

Vom Bahnhof Bad Urach zur Tagungsstätte zu Fuß  
auf ausgeschilderten Wegen (15 bis 20 Minuten)  
oder per Taxi (2,5 km):  
Lamparter (Tel. 07125.7388)
Schmidt (Tel. 07125.8327)
Zimmermann (Tel. 07125.7269)

Kosten für Unterkunft und Verpflegung übernimmt die LpB.
Fahrtkosten werden nicht erstattet.  
Es werden keine Teilnahmegebühren erhoben. 

Anmeldeschluss 1. November 2012 

Fachtagung
4. bis 5. Februar 2013 

Antisemitismus heute
Vorurteile im 
alten und neuen Gewand – was tun?

Antisemitismus ist in Deutschland bis heute weit verbreitet. 
Extremistische Gruppierungen zeigen öffentlich Hass und 
bedienen Vorurteile. Aber auch in der Mitte der Gesell-
schaft werden Klischees und Ressentiments gepflegt. 

Heute tritt Antisemitismus in altbekannten und zugleich  
in neuen Ausprägungen auf. Diese haben sich angesichts 
des Nahostkonflikts, im Zuge der Finanzkrise und der 
Globalisierungskritik und auch als Reaktion auf die 
Auseinandersetzung mit dem Holocaust und der national-
sozialistischen Vergangenheit herausgebildet. 

Wie sind die Entwicklungen einzuordnen? Woran kann 
man sie im Alltag erkennen? Und was lässt sich dem 
Antisemitismus im alten und neuen Gewand entgegen-
setzen? Die Fachtagung „Antisemitismus heute“ vermittelt 
aktuelle wissenschaftliche Forschungsergebnisse  
aus erster Hand. Experten stecken Handlungsfelder ab. 
Praktiker zeigen konkrete Handlungsoptionen auf. 

Zudem eröffnet die Fachtagung ein Forum für Austausch 
und Vernetzung und bezieht bei der Lesung am Abend in 
der Stadtbücherei Schlossmühle die Öffentlichkeit mit ein. 

Die Fachtagung wird unterstützt durch die 

Antisemitismus heute
Fachtagung

Fachtagung  
„Antisemitismus heute“ 

Antisemitismus ist in Deutschland 
bis heute weit verbreitet. Extremis-
tische Gruppierungen zeigen öffent-
lich Hass und bedienen Vorurteile. 
Aber auch in der Mitte der Gesell-
schaft werden Klischees und Ressen-
timents gepflegt. Altbekannte und 
neue Ausprägungen von Antisemi-
tismus standen im Mittelpunkt der 
Fachtagung „Antisemitismus heu-
te“, die vom 4. bis 5. Februar 2013 
im Haus auf der Alb in Bad Urach 
stattfand. Namhafte Experten prä-
sentierten aktuelle Erkenntnisse der 
theoretischen und empirischen An-
tisemitismusforschung. Praktiker 
stellten Präventionsansätze vor. Die 
Fachtagung richtete sich an Multi-
plikatorinnen und Multiplikatoren 
von Schulen und aus der Jugendar-
beit, von Gedenkstätten, Projekten 
der Extremismusprävention und 

anderen Einrichtungen. Die Teil-
nehmer erarbeiteten ein didaktisch-
methodisches Instrumentarium zur 
Bekämpfung antisemitischer Ein-
stellungen. Zugleich eröffnete die 

Tagung ein Forum für Austausch 
und Vernetzung. Am Abend des er-
sten Tages luden die Veranstalter 
auch die Öffentlichkeit ein. In der 
Stadtbücherei Schlossmühle in Bad 

Antisemitismus heute: Auftakt bei der Israelitischen Religionsgemeinschaft Württem-
bergs in Stuttgart. Am Vorabend der Fachtagung „Antisemitismus heute“ luden die 
Israelitische Religionsgemeinschaft Württembergs (IRGW) und die Landeszentrale in 
den Gemeindesaal der IRGW in Stuttgart ein. Prof. Dr. Armin Pfahl-Traughber analy-
sierte die Erscheinungsformen antisemitischer und nicht-antisemitischer Israelkritik. 



 29

GRUPPENBEZOGENE MENSCHENFEINDL ICHKEIT

Urach las die Schriftstellerin Lena 
Gorelik aus ihrem Buch „Lieber 
Mischa … Du bist ein Jude“. 

Empfehlungen 
Aus dem Kreis der rund 80 Multi-
plikatoren, die an der Fachtagung 
teilnahmen, wurden u. a. die fol-
genden Empfehlungen formuliert:
• Der Antisemitismus sollte auch 

in seinen aktuellen Ausprägungen 
stärker in den Bildungsplänen des 
Landes verankert werden – und 
dies auch in anderen Fächern als 
nur im Geschichteunterricht. 

• Im Sinne von Vielfalt, Toleranz 
und Multiperspektivität geht es 
auf allen Ebenen der pädago-
gischen Arbeit darum, jüdisches 
Leben in Deutschland und Europa 
in seiner Normalität darzustellen 
und zu behandeln. Es geht dabei 
um die stärkere Erinnerung an die 
gemeinsame christlich-jüdische 
Geschichte Europas statt einer 
reinen Fokussierung auf jüdische 
Mitbürgerinnen und Mitbürger 
als „Opfergruppe“. 

• Die Gedenkstättenlandschaft Ba-
den-Württembergs ist von einer 
besonderen Vielfalt und Dezentra-
lität geprägt. Diese gilt es zu be-
wahren und zu fördern, denn die 
Gedenkstätten im Land sind be-

sondere außerschulische Lernorte, 
an denen sich Schülerinnen und 
Schüler ohne Leistungsdruck, im 
Dialog und in kritischer Selbstre-
flexion mit Themen wie dem Anti-
semitismus auseinandersetzen kön-
nen. 

• Im Rahmen der politischen Bil-
dungsarbeit ist eine nachhaltige 
Präventionsarbeit gegen antisemi-
tische Einstellungen notwendig.

Fachtagung „Homophobie 
und Sexismus“ (2014)

Im Mai 2014 wird es eine Folgever-
anstaltung der Fachtagung geben. Es 
soll um weitere Erscheinungsformen 
der gruppenbezogenen Menschen-
feindlichkeit gehen, die in der wis-
senschaftlichen und pädagogischen 
Debatte bisher eher als Randphäno-
mene beachtet wurden, obwohl sie 
gesellschaftlich hochaktuell sind: 
Homophobie und Sexismus. 

Auch diese Fachtagung bündelt For-
schungsergebnisse und Handlungs-
ansätze. Thematisiert werden da-
bei zugleich die aktuellen Entwick-
lungen, etwa der „Aktionsplan für 
Akzeptanz und gleiche Rechte“, und 
die historische Dimension: Die Ho-
mosexuellenverfolgung in der NS-
Zeit ist bis heute weithin unaufge-
arbeitet. Es gilt, Forschungslücken 
zu identifizieren und zu füllen. Eh-
renamtliche, die in der Gedenkstät-
tenarbeit engagiert sind, leisten dazu 
wichtige Beiträge.

Fachtagung „Rechtsextre-
mismus in Baden-Württem-
berg“ (2013)

Ein besonderes Angebot war die 
Fachtagung „Rechtsextremismus 
in Baden-Württemberg. Weltbilder 
und Lebenswelten“ am 11. Novem-
ber 2013 im Stuttgarter Literatur-
haus, die gemeinsam vom Integra-
tionsministerium Baden-Württem-

Die Schriftstellerin und Journalistin  
Lena Gorelik.  
Foto: Graf Verlag/Gerald von Foris

Zum Auftakt der Fachtagung „Rechtsextremismus“ forderte Integrationsministerin  
Bilkay Öney (2.v.r.) ein breites Bündnis gegen Menschenfeindlichkeit. Das Foto 

zeigt die Ministerin, flankiert von der Tagungsmoderatorin Shelly Kupferberg (re.) 
und von Prof. Dr. Joachim Rogall, Geschäftsführer der Robert Bosch Stiftung (Mitte),  

Karl-Ulrich Templ, stv. Direktor der Landeszentrale (2.v.l.) und Fabian Weißbarth 
vom American Jewish Committee (ganz links).
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berg, der Robert Bosch Stiftung 
und der Landeszentrale veranstaltet 
wurde. Der Fachbereich Gedenk-
stättenarbeit war federführend tätig, 
während das Projekt „Team meX“ 
seine Expertise in die Programmge-
staltung einbrachte. Mehr als hun-
dert Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren aus dem Bildungsbereich 
und der Zivilgesellschaft, aus Politik 
und Medien diskutierten, inwieweit 
menschenfeindliches Gedankengut 
im Südwesten Fuß fassen konnte – 
und was Staat und Zivilgesellschaft 

dagegen tun können. 
In seinem einführenden Vortrag 
„Das Ländle – (k)eine Insel der Se-
ligen?“ gab der Esslinger Hochschul-
professor Dr. Kurt Möller einen 
Überblick über die Situation in Ba-
den-Württemberg. „Rechtsextremis-
mus“, stellte er fest, „ist keine vorü-
bergehende Angelegenheit, sondern 
ein strukturell verankertes und da-
her hartnäckiges Problem.“ 
In vier Arbeitsgruppen tauschten 
sich Experten und Teilnehmer über 

rechtsextremistische Lebenswelten, 
über die besondere Bedeutung von 
Musik und der Neuen Medien so-
wie über rechtspopulistische Welt-
bilder aus. Praktiker aus Kommunen 
und Landkreisen sprachen über ihre 
Erfahrungen im Kampf gegen den 
Rechtsextremismus. 
Als Zusatzangebot am Abend zeigte 
der Regisseur Peter Ohlendorf sei-
nen Film „Blut muss fließen. Under-
cover unter Nazis“ über die rechtsex-
tremistische Musikszene und stellte 
sich den Fragen des Publikums. 

Projekttag „Nur Mut?!“ – 
für die Arbeit mit Jugend-
lichen 

Nicht nur bei der Fortbildung von 
Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren konnten im Jahr 2013 wich-
tige Impulse für das Zusammenden-
ken der historischen Dimension und 
aktueller gesellschaftlicher Heraus-
forderungen in der Prävention men-
schenverachtender Einstellungen ge-
setzt werden, sondern auch in der 
Praxis. Für die praktische Arbeit mit 
Jugendlichen ist ein erstes Veranstal-
tungsangebot entwickelt worden. 
Zwei weitere werden 2014 folgen. 
Ausgangspunkt ist die Idee, die Prä-
vention menschenverachtender und 
demokratiefeindlicher Einstellungen 
sowie das Einüben von Zivilcourage 
an authentische Orte zu bringen, die 
von der NS-Diktatur erzählen. 
Mit Vermittlungskonzepten in die-
sem Spannungsfeld möchte die 
Landeszentrale einen Beitrag zur ak-
tuellen Debatte in der Gedenkstät-
tenarbeit leisten: Auf welche Weise 
lässt sich die Vermittlung von histo-
rischem Wissen mit kritischer Refle-
xion, politischer Orientierung und 
der Erkundung von individuellen 
Handlungsspielräumen verbinden? 
Wie kann Gedenkstättenpädagogik 
auf das allmähliche Verstummen 
von Zeitzeugen oder auch auf hete-
rogene Schülergruppen in der deut-

schen Einwanderungsgesellschaft 
reagieren? Diese Fragen beschäfti-
gen auch Gedenkstätten in Baden-
Württemberg. Deshalb wurden sie 
bereits Ende 2012 gefragt, ob Inte-
resse an dem Modellprojekt bestehe. 
Der Stadtjugendring Stuttgart be-
kundete als erstes Interesse. Seit vie-
len Jahren führt er Jugendliche an 
authentische Orte des Widerstandes 
gegen das NS-Regime. An ausge-
wählte Stationen dieser Stadtrund-
gänge knüpft nun das neue Kon-
zept an, indem es die Bedeutung 
von Zivilcourage für ein friedliches 
und freiheitliches Zusammenleben 
in unserem demokratischen System 
thematisiert. Für die Erarbeitung 
wurde ein Team aus freien Mitar-
beitenden des Stadtjugendrings und 
des Projekts „Team meX“ zusam-
mengestellt, das sich mehrere Mo-
nate lang über die Zielsetzung, die 
Inhalte und die Methoden des An-
gebots Gedanken gemacht hat. Er-
gebnis ist der neue vierstündige Pro-
jekttag „Nur Mut?! Widerstand im 
Nationalsozialismus und Zivilcou-
rage heute“, der diese beiden The-
men verbindet ohne sie gleichzuset-
zen. Für die Projekttage wurde ein 
neues Team freier Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter ausgebildet. Ab 
Anfang 2014 kann der Projekttag 
von Schulen und außerschulischen 
Bildungseinrichtungen in und um 
Stuttgart gebucht werden.

Team meX kooperiert  
mit Gedenkstätten 

Seit Herbst 2013 kooperiert „Team 
meX“ mit der Ehemaligen Synago-
ge Haigerloch und der KZ-Gedenk-
stätte Vaihingen/Enz. Angepasst an 
die jeweilige Geschichte des authen-
tischen historischen Orts werden an 
beiden Gedenkstätten eigene Ver-
mittlungskonzepte entwickelt. Da-
bei wird das Themenspektrum über 
Widerstand und Zivilcourage hi-
naus erweitert und zum Beispiel der 

 

Jung, männlich, ostdeutsch – diese Eigenschaften bringen 
viele Menschen mit Rechtsextremismus in Verbindung. 
Doch rechtsextremistische und menschenverachtende 
Einstellungen sind weder an Ländergrenzen noch an 
bestimmte Bevölkerungsgruppen gebunden. In verschie-
denen Facetten und Intensitäten lassen sie sich nahezu 
überall finden, auch hier in Baden-Württemberg.

„Rechtsextremismus in Baden-Württemberg“ heißt daher 
der Titel der Fachtagung, die vom Ministerium für 
Integration Baden-Württemberg und der Robert Bosch 
Stiftung gemeinsam mit der Landeszentrale für politische 
Bildung Baden-Württemberg veranstaltet wird. 
In welchen Ausprägungen begegnet uns Rechtsextremis-
mus im Südwesten? Gibt es regionale Schwerpunkte? 
Worin liegen die Chancen und Herausforderungen eines 
Engagements gegen rechtsextremistische Strömungen  
vor Ort? Das Programm bündelt wissenschaftliche 
Erkenntnisse, pädagogisch-präventive Ansätze und 
Alltagserfahrungen.

Die Veranstaltung richtet sich an Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren, die im schulischen, kommunalen oder 
auch zivilgesellschaftlichen Umfeld mit menschen- 
verachtendem Denken konfrontiert sind und sich gegen 
Rechtsextremismus engagieren möchten. Mit ihrem 
praxisorientierten Ansatz wendet sich die Fachtagung 
insbesondere an Vertreter der schulischen und außer-
schulischen Jugend- und Bildungsarbeit.

In Zusammenarbeit mit dem 
American Jewish Committee, Berlin

Rechtsextremismus in 
Baden-Württemberg
Fachtagung

Veranstaltungsorte

Fachtagung
Literaturhaus Stuttgart
Breitscheidstraße 4
70174 Stuttgart

Telefon 0711.220217 -  3
Fax  0711.220217 -  48

www.literaturhaus-stuttgart.de

Anfahrt

U 2 / 9 / 14 Haltestelle Berliner Platz / Liederhalle
U 4 Haltestelle Berliner Platz / Hohe Straße
Bus 41 / 43 Haltestelle Berliner Platz / Liederhalle
S-Bahnen Haltestelle Stadtmitte

Filmvorführung
Atelier am Bollwerk
Hohe Straße 26 
70176 Stuttgart

Anmeldung

Bitte das beigefügte Anmeldeformular ausfüllen. 
Es werden keine Teilnahmegebühren erhoben.  
Fahrtkosten werden nicht erstattet. 

Anmeldeschluss 25. Oktober 2013 

Weitere Informationen auch unter 

www.lpb-bw.de

www.integrationsministerium-bw.de

www.bosch-stiftung.de

Fachtagung
11. November 2013 

Rechtsextremismus  
in Baden-Württemberg
Weltbilder und Lebenswelten
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Frage nach dem Menschenbild im 
Nationalsozialismus im Vergleich 
zum Menschenbild heute nachge-
gangen. 

Sinti und Roma

Gute Kontakte gibt es schon län-
ger zwischen dem Landesverband 
Deutscher Sinti und Roma und der 
Außenstelle Heidelberg. Im Janu-
ar 2013 erschien die Dokumentati-
on des gemeinsamen internationa-
len Symposiums über „Antiziganis-
mus in Europa“ am 15. Mai 2012 in 
Mannheim. 
Auf einer Studienreise nach Ber-
lin vom 25. bis 27. Juni 2013 be-
fassten sich die Teilnehmenden mit 
den anerkannten Minderheiten in 
Deutschland (Dänen, Friesen, Sor-
ben, Sinti und Roma) und organi-
sierten eine Podiumsdiskussion in 
der baden-württembergischen Lan-
desvertretung. 

Auf einer dreitägigen Studienreise 
nach Berlin befassten sich die Teilneh-
menden mit den anerkannten Minder-

heiten in Deutschland. 

Ziel einer Tagung in Bad Boll vom 
21. bis 22. November 2013 war es, 
mit Akteuren aus Politik und Zivil-
gesellschaft ins Gespräch zu kom-
men. Am 21. März 2014 fand im 
Kulturhaus RomnoKher in Mann-
heim eine Veranstaltung mit den 
Kandidaten zur Europawahl statt.

GRUPPENBEZOGENE MENSCHENFEINDL ICHKEIT

Antiziganismus in Europa 
Dokumentation

Eine Dokumentation des Internationales Symposium 
„Antiziganismus in Europa – Erscheinungsformen, 
Auswirkungen, Gegenstrategien“ 
Am 15. Mai 2012 fand in Mannheim ein Internationaler 
Kongress gegen Antiziganismus an der Hochschule der 
Bundesagentur für Arbeit statt. Veranstalter neben der LpB 
BW waren RomnoKher – ein Haus für Kultur, Bildung und 
Antiziganismusforschung, Gesellschaft für Antiziganismus 
Forschung e.V., CEFF – Central European Future Forum, 
HdBA – Hochschule der Bundesagentur für Arbeit. 

Hrsg.: LpB, Stuttgart 2012 , 23 Seiten 
kostenlos, bestellbar
per Fax 0711.16409977 oder
über marketing@lpb.bwl.de oder 
Webshop: www.lpb-bw.de/shop

www.lpb-bw.de

dokumentation
Antiziganismus in Europa
Erscheinungsformen, Auswirkungen, Gegenstrategien

internationales Symposium am 15. mai 2012 in mannheim

2013
Po l i t i s c h  b e t e i l i g en ! 

Titel Antiziganismus.indd   1 17.12.2012   16:24:53
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Was sollten Bürgerinnen und Bürger von der Geschichte ihres Landes 
wissen, um seine heutige Politik und politische Kultur zu verstehen? Die-
se Frage liegt dem Landeskunde-Konzept der Landeszentrale zugrun-
de. Wir legen den Schwerpunkt 
auf die Zeit seit der napoleo-
nischen Neuordnung zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts. Damals 
wurden die Grundlagen dafür 
gelegt, was uns heute prägt: 
Landesidentitäten, Parteien, 
Verwaltungen usw. – also die 
Prozesse und Merkmale von 
Demokratisierung und Moderni-
sierung. 

2.3 Landespolitik und Landeskunde

Stadtexkursionen in  
Stuttgart und Waiblingen

Stadtexkursionen standen 2013 bei 
mehreren offenen Seminaren auf 
dem Programm. Am Beispiel der 
Landeshauptstadt Stuttgart und des 
Mittelzentrums Waiblingen wurde 

Stadtgeschichte exemplarisch auf-
gearbeitet. Stadtsanierung und die 
Perspektiven der Stadtentwicklung 
vor dem Hintergrund von demo-
grafischen Veränderungen und Bür-
gerbeteiligungsprozessen waren die 
zentralen Themen.

Regiotouren in Hohenlohe, 
im Hegau und am Untersee 

Auf Regiotouren erkunden wir 
Landschaften unter speziellen The-
menstellungen: „Geschichte unter 
Bäumen“ hieß das Motto der Tour 
durch Hohenlohe. Die Stationen bo-
ten anschauliche Bespiele dafür, wie 
beherrschte Natur Auskunft geben 
kann über die politischen und ge-
sellschaftlichen Herrschaftsverhält-
nisse. Frauengeschichte stand im 
Mittelpunkt der Regiotour um Kon-
stanz und auf der Bodensee-Halb-
insel Höri. Im Zentrum des Inte-
resses standen hier Künstlerfrauen, 
die in unterschiedlicher Weise Ein-
fluss nahmen auf das kulturelle und 
gesellschaftspolitische Leben in der 
Region und darüber hinaus. 

Waiblingen
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Fluchtwege in die Schweiz

Die Region Hegau und Untersee 
war auch Ziel einer landesgeschicht-
lichen Exkursion auf den Spuren der 
Fluchtwege und Fluchthelfer wäh-
rend des Nationalsozialismus. Aus-
gangspunkt war die Ausstellung 
„Anständig gehandelt“ im Haus der 
Geschichte Baden-Württemberg 
zum Widerstand im Südwesten. In 
Gesprächen mit Zeitzeugen und auf 
den Fluchtwegen wurde vor Ort die 
Geschichte der Fluchthilfe in die 
Schweiz nachvollziehbar. 

Ausstellung  
„Jungsein im Land“

Die Wanderausstellung „Jungsein im 
Land“ vermittelt am Beispiel von 45 
Persönlichkeiten verschiedener Ge-
nerationen einen biografischen Zu-
gang zur Geschichte des Landes seit 
seiner Gründung im Jahr 1952. So 
bot es sich an, an den Ausstellungs-
orten Begegnungen der Generati-
onen zu arrangieren und sich im Ge-
spräch über die individuelle Sicht auf 
die Geschichte des Landes auszutau-
schen. Die Ausstellung „Jungsein im 
Land“ wurde zum 60. Landesjubilä-
um zusammen mit der Jugendpresse 

Baden-Württemberg entwickelt und 
erstellt. Im Februar 2013 erhielt sie 
im Rahmen der Verleihung des Ju-
gendbildungspreises Baden-Württ-
emberg von Sozialministerin Katrin 
Altpeter MdL den Sonderpreis „Wir 
und Baden-Württemberg“.
An folgenden Orten war die Schau 
zu sehen: Adelsheim (MOS), All-
mendingen (UL), Bad Urach (RT), 
Esslingen (ES), Massenbachhausen 
(HN), Haslach i. K. (OG), Hausach 
(OG), Lörrach (LÖ), Neckarsulm 
(HN), Ravensburg (RV), Renchen 
(OG), Stuttgart (S), Süßen (GP), 
Tauberbischofsheim (TBB), Vil-
lingen-Schwenningen (VS), Walds-
hut-Tiengen (WT) und Waiblingen 
(WN). 

Ausstellung „Islam  
und muslimisches Leben“

Die LpB-Ausstellung „Islam und 
muslimisches Leben“ stellt die Welt-
religion des Islam und muslimisches 
Leben in Baden-Württemberg in all 
seiner Vielfalt vor und bietet eine 
Plattform zum interreligiösen und 
interkulturellen Austausch. Ausge-
hend von der Ausstellung wurde in-
zwischen auch ein E-Learning-Kurs 
zum Thema konzipiert. 

Ausstellung  
„Auch die Zukunft  
hat Vergangenheit“

Fast zwei Jahre lang hat die Wander-
ausstellung „Auch die Zukunft hat 
Vergangenheit“, die ebenfalls zum 
60. Landesjubiläum entstanden war, 
in 42 Orten Baden-Württembergs 
Station gemacht. Viele tausend Be-
sucher haben sich beim Betrachten 
der Fotos mit der Frage auseinander-
gesetzt, wie unsere Zukunft beschaf-
fen sein soll. Sie haben gemerkt, 
dass diese Frage nicht erst seit heu-
te gestellt wird. Schließlich pflegt 
Baden-Württemberg mit Inbrunst 
das Selbstbild der Tüftler und Ent-
deckerinnen – der Menschen, die 

zu Neuem aufbrechen oder Neues 
erfinden. Die Fotos der Deutschen 
Presse-Agentur (dpa picture alli-
ance) spürten den „Zukünften“ der 
vergangenen sechzig Jahre nach. 

Wem gehören die Kunst-
werke?

Ein offenes Seminar widmet sich 
2014 den Fragen der Provenienzfor-
schung und der Raubkunst, die seit 
der Entdeckung der „Sammlung 
Gurlitt“ wieder ins Zentrum des öf-
fentlichen Interesses gerückt sind. 
Auch in Museen befindet sich nach 
wie vor eine Vielzahl von Kunstwer-
ken mit unklarer Herkunft. Wem 
gehören Kunstwerke, die aus dem 
Eigentum rassisch oder politisch 
Verfolgter von den Nationalsozia-
listen beschlagnahmt wurden und 
die seither auf den verschiedensten 
Wegen in aktuelle Sammlungsbe-
stände gelangt sind? Mit der Prove-
nienzforscherin Dr. Anja Heuß ha-
ben die Staatsgalerie Stuttgart und 
das Landesmuseum Württemberg 
eine ausgewiesene Expertin, die die-
sen Fragen nachgeht. Ausstellung „Jungsein im Land“

▊  „Kurz nach unserer Rückkehr hielt Charles de Gaulle am 9. September 1962 in Ludwigsburg eine Rede zur französischen Freund-

schaft, die ich mit einigen Klassenkameraden, noch beschwingt von den abenteuerlichen Eindrücken der Reise, besuchte. Wir haben 

fleißig applaudiert, und als de Gaulle einige Worte auf Deutsch sagte, sind wir schier ausgeflippt.“   ▊  „Ich war schon in anderen 

Bundesländern und habe gemerkt, dass es uns hier viel besser geht. Die Leute sind freundlicher. Man sagt, die Deutschen seien so 

kalt, aber bei den Schwaben stimmt das nicht.“   ▊  „Ich habe mir immer gewünscht, so stark und  groß wie mein Vater zu werden. 

Letzteres ist mir leider nicht gelungen.“  ▊  „Der Traum aller war es, in die Berliner Hausbesetzerszene einzutauchen. Berlin war 

durch seine Sonderstellung eine Insel und bot viele  Möglichkeiten, anders zu leben.“  ▊  „Meine Lieblingsserie, die ich täglich 

schaue, ist portugiesisch,  übersetzt heißt sie „Erdbeeren mit Zucker“. Es geht darin um das Leben von Jugendlichen  

und mit welchen Problemen sie konfrontiert werden. Meine Eltern kochen auch oft typisch portugiesische Speisen und wir hören  

portugiesische Musik. Außerdem gibt es in Appenweier mehrmals im Jahr portugiesische Feste, auf denen traditionelle Folklore 

getanzt wird.“  ▊ „Heimat ist für mich nicht geografisch, sondern Heimat ist für mich dort, wo ich mich wohl fühle, wo ich meine 

Familie und meine Freunde habe.“  ▊  „Sport ist ein guter Lehrmeister oder anders gesagt: Die Welt ist eine Turnhalle.“  ▊

In der Ausstellung sind Menschen versammelt, die ihre  
Jugend in Baden-Württemberg verbracht haben oder noch 
mittendrin sind. Ihre Porträtfotos und Erzählungen  
stehen im Mittelpunkt der Ausstellung. Einen besonderen 
Einblick bieten individuell gestaltete Pinnwände mit  
Erinnerungsstücken, die für die Porträtierten von besonderer 
Bedeutung sind. Die Ausstellung spürt den Jahrzehnten  
nach: von den 1950ern bis in die heutige Zeit.  
Jedes Jahrzehnt wirft Schlaglichter auf politische Ereignisse, 
kulturelle Veränderungen und jugendliche Lebenswelten.  
So verknüpft sich persönliche Geschichte mit der Geschichte 
des Landes seit seiner Gründung. 

 

Die Ausstellung zeigt eine Sammlung von Geschichten und 
Erinnerungsstücken aus 60 Jahren „Jungsein“ in 
Baden-Württemberg. Personen unterschiedlichen Alters mit 
verschiedenen Hintergründen präsentieren ihre  
ganz persönlichen Erinnerungen an ihre Jugend in Baden-
Württemberg. Somit zeigt die Ausstellung ein Kaleidoskop 
jugendlichen Lebens, das die Vielfalt des Landes, die 
Veränderungen über Generationen hinweg und auch das 
Beständige zum Ausdruck bringt.  
Der Fokus auf das subjektive Erleben und Erinnern blättert 
eine Landesgeschichte der etwas anderen Art auf.

Junge Menschen befragen und porträtieren jung gewesene 
und jung gebliebene Menschen.  
In Zusammenarbeit mit Autorinnen und Fotografen der 
Jugendpresse Baden-Württemberg gelingt es, authentische 
Lebensgeschichten festzuhalten.

Ausstellung zum Landesjubiläum 2012

26. April bis 25. Mai 2012 

Amtsgericht Esslingen, Ritterstraße 8

Öffnungszeiten
Montag – Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr
Informationen: 0711.3512-2238
Anmeldung von Gruppen ab 15 Personen:
0711.3962-135 oder -136

Eröffnung 
Donnerstag, 26. April 2012, 18.00 Uhr 
im Amtsgericht Esslingen

Grußwort
Dr. Ulrich Groß, Direktor Amtsgericht 
Dr. Jürgen Zieger, Oberbürgermeister 
Lothar Frick, Direktor Landeszentrale für politische Bildung BW 
Miriam Kumpf, Geschäftsführender Vorstand Jugendpresse BW

Musik
KOMMA – Jugend und Kultur  

Kulturreferat in Zusammenarbeit mit
Amtsgericht Esslingen und  
Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg

Die Ausstellung ist 2012 anlässlich des Landesjubiläums  
60 Jahre Baden-Württemberg bei der  
Landeszentrale für politische Bildung in Zusammenarbeit  
mit der Jugendpresse Baden-Württemberg entstanden.

Weitere Informationen finden Sie unter:

www.lpb-bw.de/jungsein.html
www.lpb-bw.de/landesjubilaeum.html

Kontakt jungsein@lpb.bwl.de 
 Projektteam Jungsein. Fachbereich Jugend und Politik
 Paulinenstraße 44-46
 70178 Stuttgart

Eine Wanderausstellung der  
Landeszentrale für politische Bildung  
zum 60jährigen Bestehen  
des Landes Baden-Württemberg

Geschichten und 
Erinnerungsstücke

Jungsein  
im Land

Geschichten und Erinnerungsstücke

Jungsein im Land

Wandel im Wohnhausbau der sechziger 
Jahre. Foto: dpa/picture alliance
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Das Konstanzer Konzil und 
der Kulturraum Bodensee

Eine Exkursion widmet sich dem 
Thema „600 Jahre Konstanzer Kon-
zil“. In der Bodenseestadt erinnert 
eine große Landesausstellung an 
dieses „Weltereignis des Mittelal-
ters“. Drei Päpste erhoben damals 
den Anspruch, Oberhaupt der ka-
tholischen Kirche zu sein, die Chri-
stenheit war geteilt und Europa wur-
de von politischen und militärischen 
Konflikten erschüttert. Unter der 
Regie von König Sigismund 
von Luxemburg tagte von 
1414 bis 1418 das erste Kon-
zil nördlich der Alpen. Im 
Eröffnungsjahr des Jubilä-
ums erinnert das „Jahr der 
europäischen Begegnungen“ 
nicht nur an die Vielfalt der 
Gäste des Konzils, sondern 
auch an die politischen Ent-
scheidungen, die Europa bis 
heute prägen. 
In der Reihe der Ober-
schwabenseminare, die zu-
sammen mit der Schwä-
bischen Bauernschule Bad 
Waldsee durchgeführt wer-
den, steht ebenfalls der Lebensraum 
Bodensee im Mittelpunkt. Seit Jahr-
hunderten und bis heute gehen von 
hier wesentliche wirtschaftliche, 
künstlerische und kulturelle Impulse 
aus.

Zukunft  
im ländlichen Raum

An die siebzig Bürgermeister, Orts-
vorsteherinnen, Gemeinderäte und 
Stadtplanerinnen haben sich 2013 
bei einer Tagung im Haus auf der 
Alb mit der Zukunft im ländlichen 
Raum beschäftigt. Städte und Ge-
meinden Baden-Württembergs 
sind im Umbruch. Nach einer lan-
gen Wachstumsphase, in der die 
Stadt- und Gemeindeentwicklung 
vor allem über die räumliche Aus-

dehnung gelöst wurden, geht die 
Entwicklung inzwischen zurück. 
Strukturelle wirtschaftliche Verän-
derungen und eine älter werdende 
Bevölkerung lassen Häuser und Ge-
werbegebiete mancherorts entvöl-
kert zurück. Auch wenn der wohl-
habende Süden Deutschlands bis-
her von krisenhaften Umbrüchen 
verschont geblieben ist, sind viele 
Kommunen damit beschäftigt, den 
Wandel zu bewältigen. Die Tagung 
beschrieb Trends und Ursachen 

und stellte Lösungsmöglichkeiten 
zur Diskussion, mit denen Brachen, 
Orts- und Stadtkerne und das ge-
samte gesellschaftliche Miteinander 
wieder belebt werden können.

Welche Rolle  
spielt der ländliche Raum?

Die offene Tagesveranstaltung „Eu-
ropaweiter Handel mit Textilien. 
Ravensburg und die große Handels-
gesellschaft Humpis“ führte in das 
heutige wirtschaftliche Oberzen-
trum der Region Bodensee-Ober-
schwaben. Ravensburg verdank-
te seinen Wohlstand im Mittelalter 
der Produktion von Leinwand und 
dem Mischgewebe Barchent sowie 
dem europaweiten Handel mit die-
sen Textilien. Die Ausstellung „1000 

Jahre Textilgeschichte“ widmete 
sich 2013 der Erfolgsgeschichte die-
ses Exportschlagers. Das Humpis-
Quartier ist eines der besterhaltenen 
spätmittelalterlichen Wohnquartiere 
in Süddeutschland. Eine Führung 
informierte über den Textilhandel 
und die europaweiten Handelsnie-
derlassungen in Brügge, Barcelona, 
Wien und Genua. Die Gesellschaft 
trieb Handel mit allen verfügbaren 
Luxusgütern Europas und des Ori-
ents und war noch vor den Fug-

gern eine der größten und 
bedeutendsten Handelsge-
sellschaften. Eine Stadtbe-
gehung zum Schwerpunkt 
Wirtschaft mit kommunal- 
und europapolitischen Ak-
zenten war der Höhepunkt 
der Veranstaltung. 

Wandel der  
Ernährungswirtschaft

Herstellung und Vermark-
tung ernährungswirtschaft-
licher Produkte haben in 
den vergangenen Jahren 
neue Impulse erhalten. Das 
Projekt des Landes Baden-

Württemberg zur Erhaltung und 
Entwicklung von Natur und Um-
welt (PLENUM) hat dazu einen 
Ansatz entwickelt, wie der Natur-
schutz auch wirtschaftliche Aspekte 
berücksichtigen kann („Schützen 
durch Nützen“). Diese Arbeit soll 
nachhaltig und zukunftsträchtig 
auch im Rahmen des Biosphären-
gebiets Schwäbische Alb geleistet 
werden. Traditionelle Pflanzensor-
ten, Tierrassen und Verarbeitungs-
weisen werden wiederentdeckt und 
bescheren der Region im ernäh-
rungsökonomischen Bereich einen 
Aufschwung („Von der Not zur Tu-
gend“). Eine Tagung für Stadt- und 
Wanderführer aus der Region bot 
Rück- und Ausblicke. In Exkur-
sionen haben sie beispielhafte Be-
triebe kennen gelernt, die sich der 

Konzilgebäude Konstanz   
Foto: Gerhard Giebener/pixelio.de
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Nachhaltigkleit verpflichtet fühlen 
– von der Albbüffelherde über die 
Nudelfirma bis zur Brauerei.

Zehn Jahre  
Albwanderungen

Als wir vor gut zehn Jahren zu den 
ersten Albwanderungen aufgebro-
chen sind, waren sie Expeditionen 
in einen wenig bekannten Land-
strich. In dieser Dekade sind über 
sechshundert Teilnehmer jeweils 
eine Woche lang wechselnden The-
menwanderungen gefolgt. Wenn 
anfangs der Begriff des Wandels 
noch eher historisch verstanden 
wurde, so rückte mehr und mehr 
der gegenwärtige Wandel ins Zen-
trum der Betrachtung. 2013 haben 
wir, beeinflusst von der 60-Jahrfeier 
unseres Bundeslandes, sechs Jahr-
zehnten „Zukunft“ in der Region 
nachgespürt. Als Baden-Württem-
berg gegründet wurde, galt es, die 
Lehren aus zwölf Jahren Diktatur 
zu ziehen und deren Folgen zu be-
arbeiten. Menschen aus allen Tei-
len des Landes sollten an der Zu-
kunft dessen bauen, was später als 
„Musterländle“ bezeichnet wurde. 
‚Zukünfte’ hat man während dieser 

Zeit auf der Schwäbischen Alb in 
verschiedener Weise erlebt. Territo-
riale Landesgrenzen wurden aus den 
Landkarten getilgt, in den Köpfen 
wurden sie oftmals aber nicht rück-
standsfrei beseitigt. 
Die Teilnehmenden unserer Alb-
wanderungen haben erfahren, wel-
che Zukunftsvorstellungen Pionie-
re in diversen Lebensbereichen ent-
wickelten. Sie haben gesehen, wie 
Menschen, Unternehmen und Orte 
die Globalisierung nutzten und den-

Albbüffel auf dem Hof von Willi Wolf in Meidelstetten. Foto: Willi Wolf

Zehn Jahre Albwanderungen. Bild: Fotolia 

noch in ihrer Region und Geschich-
te verwurzelt blieben. 2014 wollen 
wir in dieser Themenreihe mit einem 
Angebot zu Charakterköpfen der Re-
gion an ein vorläufiges Ende kom-
men. Es geht um „Sturköpfe, Dick-
köpfe, Albköpfe“ – besondere Köpfe 
halt. Die Reihe der Sommerseminare 
wird mit anderen Inhalten und Ex-
kursionen weiter gehen. Lassen Sie 
sich überraschen!

L ANDESPOL IT IK  UND L ANDESKUNDE 
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2.4 Medienwelten 

Aus wechselnden Blickwinkeln werden bei den Stuttgarter Tagen 
der Medienpädagogik seit 1978 in Vorträgen und Gesprächen Fra-
gen der Medienpädagogik in den Blick genommen. Veranstalter 
sind:
• Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
• Evangelisches Medienhaus GmbH, 
• Landeszentrale für politische Bildung  

Baden-Württemberg, 
• Gesellschaft für Medienpädagogik  

und Kommunikationskultur, 
• Landesmedienzentrum, 
• Südwestrundfunk, 
• Landesanstalt für Kommunikation  

Baden-Württemberg.

Gebühren:
Tagung / Verpflegung: 40,00 Euro 
StudentInnen ermäßigt: 15,00 Euro

Anmeldung:
Bis 9. März 2014 unter
www.stuttgarter-tage.de. 
Die Anmeldung gilt als angenommen, wenn 
Sie nicht kurz vor Anmeldeschluss eine Absage 
 
erhal 

ten.Rückfragen:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
- Geschäftsstelle -
Marion Gehrmann
Im Schellenkönig 61
70184 Stuttgart 
Tel.  07 11/16 40-7 27
Fax  07 11/16 40-8 26
E-Mail: gehrmann@akademie-rs.de

Tagungshaus und Anreise:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
Tagungshaus Hohenheim
Paracelsusstraße 91, 70599 Stuttgart 
Tel.  07 11/45 10 34-6 00
Fax  07 11/45 10 34-8 98
E-Mail: hohenheim@akademie-rs.de

Das Haus der Akademie liegt in der Nähe der Uni-
versität Hohenheim. Mit der S-Bahn ab Haupt-
bahnhof (S1, S2, S3) bis Vai hingen, dann Stadt bahn 
(U3) bis Plieningen (Fahrzeit ca. 35 Min.) oder U5,  
U6 bis Möhrin gen, von dort U3 bis Plieningen 
(Fahrzeit ca. 30 Min.).

Autofahrer aus Richtung Ulm oder Karlsruhe:
 
Au tobahnausfahrt »Flughafen« in Richtung Plie-nin gen. Hauptstraße durch Plieningen bis zur Ab-
zwei gung Universität Hohenheim. Am Kreisver-
kehr bei der Gaststätte »Garbe« scharf rechts in die 
Paracelsusstraße. 

Serious Games
 Lernen mit 

interaktiven Medien

Stuttgarter Tage
der Medienpädagogik

37.

Mittwoch, 19. März 2014
Stuttgart-Hohenheim

Frühkindliche  
Medienbildung (2013)

Bereits 2003 hatten die Stuttgarter 
Tage die Medienbildung im Vor-
schulalter thematisiert. 2013, zehn 
Jahre später, sah man sich erneut 
veranlasst, nach der frühkindlichen 
Bildung zu fragen. Nach wie vor 
sind in Deutschland Bildungschan-
cen ungerecht verteilt. Mittlerwei-
le hat sich die Erkenntnis durchge-
setzt, dass der Kindergarten funda-
mentale Bildungserfahrungen ver-
mittelt. Wie Kinder mit Wissen 
und Technik umgehen, wie sie sich 
Kenntnisse und Vorstellungen über 
die Welt aneignen, erfahren sie in 
den frühesten Jahren ihrer Kind-
heit. Sie erfahren in dieser Zeit auch 
schon, wie sie Medien nutzen kön-
nen – ob sie zur Unterhaltung die-

nen oder ob man mit ihnen auch 
Neues erfahren kann. Neben der Fa-
milie ist der Kindergarten die Ein-
richtung, die das Medienverhalten 
der Kleinen prägt. Im Kindergar-
ten wird mit entschieden, wie die 
künftige Mediengesellschaft funk-
tioniert. Neben einer Einführung 
durch Prof. Dr. Lilian Fried von der 
Technischen Universität Dortmund 
und Prof. Friederike Tilemann von 
der Pädagogischen Hochschule Zü-
rich wurden Konzepte frühkind-
licher Medienpädagogik vorgestellt. 
Das Abschlusspodium brachte Prak-
tiker, Experten und Entscheider zu-
sammen, die über das Verhältnis von 
theoretischem Anspruch und täg-
licher Praxis diskutierten. 

Gebühren:
Tagung / Verpflegung: 40,00 Euro 
StudentInnen ermäßigt: 15,00 Euro

Anmeldung:
Bis 27. Februar 2013 unter
www.stuttgarter-tage.de. 
Die Anmeldung gilt als angenommen, wenn 
Sie nicht kurz vor Anmeldeschluss eine Absage 
 
erhal 

ten.Rückfragen:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
- Geschäftsstelle -
Marion Gehrmann
Im Schellenkönig 61
70184 Stuttgart 
Tel.  07 11/16 40-7 27
Fax  07 11/16 40-8 26
E-Mail: gehrmann@akademie-rs.de

Tagungshaus und Anreise:
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
Tagungshaus Hohenheim
Paracelsusstraße 91, 70599 Stuttgart 
Tel.  07 11/45 10 34-6 00
Fax  07 11/45 10 34-8 98
E-Mail: hohenheim@akademie-rs.de

Das Haus der Akademie liegt in der Nähe der Uni-
versität Hohenheim. Mit der S-Bahn ab Haupt-
bahnhof (S1, S2, S3) bis Vai 

hingen, dann Stadt bahn (U3) bis Plieningen (Fahrzeit ca. 35 Min.) oder U5, U 
6 bis Möhrin gen, von dort U3 bis Plieningen (Fahr-
zeit ca. 30 Min.).

Autofahrer aus Richtung Ulm oder Karlsruhe:
 
Au tobahnausfahrt »Flughafen« in Richtung Plie-nin gen. Hauptstraße durch Plieningen bis zur Ab-
zwei gung Universität Hohenheim. Am Kreisver-
kehr bei der Gaststätte »Garbe« scharf rechts in die 
Paracelsusstraße. 

Frühkindliche Medienbildung 
zwischen Wunsch 
und Wirklichkeit

 

Stuttgarter Tage
der Medienpädagogik
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Mittwoch, 6. März 2013
Stuttgart-Hohenheim

mit	Unterstützung	von:

2.  INHALTE UND THEMEN 
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Ernsthafte Spiele (2014)

Bei den 37. Stuttgarter Tag der Me-
dienpädagogik am 19. März 2014 
wurde mit dem Thema „Serious 
Games“ das Lernen mit interaktiven 
Medien aufgegriffen. Das Bild vom 
Lernen wandelt sich. Aktiver Wis-
senserwerb, Sinnhaftigkeit und ver-
netzte Interaktion sind zu bestim-
menden Faktoren für den Lernerfolg 
geworden. Computer und Internet 
haben in den letzten zwanzig Jahren 
eine Reihe von Formaten und Gen-
res hervorgebracht, die sich für das 
informelle Lernen anbieten. Wäh-
rend sich die medienpädagogische 
Debatte auf negative Aspekte von 
Computer- und Netzspielen kon-
zentriert, bleiben die positiven Po-
tenziale von Serious Games oftmals 
im Hintergrund. Serious Games er-
möglichen Lernen nebenbei: ohne 
Instruktion, ohne Hierarchie und 
ohne unangenehm empfundene 
Fehlerkorrekturen. Lernen ohne 
Zwang, mit Spaß, vernetzt und mo-
bil erhält neue Formen. An diesem 
Fachtag konnten die Teilnehmenden 
erfahren, welche Formen von Seri-
ous Games es gibt und wie sie von 
reinen Unterhaltungsspielen abge-
grenzt werden. Außerdem ging es 
darum, wie eine gute Aufbereitung 
von Lerninhalten mit den Gestal-
tungs- und Vermittlungsformen von 
Serious Games aussehen kann. 

Wenn Senioren surfen 

Mit dem Verein „Virtuelles und re-
ales Lern- und Kompetenz-Netz-
werk älterer Erwachsener (ViLE) 
e.V.“ arbeitet die Landeszentrale 
seit langem zusammen. ViLE ist im 
Bereich der Seniorenbildung eines 
der ersten sozialen internetbasier-
ten Netzwerke. In Kooperation mit 
ViLE und dem Verein „Netzwerk für 
Senior-Internet-Initiativen in Baden-
Württemberg“ (SII) sowie dem Zen-
trum für Allgemeine Wissenschaft-
liche Weiterbildung der Universität 

Ulm (ZAWiW) engagiert sich die 
Landeszentrale, um die Medien- 
und Internetkompetenz älterer Men-
schen in der digitalen Gesellschaft 
zu fördern. Unsere Gesellschaft wird 
immer mehr von den technischen 
Entwicklungen der neuen Medien 
beeinflusst. Viele Ältere benötigen 
Unterstützung, um von den tech-
nischen und gesellschaftlichen Ent-
wicklungen nicht abgehängt zu wer-
den. Sie wollen auch im 
Alter dabei bleiben. In Ba-
den-Württemberg gibt es 
dafür „Senior-Internet-In-
itiativen“, in denen Senior-
Internet-Helferinnen und 
-Helfer mit großem ehren-
amtlichem Engagement 
ihr Wissen zu den neuen 
Medien an ihre Altersge-
nossen weitergeben. Sie 
helfen nicht nur beim Ein-
stieg ins Internet, sondern 
zeigen auch neue Nut-
zungsmöglichkeiten auf. 

Freiburger  
Fotomarathon

Der erste Freiburger Foto-
marathon wurde von dem 
Hobbyfotografen Chri-
stoph Koch initiiert und 
von der Freiburger Au-

ßenstelle unterstützt und realisiert. 
Unter dem Motto „Berühmte Poli-
tikerzitate“ lag die Aufgabe darin, 
Aussagen wie z. B. „Die Rente ist si-
cher!“ von Norbert Blüm oder „Jeder 
Mensch ist dazu bestimmt, zu leuch-
ten!“ von Nelson Mandela ins Bild 
zu setzen. Pro Zitat durfte nur ein 
Foto gemacht werden, gespeicher-
te Fotos duften nicht mehr gelöscht 
werden und die Reihenfolge der 

Jung und Alt im Netz. Foto: 123RF.com

Die Teilnehmenden am Freiburger Fotomarathon 

MEDIENWELTEN 



38

Themen musste genau eingehalten 
werden. Rund fünfzig Teilnehmer 
begaben sich auf Fototour durch 
Freiburg, die besten Fotos wurden 
prämiert. 

Bibliotheken haben Zukunft

Seit 2000 veranstaltet die Landes-
zentrale mit den Fachstellen für Öf-
fentliche Bibliotheken Baden-Württ-
emberg die Reihe „Zukunft der Bi-
bliotheken“, die sich an fachlich 

geleitete kommunale öffentliche Bi-
bliotheken und kommunale Verwal-
tungen richtet. Sie soll aktuelle Ent-
wicklungen aufzeigen, denen sich 
Bibliotheken stellen müssen, Rah-
menbedingungen und Hintergründe 
verdeutlichen sowie an ausgewählten 
Beispielen veranschaulichen, welche 
Wege zukünftig beschritten werden 
können.
2013 befasste sich die 13. Fachta-
gung mit dem Thema „Integrati-
on und Interkulturelle Bildung“. 
Deutschland hat sich zu einer mul-
tikulturell und multiethnisch zu-
sammengesetzten Gesellschaft ent-
wickelt. Durch die Einwanderung 
von Gastarbeiterinnen und Gastar-
beitern boten Bibliotheken ab den 
1970er Jahren Bestände in den gän-
gigen Migrantensprachen an. In der 
Regel war jedoch das Wissen über 
und der Kontakt mit der Zielgrup-

„Die Leute haben kein Brot. Sollen sie 
doch Kuchen essen!“ (Foto zum Zitat)

pe gering und die Politik an einem 
nachhaltigen Angebot für die „Gä-
ste auf Zeit“ nicht interessiert. Mitt-
lerweile haben sich Bibliotheken an 
die Entwicklung weiter reichender 
Konzepte gemacht. Mit ihren Ange-
boten unterstützen sie die neue In-
tegrationspolitik in Deutschland auf 
kommunaler Ebene. Bibliotheken 
definieren sich selbst als Orte der 
Bildung, Information und Kultur, 
als Orte, die zur Teilhabe der Men-
schen an der Gesellschaft beitragen. 
Jeder vierte Bewohner Baden-Württ-
embergs hat einen Migrationshin-
tergrund und muss seine Identität 
zwischen verschiedenen Kulturen 
finden. Indem Bibliotheken nieder-
schwellige Angebote für diese große 
und in der Globalisierung größer 
werdende Zielgruppe machen, erfül-
len sie ihren Auftrag und zeigen ihre 
gesellschaftliche Relevanz. 

2.  INHALTE UND THEMEN 
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JAHRESPROGRAMM

Die Landeszentrale für politische 
Bildung bietet auch im Jahr 2014 
eine breite Palette von Veranstal-
tungen an, zu denen alle Menschen 
in Baden-Württemberg eingeladen 
sind. 

Für jede und jeden dürfte etwas 
Attraktives dabei sein. Politische 
Bildung besteht nicht allein daraus, 
das politische System der Bundes-
republik Deutschland zu kennen. 
Politische Entscheidungen reichen 
bis in unseren Alltag hinein, bis in 
die Schule und in den Supermarkt.  
Dementsprechend bunt und vielfältig 
sind unsere Themen.

Unsere Demokratie braucht infor-
mierte und an der Politik interessier-
te Menschen. Gern wecken wir Ihre 
Neugier und begrüßen Sie bei einer 
unserer Veranstaltungen. 

Unsere Veranstaltungsdatenbank wird ständig aktualisiert und ermöglicht 
eine Suche nach Themen, Zielgruppen, Orten und Terminen:

www.lpb-bw.de/veranstaltungen.html

Hier erhalten Sie auch ausführliche Informationen zu ausgesuchten  
Veranstaltungen und Seminaren der Landes zentrale. Selbstverständlich 
können Sie sich online anmelden.

Oder fordern Sie  
unser Programmheft an:

Landeszentrale für politische Bildung  
Baden-Württemberg
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart 
Fax: 0711.164099 77 
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de

SEMINARE UND
BILDUNGSREISEN 2014

JAHRESPROGRAMM
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2.5 Bundestagswahl 2013

Mit den Worten „Es ist ein Glück wählen zu dürfen. Das ist der Be-
sitz: eine Stimme. Sie fällt ins Gewicht und beweist, dass ich lebe“ 
unterstrich der deutsche Literatur-Nobelpreisträger Günter Grass die 
überragende Bedeutung des Wahl-
rechts. Wie zu allen politischen 
Wahlgängen hat die Landeszentra-
le auch zur Bundestagswahl am 22. 
September 2013 ein umfangreiches 
und informationsreiches Programm 
aufgelegt. 

2.  INHALTE UND THEMEN 

"Alle vier Jahre ´n Kreuz 
malen – ist das etwa  
Demokratie?"

Nein, aber ein Weg dorthin...

Wahlportal 

Die Internet-Wahlportale der 
Landeszentrale sind inzwischen weit 
bekannt und nehmen auf den Goo-
gle-Suchlisten stets Spitzenränge 
ein. So gab es auch zur Bundestags-
wahl 2013 ein umfangreiches Onli-
neangebot mit Informationen, Ma-
terialien und Links (www.bundes-
tagswahl-bw.de). 

Skatspiel  

Witzig und unterhaltsam näherten 
wir uns dem Thema mit einem Skat-
blatt. Wie schon 2011 zur Landtags-
wahl wurden die Spitzenkandidaten 
zu den Hauptpersonen des Spiels. 
Ob Angela Merkel, Peer Steinbrück, 
Rainer Brüderle, Horst Seehofer, 
Sahra Wagenknecht oder Jürgen 
Trittin – im Skatblatt nehmen die 

„Spitzen“ aus der Bundespolitik als 
Buben, Damen und Könige Gestalt 
an. Der bekannte Karikaturist Rolf 
Henn alias „Luff“, dessen Zeich-
nungen unter anderem in der Stutt-
garter Zeitung, der Hannoverschen 
Allgemeinen, der Westfälischen 
Rundschau oder dem Münchner 
Merkur erscheinen, hat die Politike-
rinnen und Politiker bildlich einge-
fangen und in Szene gesetzt. 
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BUNDESTAGSWAHL 2013

Qual der Wahl 

Die Teilnehmenden einer Qualifi-
zierungsmaßnahme der Waldkir-
cher Beschäftigungs- und Qualifi-
zierungsgesellschaft (WABE) lernten 
bei dem Seminar „Die Wahl der 
Qual oder die Qual der Wahl?“ die 
Grundlagen des politischen Systems 
und die Parteienlandschaft kennen. 
Außerdem erfuhren sie Neues über 
die Möglichkeiten politischer Be-
teiligung und über die wichtigsten 
Themen des Wahlkampfs.
Menschen mit und ohne Handikap 
wurden bei einer sechsteiligen Ver-
anstaltungsreihe der Außenstelle 
Heidelberg und der Volkshochschu-
le Göppingen angesprochen. Mit 
einem „Grundkurs Politik“ wurden 
die Erstwähler ermutigt sich einzu-
mischen, und die Frage „Wie und 
wo kann ich mich politisch einbrin-
gen?“ zog sich durch alle Kursteile. 
Höhepunkte waren für die Teilneh-
menden der Besuch der Göppinger 
Sozialbürgermeisterin Gabriele Zull 
und eine Einladung in den Land-
tag zu einer Gesprächsrunde mit den 
Wahlkreisabgeordneten.

Public Viewing  
des Kanzlerduells

Am 1. September 2013 gab es ein 
Public Viewing des Kanzlerduells 
im ausverkauften Cinemaxx Frei-
burg, bei dem über 200 Interessier-
te wegen Überfüllung leider abge-
wiesen werden mussten. Am Tag 
darauf wurde im kleineren Rahmen 
der TV-Dreikampf der Spitzenkan-

didaten von FDP, Bündnis 90/Die 
Grünen und Die Linke im Seminar-
raum der Außenstelle übertragen. 
Auch hier wollten sich zahlreiche 
Besucher den Schlagabtausch nicht 
entgehen lassen.

Nach dem Fernsehduell
Nach der TV-Diskussion referierte 
Prof. Dr. Thorsten Faas von der 
Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz zum Thema „Nach dem Fern-
sehduell – auf der Zielgeraden“ und 
analysierte dabei das Streitgespräch. 
Von den Wahlkampfstrategien über 
die Wechselwähler-Motivationen 

bis hin zur Aktivierung latenter An-
hänger wurden alle möglichen The-
menaspekte angesprochen. Der Ein-
ladung der LpB und der Badischen 
Zeitung ins Haus der BZ waren 
zahlreiche Freiburger gefolgt. 

Frauenpolitik

Die Genderfrage war Thema einer 
Diskussionsrunde über „Frauenpoli-
tik in Deutschland“ am 16. Septem-
ber 2013 in der Außenstelle Freiburg 
mit Gernot Erler (SPD), Kerstin An-
dreae (Bündnis 90/Grüne), Peter 
Kleefass (CDU), Sascha Fiek (FDP), 

Abschluss im Landtag von Baden-Württemberg mit den Abgeordneten 
des Wahlkreises Göppingen (v.l.n.r.): Staatssekretär a.D. Dr. Dietrich Birk 
MdL; Jörg Fritz MdL und Peter Hofelich MdL.

Public Viewing des Kanzler-TV-Duells im Cinemaxx Freiburger Wahlkreiskandidaten vor der Wahl in der LpB
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Tobias Pflüger (DIE LINKE) und 
André Marten (Piratenpartei). Mo-
deriert wurde das Gespräch von der 
freien Journalistin Heike Mensch.

Pub-Quiz

Vier eigens zur Bundestagswahl ent-
wickelte Ratespiele fanden in ver-
schiedenen Locations in und um 
Freiburg eine rege Beteiligung. Bei 
Fragen wie „Wie viele Abgeordne-
te des letzten Bundesstages waren 
Frauen?“, „Welcher Politiker wollte 
Mallorca kaufen?“, „Wie viele Dok-
tortitel wurden Politikern in den 
letzten sechs Jahren aberkannt?“ 
konnten die Gäste im Roccafé in 
Denzlingen und in Szenetreffs in 
Freiburg und Emmendingen locker 
und zwanglos ihr Wissen testen.

U18-Wahl

Neun Tage vor der „echten“ Bundes-
tagswahl waren die U18-Wahllokale 
im Land für noch nicht wahlberech-
tigte Jugendliche geöffnet. Ziel der 
U18-Wahlen (www.u18.org) ist es, 
dass junge Menschen ihre eigenen 
Interessen erkennen und formulieren 
lernen, selbst Antworten auf poli-
tische Fragen suchen und lernen, ak-
tiv ihre eigene Lebenswelt mit zu ge-
stalten. Am 13. September 2013 gab 

es an Brettener Schulen mit Unter-
stützung der Außenstelle Heidelberg 
90 Minuten Informationen rund um 
die U18-Wahlen und die „echten“ 
Wahlkreiskandidaten stellten sich 
den Fragen der Jugendlichen. Die 
Außenstelle Freiburg organisierte 
mit dem Jugendbüro Stegen eine Po-
diumsdiskussion in Kirchzarten un-
ter dem Motto „U18-Wahl. Ihr habt 
die Wahl! Kinder und Jugendliche 
aus dem Dreisamtal wählen!“ 

Wahlparty

Freiburgs größte Wahlparty wur-
de von der Landeszentrale, der Ba-
dischen Zeitung und dem Südwes-

Pub-Quiz

Foto oben: SWR-Wahlparty mit der Funky Marching Band 
Foto unten: Freiburger Wahlkreiskandidatinnen und -kandidaten für die Bundetags-
wahl in den Räumen der Badischen Zeitung nach der Wahl am 26. September 2013  
Foto: BZ

rundfunk organisiert und fand im 
Landesstudio Freiburg des SWR 
statt. Gespannt wurden die Ergeb-
nisse erwartet. Die Wartezeit wurde 
mit Kabarett, Expertenanalysen und 
Musik der Funky Marching Band 
verkürzt. Schließlich bewertete vor 
ausverkauftem Haus eine lokale 
„Elefantenrunde“ mit der Freiburger 
Direktkandidaten Kerstin Andre-
ae MdB (Bündnis 90/Die Grünen), 
Staatsminister a.D. Gernot Erler 
MdB (SPD), Matern von Marschall 
(CDU), Sascha Fiek (FDP) und To-
bias Pflüger (Die Linke) das Wahl-
ergebnis. 

2.  INHALTE UND THEMEN 
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Politik-Skat

Skatspiele nach Afghanistan: 

„Bitte senden Sie einige Exemplare des neuen 
Politikskates für mich und meine zahlreichen 
Kameraden hierher nach Kabul.“

Hauptfeldwebel Michael R.,  
Kabul via Feldpostleitstelle Darmstadt

BUNDESTAGSWAHL 2013

Den Wahlkampf aus der Sicht von Politikerinnen und Politikern kennenlernen? 
Aber klar!

Das Spiel:

• macht Lust auf Politik.

•  fördert das Wissen über Wahlkampfstrategien und das politische System 
der Bunderepublik.

• fordert Sachwissen, gute Argumente, sicheres Auftreten und manchmal 
auch ein bisschen Glück.

•  kann man im Unterricht und in der Familie und mit Freunden spielen.

• ist für 3 bis 6 Personen ab 14 Jahren geeignet.

Spielend in den Bundestag
Wahltag - ein Lernspiel über Wahlkämpfe

Bestellung: 15.– Euro zzgl. Versand, Landeszentrale für politische Bildung, 
Fax 0711.164099 77, marketing@lpb.bwl.de, www.lpb-bw.de/shop



Was hat Europa mit mir zu tun? Was habe ich mit Europa 
zu tun? Angesichts der Staatsschuldenkrise ist uns Europa be-
drohlich nahe gekommen, gleichzeitig erscheint es uns als po-
litischer Akteur nach wie vor weit weg. Der Fachbereich Eu-
ropa möchte ein Bewusstsein für 
die Bedeutung eines friedlichen Zu-
sammenlebens in Europa schaffen. 
Dazu liefert er Informationen über 
Europa und die Europäische Union 
sowie über die Funktionsweise sei-
ner Institutionen und Akteure und 
ermöglicht kontroverse Sichtweisen.

Mini-Puzzle Europäische Union 2014

Wie solidarisch sind  
die Europäer in der Krise?

Bei einer Veranstaltung im Haus der 
Katholischen Kirche in Stuttgart 
ging es im November 2013 um die 
Frage „Wie solidarisch sind die Eu-
ropäer in der Krise? Italiener und 
Deutsche im Gespräch“. Mit der 
Frage „Sprengt der Euro Europa?“ 

Die Akteure der Veranstaltung „Wie soli-
darisch sind die Europäer in der Krise?“ 
(v.l.n.r.): Anton F. Börner, Dr. Stefanie 
Woite-Wehle (Europe Direct Informations-
zentrum Stuttgart), Giuseppe Tabbi, Dr. 
Martin Kilgus, Tilman Kugler (Katholisches 
Bildungswerk Stuttgart), Laura Lucchini, Tho-
mas Schinkel (LpB), Christina Rizzotti (Italie-
nisches Kulturinstitut Stuttgart)
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eröffnete der überzeugte Europä-
er und Italienkenner Anton F. Bör-
ner, Präsident des Bundesverbandes 
Großhandel, Außenhandel, Dienst-
leistungen (BGA), den Abend. Es 
ging darum, den Konflikten zwi-
schen Nord- und Südeuropa auf 
die Spur zu kommen und die un-
terschiedlichen Facetten der Krise 
im Euro-Raum zu beleuchten. Sind 
die Deutschen zu streng und zu we-
nig solidarisch? Sind die Italiener zu 
wenig reformfähig? Auf dem Podi-
um diskutierten 
neben Anton F. 
Börner die junge 
italienische Jour-
nalistin Laura 
Lucchini, die ih-
rem Heimatland 
bewusst den Rü-
cken gekehrt hat 
und jetzt in Ber-
lin lebt, und Gi-
useppe Tabbi, der 
als Geschäftsfüh-
rer der Associazi-
oni Cristiane La-
voratori Italiani 
(ACLI) die Situa-
tion italienischer 
A r b e i t n e h m e r 
in Stuttgart gut 
kennt. Moderiert 
wurde die Ge-
sprächsrunde von 
Dr. Martin Kilgus 
von der Redaktion 
SWR International. Für Beiträge aus 
dem Publikum gab es reichlich Zeit 
und die anschließende Plenumsdis-
kussion war sehr kontrovers. 

Gibt es Chancen  
für die Euro-Krisenländer? 

„Noch Chancen für die Euro-Kri-
senländer? Die Euro-Rettung und 
die Suche Europas nach mehr Ein-
heit“ war der Titel eines offenen Se-
minarwochenendes. Die fünf Eu-
ro-Staaten Portugal, Italien, Irland, 

Griechenland und Spanien stecken 
in der Krise. Ihnen wird vorgewor-
fen, ihre Verschuldung könnte zum 
Staatsbankrott führen und die Exi-
stenz des Euros gefährden. Wie 
kann der Euro diese Krise überste-
hen? Im Seminar wurde mit Exper-
ten aus Bankenwirtschaft, Wissen-
schaft und Medien die Situation be-
leuchtet, eingeleitete Reformen wur-
den aufgezeigt und Konzepte zur 
Euro-Rettung dargestellt. 

Wie steht es um Europa  
angesichts des Islams? 

Antworten auf diese Frage wurden 
auf der Wochenendveranstaltung 
„Europa und der Islam. Zwischen 
Dialog und Abgrenzung“ gesucht. 
Die Auseinandersetzung mit dem Is-
lam hat nach den Anschlägen vom 
11. September 2001 auch für Eur-
opa eine neue Qualität bekommen. 
Wie kann das Verhältnis Europas 
zu den islamischen Staaten in Zu-
kunft aussehen? Welche Bedeutung 

haben terroristische Anschläge für 
die politische Einschätzung des Is-
lams? Für die Mehrheitsgesellschaft 
und für die Menschen, die aus isla-
mischen Ländern nach Deutschland 
und Europa zuwandern, stellen sich 
Fragen wie: Welche Haltung nimmt 
der Islam zum europäischen Recht, 
zur Gleichberechtigung von Frauen 
und Männern, zum Antisemitismus 
sowie zur christlichen Religion ein? 
Das Seminar ging all diesen Fragen 
nach und stellte wirtschaftliche und 

g e s e l l s c h a f t s -
politische Pro-
bleme im Span-
nungsfeld zwi-
schen Islam und 
Europa in histo-
rischer und ak-
tueller Perspek-
tive dar.

Deutsche, 
Franzosen 
und Polen 

Im persönlichen 
Kontakt kamen 
sich Schüler und 
S c h ü l e r i n n e n 
aus Deutsch-
land, Frank-
reich und Polen 
auf dem Semi-
nar „Wir sind 
Europa!“ in Bad 
Urach näher. Sie 
konnten sich da-

bei in Gesprächen Klarheit über ihr 
nationales und europäisches Selbst-
verständnis verschaffen. Im Semi-
nar erfuhren sie Neues über die eu-
ropäische Politik. Bei einem Be-
such im Europäischen Parlament in 
Straßburg erhielten sie Einblicke in 
die politische Praxis. So lernten sie 
auch, dass nur ein tolerantes und 
demokratisches Europa Vielfalt er-
möglichen, Frieden sichern und ein 
Leben in Freiheit garantieren kann. 
Für die Baden-Württemberger war 

Bildcollage zur Wirtschaft und Finanzreform der EU. Fotos: European Union 
2013, European Parliament
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die Veranstaltung auch deshalb et-
was Besonderes, weil es galt, die 
deutsch-französische Freundschaft 
im fünfzigsten Jahr des Elysée-Ver-
trags zu pflegen und zu vertiefen so-
wie zu sehen, was junge Menschen 
aus Polen an der Schwelle zum zehn-
ten Jahr ihrer EU-Mitgliedschaft 
über Europa denken.

Vom Schwarzwald bis zum 
Schwarzen Meer

Bis Januar 2013 erfolgte die Arbeit 
am Thema „Donauraum“ im Rah-
men eines Informationsprojekts 
des Fachbereichs Europa und wur-
de durch die Baden-Württemberg 
Stiftung gefördert. Das Themen-
spektrum reichte von der Informa-
tionsvermittlung über die Donau-
raum-Strategie bis zur Vorstellung 
der Partnerländer der Donauregion: 
Bulgarien, Kroatien, Rumänien und 
Ungarn. Dabei kamen unterschied-
liche Veranstaltungsformate zum 
Einsatz wie Informationsstände, Le-
sungen, Vortragsveranstaltungen, 
Planspiele oder Expertengespräche. 
Nach Abschluss des Projekts blieb 
das Netzwerk noch erhalten, was 
dazu führte, dass in der LpB eine 
Praktikantin aus der Ukraine noch 
für über zwei Monate politische Bil-
dung in Baden-Württemberg haut-
nah erleben konnte.

Welchen Einfluss hat die EU 
im Donauraum?

Abschluss der Donauraum-Reihe 
war die Veranstaltung „Politische 
Strukturen in Ungarn, Rumänien, 
Bulgarien: Welchen Einfluss hat die 
EU im Donauraum?“ mit Dr. Knut 
Krohn (Stuttgarter Zeitung) und 
Professor Dr. Jan Bergmann (Euro-
pa Zentrum Baden-Württemberg). 
Die Beziehungen zwischen den jun-
gen EU-Mitgliedstaaten in Südost-
europa und der restlichen Europä-
ischen Union stecken in einer Nach-
beitrittskrise. Das betrifft sowohl 

Ungarn, das 2004 mit großem En-
thusiasmus der EU beitrat und mit 
ebensolcher Begeisterung aufgenom-
men wurde, als auch Bulgarien und 
Rumänien, die 2007 der EU beige-
treten sind und aus Sicht einiger Ex-
perten noch nicht reif für eine EU-
Mitgliedschaft sind. Alle drei Län-
der leiden trotz Fortschritten unter 
mannigfachen Problemen. Nicht zu-
letzt scheinen dort Rechtsstaatlich-
keit und Demokratie auf schwachen 
Füßen zu stehen. In einer Veranstal-
tung wurde Zwischenbilanz gezo-
gen: Wie haben sich diese Länder 
in den letzten Jahren politisch ent-
wickelt? Welchen politischen Ein-
fluss hat die Europäische Union im 
südöstlichen Donauraum? Und gibt 
es angesichts der politischen Krisen 
einen Demokratieverlust in Europa? 

Serbien und Kroatien 

Im Mittelpunkt des fünften Balkan-
salons in Ulm stand das Verhältnis 
zwischen Serbien und Kroatien seit 
dem Zweiten Weltkrieg. Neben der 
historischen Entwicklung wurden 
auch die jüngere Geschichte und die 
Situation der Minderheiten in den 
jeweiligen Ländern behandelt. Kro-

atien ist seit Juli 2013 Mitglied der 
EU, Serbien befindet sich auf dem 
Weg zu Beitrittsverhandlungen. 
Der Balkansalon wurde gemeinsam 
vom Donaubüro Ulm/Neu-Ulm, 
der Landeszentrale, dem Institut für 
virtuelles und reales Lernen in der 
Erwachsenenbildung an der Uni-
versität Ulm (ILEU) e. V. und dem 
Zentrum für Allgemeine Wissen-
schaftliche Weiterbildung (ZAWiW) 
durchgeführt. 

Südosteuropa literarisch 

Ein offenes Seminar beleuchte-
te 2013 die politische Kultur der 
Donauregion („‚Heimat ist ein 
Mensch!‘ Die Politische Kultur Süd-
osteuropas, literarisch betrachtet“). 
Seit vielen Jahrhunderten sind die 
Länder Südosteuropas miteinander 
verbunden, mal zusammenwirkend, 
mal sich voneinander abgrenzend, 
mal in Freiheit, mal in Unfreiheit. 
Entlang alter Handelsrouten, mäch-
tiger Flüsse und Grenzen fand dort 
seit jeher ein vielschichtiger Kultur-
austausch statt, der die Menschen 
und ihre Gesellschaften nachhal-
tig prägte. Solche Verflechtungen 
sind stets ein ergiebiger Boden für 

Professor Dr. Jan Bergmann, Dr. Stefanie Woite-Wehle, Dr. Knut Krohn,  
Thomas Schinkel (von links)
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Schriftsteller und Dramatiker gewe-
sen, die in ihren Werken die Gegen-
sätze und Spannungen, aber auch 
die Möglichkeiten eines gemein-
samen Lebens thematisierten. Im 
Seminar wurden in Vorträgen, Ge-
sprächen und Lesungen Beispiele 
der Literatur dieses Kulturraums be-
leuchtet. Der Bogen reichte von der 
Verarbeitung der Griechenlandkrise 
über das reiche literarische Werk der 
Rumäniendeutschen und die Aus-
wirkungen der Transformationspro-
zesse der letzten 20 Jahre bis hin zu 
Werken, die weit über das hinausge-
hen, was gegenwartspolitische Kon-
flikte vermuten lassen.

Europa im internationalen 
Machtgefüge

Der Blick auf Europa im internatio-
nalen Machtgefüge führte zu einem 
Systemvergleich zwischen den USA 
und der EU – ein wichtiger Aspekt 
in der Zusammenarbeit mit dem 
Deutsch-Amerikanischen Zentrum 
in Stuttgart. „U.S. Foreign Policy – 
The global role of the United States“ 
lautete der Titel einer erkenntnis-
reichen Präsentation von Daniel Lei-
ker vom Deutsch-Amerikanischen 
Zentrum (DAZ) für Schülerinnen 
und Schüler. 

Wie stark darf Deutschland 
sein? 

„Unser Land ist keine Insel!“ 
Deutschland müsse mehr Verant-
wortung übernehmen, so Bundes-
präsident Gauck zum Jahrestag der 
Deutschen Einheit mit Blick auf Eu-
ropa. Deutschland sucht seine Rolle 
in Europa zwischen Solidarität und 
Solidität. Ängste werden wach: Die 
einen fühlen sich als bloße Geld-
geber für Gescheiterte, die ande-
ren spüren ein neues, arrogantes 
Deutschland. In einem Seminar un-
mittelbar vor der Europawahl 2014 
am 25. Mai suchen wir nach einer 
Bewertung der deutschen Position in 
der europäischen Wirtschafts-, Fi-
nanz- und Schuldenkrise. 

Wie steht es um die Werte? 

Europa hat in seiner Geschichte 
wegweisende politische Ideen und 
Werte hervorgebracht, die bis heute 
weltweit prägend sind. Dazu gehö-
ren die Achtung der Menschenwür-
de, Freiheit, Demokratie, Gleichheit 
und Rechtstaatlichkeit. Woher kom-
men diese Werte? Halten wir in Eu-
ropa angesichts der Krisen unserer 
Zeit noch an diesen Werten fest? Ein 
Seminar im Juli 2014 will die Ent-
wicklung dieser Werte darstellen so-
wie deren unverminderte Aktualität 

und Bedeutung auf-
zeigen.

Sind Katalonien 
und Schottland 
bald  
unabhängig?

Europas Regionen 
geht es um ihre 
Sprache und Iden-
tität – und oft um 
Geld. Sind Katalo-
nien und Schottland 
schon bald unabhän-
gige Staaten? „Eine 

Scheidung tut weh, aber die Alterna-
tive ist schlimmer“, sagt der katala-
nische Ministerpräsident Artur Mas. 
Es geht um Symbolik, Interessen, 
Ängste und Hoffnungen. Am 11. 
September 2013 demonstrierten 1,5 
Millionen Katalanen für Unabhän-
gigkeit und bildeten eine 400 Ki-
lometer lange Menschenkette quer 
durch ihre Region. 
„Yes Scotland“ lautet der Slogan der 
Kampagne, die Schottland am 18. 
September 2014 in die Souveräni-
tät führen soll. Werden die Basken, 
die Korsen, die Flamen irgendwann 
folgen? Herrscht in Europa eine Zeit 
der Populisten und Separatisten und 
sind deren Forderungen berechtigt? 
Wir suchen nach den Motiven der 
Unabhängigkeitsbestrebungen, be-
trachten aktuelle Beispiele und fra-
gen nach Lösungsmöglichkeiten für 
Europa.

Über die Grenzen von  
Europa hinaus

Die Themenpalette der Landeszen-
trale reicht von der Politik vor der 
Haustür bis zum großen interna-
tionalen Bahnhof. Sie endet nicht 
an den Grenzen Europas, sondern 
schließt alle Kontinente ein. Durch 
militärische Einsätze am Horn von 
Afrika, in Libyen, in Mali und in 
Afghanistan, durch Aufstände im 
nordafrikanischen und nahöstlichen 
Raum hat sich ein neues Phänomen 
in der öffentlichen Wahrnehmung 
verankert: fragile, instabile oder ge-

Daniel Leiker vom Deutsch-Amerikanischen Zentrum in 
Stuttgart

Foto: Sonja Schulz, Fotolia
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scheiterte Staaten, die nicht willens 
oder nicht in der Lage sind, Grund-
funktionen im Bereich Sicher-
heit, soziale Grundversorgung und 
Rechtsstaatlichkeit zu erfüllen. Die-
se Entwicklung ist eine Herausfor-
derung für die internationale Sicher-
heit und Entwicklungszusammenar-
beit, die sich auch in unserer Arbeit 
widerspiegelt. 

Bedrohte Ordnungen und 
zerfallende Staaten

Unter dem Leitthema „Bedrohte 
Ordnungen und zerfallende Staa-
ten“ haben Schülerinnen und Schü-
lern, Studierende, Soldaten und Sol-
datinnen sowie interessierte Bürge-
rinnen und Bürger an einer ganzen 
Reihe unserer Seminare teilgenom-
men. Aktivierende Arbeitsformen 
und Planspiele konnten ihnen die 
Themen nahebringen, sie „verwi-
ckeln“ und zur eigenen Positionie-
rung motivieren. Zur zeitgeschicht-
lichen Einordnung gehörte auch ein 
Blick auf die Veränderungen der in-
ternationalen Politik seit dem Ende 
des kalten Krieges und die gewan-
delte Rolle wichtiger Akteure wie 
der UNO, NATO und Europä-
ischen Union.

Gerät der Nahe Osten aus 
den Fugen?

Von Syrien über Israel/Palästina, 
den Irak bis in den Iran entsteht 
der Eindruck, dass sich ein kompli-
ziertes Geflecht verschiedener Krisen 
wie ein Bogen über den Nahen und 
Mittleren Osten spannt. Die betei-
ligten Akteure und die Ursachen 
für Spannungen und Konflikte sind 
vielfältig und ihre Auswirkungen 
reichen weit über die Region hinaus. 
Zwei zentrale Fragen standen im 
Mittelpunkt unserer Arbeit:
• Welche Folgen hat der bewaffnete 
Konflikt in Syrien? Welche Rolle 
spielen der Iran, Saudi-Arabien und 

die Türkei? Wie reagiert Israel auf 
eine mögliche atomare Bedrohung 
durch den Iran?
• Ist eine vielfach erhoffte Demo-
kratisierung wirklich auf dem Vor-
marsch oder ist eine Rückkehr bzw. 
ein Beharren autoritärer Regime 
zu erwarten? Mit welchen Konse-
quenzen muss die Welt – und vor 
allem Europa – rechnen? Wie reagie-
ren die Staaten auf die humanitäre 
Katastrophe in Syrien?

Konflikte und Gewalt ohne 
Ende? 

Seit 2010 halten die Unruhen im 
arabischen Raum die Welt in Atem. 
Viele der autoritären Regime wur-
den von Protesten und Unruhen er-
schüttert, die sich z.T. im Sturz der 
Machthaber entluden oder zu Bür-
gerkriegen verdichteten wie in Li-
byen. In Syrien, in dem es zunächst 
allmählich zu Protesten und einer 
Eskalation der Gewalt kam, tobt 
nach wie vor ein blutiger Bürger-
krieg, der die Gefahr der Internatio-
nalisierung birgt. 
In den Veranstaltungen des Fach-
bereichs Internationale Politik und 
Friedenssicherung ging es um die 

Fragen: Warum haben die Unru-
hen in der Region einen ganz un-
terschiedlichen Verlauf genommen? 
Welche Faktoren und Strukturen 
sind dafür verantwortlich und wel-
chen (radikalisierenden) Einfluss 
haben sie auf die weiteren Entwick-
lungen in Nordafrika? Welche Aus-
wirkungen haben die Konflikte und 
Instabilitäten im Nahen und Mitt-
leren Osten auf den internationalen 
Terrorismus – auch vor dem Hinter-
grund des geplanten Abzugs der in-
ternationalen Truppen 2014 aus Af-
ghanistan? Was passiert 2014 und 
danach?

Warum keine humanitäre 
Intervention in Syrien?

Die Resolution 1973 des UNO-Si-
cherheitsrates leitete das Ende der 
über vierzigjährigen Herrschaft des 
Diktators Gaddafi ein. Die Ver-
pflichtung der Völkergemeinschaft, 
Menschen gegen das Wüten liby-
scher Truppen zu schützen, fand 
auf Grund des Drängens der ara-
bischen Liga genügend Befürworter, 
um einen entsprechenden Beschluss 
zu fassen. Obwohl inzwischen weit 
mehr Menschen im Bürgerkrieg in 

Bundeswehrsoldat im Auslandseinsatz Foto: Bundeswehr, Falk Bärwald
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Syrien ums Leben gekommen sind 
und regelmäßig schwere Waffen und 
Luftkriegsmitteln gegen Städte und 
zivile Ziele eingesetzt werden, ist 
eine entsprechende Resolution nicht 
verabschiedet worden. Ein Vergleich 
zwischen den Fällen Syrien und Li-
byen, sowie die Analyse vorausge-
hender Fälle in Westafrika und im 
Kosovo konnte mehr Klarheit in die 
Debatte um das Für und Wider „hu-
manitärer Interventionen“ bringen. 

BRICS: Der Aufstieg des 
Globalen Südens

Wir leben in einer Zeit des beschleu-
nigten Wandels, der durch den Auf-
stieg neuer Mächte auch die poli-
tischen Gewichte in der Welt ver-
schiebt. Seit einigen Jahren hat 
sich eine Reihe aufstrebender Staa-
ten zu einem losen „Club“ mit ge-
meinsamen Interessen zusammen-
geschlossen: Unter dem Namen 
BRICS streben Brasilien, Russland, 
Indien, China und Südafrika eine 
Veränderung der Kräfteverhält-

nisse in der Welt an. Diese Gestal-
tungsmächte, wie sie genannt wer-
den, schließen sowohl alte Welt-
mächte wie Russland und China als 
auch neue, aufstrebende und häufig 
noch als Schwellenländer bezeich-
nete Staaten ein. Allein in diesen 
fünf Staaten leben 43 Prozent der 
Weltbevölkerung. Außen- und si-
cherheitspolitisch fordern die auf-
strebenden Staaten ein größeres 
Mitspracherecht vor allem im UN-
Sicherheitsrat. Zugleich gehören 
aber auch nicht-demokratische und 
nicht-liberale Staaten zu den Auf-
steigerländern. 
Als Auftakt zu einer Reihe haben 
wir uns in einem offenen Semi-
nar zunächst mit „Putins Russland 
– zwischen Protest und autoritärer 
Verfestigung“ auseinandergesetzt. 
Werden sich die wirtschaftlichen 
Entwicklungen konsolidieren und 
die sozialen Gegensätze verkleinern? 
Wird sich die autoritäre Entwick-
lung verschärfen? Und in welche 
Richtung entwickelt sich die rus-
sische Außenpolitik?

Indien – Globaler Akteur 
mit Hindernissen? 

Indien ist die bevölkerungsreichste 
Demokratie der Welt. Spätestens im 
Mai 2014 wird hier ein neues Parla-
ment gewählt. Ein offenes Seminar 
nimmt dies im Juni 2014 zum An-
lass, die aktuellen politischen und 
gesellschaftlichen Entwicklungen 
in diesem riesigen Land zu beleuch-
ten. Abgerundet wird das Programm 
durch eine Lesung aus Werken zeit-
genössischer indischer Autoren, die 
sich kritisch mit ihrer Heimat aus-
einandersetzen.
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Schulen gehören zu den Hauptadressaten der Landes-
zentrale. Mit unterrichtspraktischen Druckerzeugnis-
sen und einem reichhaltigen Angebot im Internet erhal-
ten Lehrkräfte Unterstützung bei 
einem methodisch modernen und 
aktuellen Unterricht. Unsere Lern-
medien sind abwechslungsreich 
und vielseitig einsetzbar. In den 
meisten Fällen orientieren sie 
sich an den Bildungsplänen.

Schülerinnen beim Europa-Puzzeln

3.1 Schulen

Für Klassen weiterführender Schu-
len bieten unsere Außenstellen Frei-
burg und Heidelberg ein breit ge-
fächertes Angebot von Politischen 
Tagen. Die Einstellung eines neuen 
Fachreferenten wird es ermöglichen, 
dass nach Auflösung der Außenstel-
len Stuttgart und Tübingen ab 2014 
wieder das ganze Land gleicherma-
ßen von diesem Angebot profitie-
ren kann. Zum festen Angebot der 
Landeszentrale gehören auch Fort-
bildungsveranstaltungen für jun-
ge Referendare und erfahrene Lehr-
kräfte.

Außenstelle Heidelberg

Politische Tage sollen Schülerinnen 
und Schüler zu einer altersgemäßen 

Auseinandersetzung mit politischen 
Fragen anregen und Impulse für 
politisches Engagement vermitteln. 
Die Außenstelle Heidelberg bietet 
in den Themenfeldern Demokratie, 
Europa, Globa-
lisierung und 
Rhetorik auf 
spezifische Al-
tersgruppen ab-
gestimmte Bau-
steine an, für 
die wahlweise 
halb- bis zwei-
tägige Work-
shops und Se-
minare gebucht 
werden können. 
Im heimischen 
Rathaus, also 

am authentischen politischen Ort, 
werden politische Planspiele und Si-
mulationen durchgeführt. Die Ver-
anstaltungen werden jeweils von 
zwei freien Mitarbeitenden bestrit-

Politische Tage

Anmeldungen zu Politischen Tagen der Außenstelle Heidelberg 
vier Wochen nach Ausschreibung.
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ten. Die Außenstelle verfügt über ei-
nen Pool von etwa dreißig geschul-
ten Personen in den thematischen 
Mannschaften „teamDemokratie“, 
„Juniorteam Europa“ und „team-
GLOBAL“. 

„Europoly“  
für Grundschulen

„Europoly“ ist ebenfalls ein Heidel-
berger Lernangebot. Es richtet sich 
an Grundschüler und vermittelt 
grundlegendes Europa-Wissen. Das 
Großpuzzle Europa der LpB dient 
dabei einer ersten geografischen Ori-
entierung. Weiter geht es mit dem 
Spiel „1, 2 oder 3“ im Stil der be-
liebten Fernseh-Quiz-Show für Kin-
der. Der dritte Schritt gilt Sprachen 
und Musik, die den Ländern zuge-
ordnet werden müssen. 
Die organisatorische Arbeitstei-
lung beim „Europoly“-Angebot ist 
denkbar einfach: Die LpB stellt 
kostenfrei zwei geschulte Tea-
mer, die Schule zwei Schulstunden 
und ein Klassenzimmer. Im Schul-
jahr 2012/2013 wurde Europoly 52 
Mal nachgefragt. Die ursprünglich 
vorgesehenen acht Termine konn-
ten zwar auf 14 erhöht werden, 38 
Schulklassen gingen leider leer aus. 

Was wollen die Schulen?

Unübersehbar ist im Bereich der 
Außenstelle Heidelberg ein Trend 
zu kürzeren Veranstaltungen, aller-
dings ist schwer zu sagen, ob dies 
am geringeren Organisationsauf-
wand oder an den niedrigeren Teil-
nahmegebühren liegt. Deutlich er-
kennbar ist eine Tendenz zu Plan-

spielen. Von 37 Anfragen galt über 
die Hälfte dem Themenkomplex 
„Europa“ (Planspiele „Festung Euro-
pa“ und „Störfall Staats- und Euro-
krise“). Das starke europapolitische 
Interesse war zudem ablesbar an 
der Nachfrage nach dem Lernzirkel 
Europa, den eintägigen Straßburg-
fahrten und dem Planspielangebot 
„Europa im Rathaus“. 

Flyer „Europawoche“

„Europoly“ im Schuljahr 2013/14
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Außenstelle Freiburg 

Die Arbeit mit und für Schülerinnen 
und Schüler gehört auch zu den wich-
tigsten Aufgaben der Außenstelle 
Freiburg. Bei Politischen Tagen, Ak-
tionstagen und Planspielen bekom-
men Schülerinnen und Schüler die 
Möglichkeit, sich intensiv mit einem 
politischen Thema zu beschäftigen. 
Teilnehmen können Klassen aller 
weiterführenden Schulen. 

Thema „Bundestagswahl“

Aktionstage und Planspiele behan-
delten 2013 vorrangig die Bundes-
tagswahl. Der Aktionstag „Die Wahl 
der Qual oder die Qual der Wahl“ 
beschäftigte sich mit dem Ablauf 
der Wahl und beleuchtete die Rolle 
der Medien und Interessenverbände. 
Beim Planspiel „Schule macht Bun-
destag“ wurden Schülerinnen und 
Schüler selbst als Abgeordnete aktiv 
und erlebten hautnah, wie Gesetze 
gemacht werden und was Politiker 
leisten müssen, wenn sie es ins Parla-
ment geschafft haben. 

Breite Themenpalette

Auch andere Themen standen und 
stehen auf dem Programm: Vor-
urteile, Diskriminierung und Ex-
tremismusprävention werden beim 
Aktionstag „Wir und die Anderen“ 
thematisiert. „Kein Bock auf Poli-
tik“ soll Jugendlichen Lust auf Po-
litik machen; die Themen Migration 
und Integration kommen bei „Frem-
de Heimat“ zur Sprache. Anschau-
lich und verständlich behandelt der 
Aktionstag „Globaleasyrung“ die 
Chancen und Risiken weltweiter 
Verflechtungen. Bei einem WTO-

Planspiel schlüpfen 
Schülerinnen und 
Schüler in die Rol-
len von Vertretern 
verschiedener Staa-
ten. Das kommunal-
politische Planspiel 
„Wahlingen“ simu-
liert einen Gemein-
deratswahlkampf.

GPS-Rallyes 

Eine weitere Lern-
form sind GPS-Ral-
lyes. Ausgestattet mit 
Geräten zur Positi-
onsbestimmung geht 
es raus aus dem Klas-
senzimmer und hi-
nein in die Stadt. Im 
Schuljahr 2012/13 
suchten Schülerinnen 

und Schüler in Freiburg nach Spu-
ren von Europa und erarbeiteten 
sich nach und nach die Koordinaten 
bedeutender Orte, die in Freiburg 
von Europa zeugen. 2014 begeben 
sich Schülerinnen und Schüler auf 
die Spuren des Ersten Weltkriegs in 
Freiburg, das wegen seiner Nähe zu 
den elsässischen Kriegsschauplätzen 
als „Frontstadt“ bezeichnet wurde. 
Dabei lernen sie, was der Krieg für 
die Stadt und ihre Menschen bedeu-
tet hat.

Backstage

Backstage ist ein Format, bei dem 
hinter die Kulissen von politischen 
Institutionen und Wirtschaftsunter-
nehmen geschaut wird. 2013 wur-
de beispielsweise bei den Firmen 
Pfizer und Novartis nach dem Ein-
fluss der Pharmabranche auf die Ge-
sundheitspolitik gefragt. Beim Süd-
westrundfunk und in der Redak-
tion von Bild Stuttgart ging es um 
die Rolle der Medien in der Politik. 
Eine besondere Seite Berlins lernten 
Schülerinnen und Schülern kennen, 
die sich in der Hauptstadt auf die 
Spuren von Lobbyisten machten. Ex-
perten von Transparency Deutsch-
land und der Stiftung Marktwirt-
schaft informierten über Interessen-
verbände in Deutschland, mit Sieg-
fried Kauder MdB diskutierten die 
Teilnehmenden im Bundestag über 
das Abstimmungsverhalten von Ab-
geordneten und gingen der Frage 
nach, wie transparent Politik sein 
muss. 
Die „Backstage“-Angebote im Schul-
jahr 2013/14 widmen sich dem The-
ma „Geschlechterrollen in Politik, 
Medien und Wirtschaft“. Exkursi-
onen führen nach Freiburg, Straß-
burg, Stuttgart, München und Ber-
lin, wo mit Expertinnen und Promi-
nenten unter anderem diese Fragen 
diskutiert werden: Wie entstehen 
Rollenbilder und wie werden sie von 
wem mit welchem Interesse gezeich-

Planspiel „Schule macht Bundestag“:  
Ein Schüler in der Politiker-Rolle
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net? Gibt es in anderen Ländern an-
dere Rollenbilder? Wieso gibt es Po-
litik speziell für Frauen? Warum tun 
sich immer noch so viele Menschen 
schwer mit Homo- und Transsexua-
lität, und wo sind die Grenzen und 
Gefahren der Geschlechterinszenie-
rung durch die Medien?

Im Zeichen der Kommunal- 
und Europawahl 

Neben Aktionstagen und Planspie-
len steht das Schuljahr 2013/14 
ganz im Zeichen der Kommunal- 
und Europawahl. Bei den „Wahl-
sinnswochen“ vom 28. April bis 25. 
Mai 2014 werden Schülerinnen und 
Schüler auf die Wahlen vorbereitet. 
Während der Aktionstag „Europa-
Wahlsinn“ die Krise der EU veran-
schaulichen soll, sollen Formate wie 
der Workshop „Das erste Mal im 
Wahllokal“ Erstwählerinnen und 
-wähler fit für die Kommunalwahl 
machen. 
Mit dem Planspiel „Wahlingen“ wer-
den Schülerinnen und Schüler in 
den Rathäusern von Donaueschin-
gen, Freiburg, Konstanz, Lahr, Lör-
rach und Tuttlingen den Wahlkampf 
und die Kommunalwahl simulieren. 
Spielerisch soll die Kommunalpoli-
tik auch mit der Aktion „Schlag den 
Rat!“ vermittelt werden. Bei ihr wer-
den Schulklassen gegen spielfreudige 
Gemeinderatsmitglieder antreten. 
Wie im Wahlkampf sind Wissen, 
Geschick und Glück gefragt. 

Aus der Geschichte lernen

Nach einer Studie der Freien Uni-
versität Berlin halten 36 Prozent der 
deutschen Schüler die Menschen-
rechtssituation im Nationalsozialis-
mus, in der DDR und in der Bun-
desrepublik für vergleichbar. Knapp 
die Hälfte kann nicht zwischen 
Diktatur und Demokratie unter-
scheiden. Diese Befunde verwei-
sen auf gravierende Defizite in der 

historisch-politischen Bildung. In 
einer Fortbildung für Lehrkräfte 
Ende Februar 2014 wurden die Er-
gebnisse der Studie reflektiert und 
es wurde darüber diskutiert, wel-
che Konsequenzen für den Unter-
richt gezogen werden müssen. Das 
Seminar war fächer- und schular-
tenübergreifend angelegt und sollte 
Umsetzungsvorschläge für Schüler 

„Die Suche“, ein pädagogischer Comic über den Holocaust.

mit unterschiedlichen Lernvoraus-
setzungen vermitteln. Die Teilneh-
menden konnten schülergerechte Zu-
gänge und Materialien zur Demokra-
tiebildung und Toleranzförderung 
kennenlernen. Ein Einblick in den 
sozialwissenschaftlichen Ansatz der 
Gruppenbezogenen Menschenfeind-
lichkeit spannte einen Bogen von der 
Vergangenheit in die Gegenwart. 
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Wenn man Jugendlichen die Möglichkeit gibt, ihre Inte-
ressen zu vertreten und sich am öffentlichen Leben zu be-
teiligen, dann wird „Politik“ für sie (be-)
greifbar und interessant. Mit dem Fach-
bereich Jugend und Politik unterstützt die 
Landeszentrale Kinder und Jugendliche 
dabei, sich in ihrem Lebensumfeld einzu-
bringen und sich zu engagieren.

Arbeitsgruppe beim Jugendlandtag

2013 hat der Fachbereich Jugend 
und Politik 15 Einführungssemi-
nare für neugewählte Jugendge-
meinderäte und Jugendparlamente 
durchgeführt. In ein- bis dreitägigen 

Veranstaltungen wurden die jugend-
lichen Mandatsträger auf ihre Auf-
gabe als gewählte Vertreter der Ju-
gend in ihrer Gemeinde vorberei-
tet. Darüber hinaus gab es fünf wei-

tere Qualifizierungsangebote zu den 
Themen Rhetorik, Moderation und 
Pressearbeit.

Vernetzung organisieren

Auch 2013 hatten die örtlichen Be-
treuer der Jugendgemeinderäte Ge-
legenheit, sich bei zwei Vernet-
zungskonferenzen – dieses Mal in 
Stuttgart und in Reutlingen – aus-
zutauschen und aktuelle Herausfor-
derungen in der Jugendgemeinde-
ratsarbeit zu diskutieren. Außerdem 
konnten sich neue Betreuerinnen 
und Betreuer bei einem Einfüh-
rungsseminar kennenlernen und 
fortbilden.

Jugendlandtag 

Der Jugendlandtag am 9. März 2013 
stand unter dem Motto „Sag, was 
Sache ist!“ (www.jugendlandtag.de). 
An der Veranstaltung beteiligten 

Jugendgemeinderäte qualifizieren

Jugendlandtag: 140 Jugendliche erobern den Plenarsaal 
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sich 140 Jugendliche aus ganz Ba-
den-Württemberg und diskutierten 
mit den jugendpolitischen Sprechern 
der Landtagsfraktionen und ande-
ren Abgeordneten über aktuelle The-
men. 
Eröffnet wurde der Jugendlandtag 
vom Landtagspräsidenten Guido 
Wolf MdL mit den Worten: „Der Ju-
gendlandtag ist der Auftakt für eine 
eigene Veranstaltungsreihe ‚Jugend 
und Parlament‘, die wir in Zusam-
menarbeit mit dem Landesjugend-
ring, dem Ring politischer Jugend, 
der Landeszentrale für politische 
Bildung sowie Kreisen, Städten und 
Gemeinden ab Herbst 2013 in mög-
lichst allen Regionen des Landes 
in Form von Regionalkonferenzen 
durchführen wollen. Demokratie 
lebt vom Interesse der Jugend! (…) 
Politiker vertreten das ganze Volk 
und sollen in seinem Namen die lau-
fenden politischen Fragen entschei-
den. Dafür brauchen wir eine Rück-
meldung, gerade auch von euch Ju-
gendlichen.“ 
Jüngste Studien belegten, dass Ju-
gendliche Politiker und Parteien kri-
tisch betrachten und häufig die po-
litischen Abläufe nicht verstehen. 
Zudem beklagten junge Menschen, 
dass die Sprache der Politiker oft un-
verständlich sei. „Obwohl Jugend-
liche grundsätzlich bereit sind, sich 
gesellschaftlich zu engagieren, kön-
nen sich nur wenige vorstellen, in 
einer Partei mitzuarbeiten“, führte 
Wolf weiter aus. „Deshalb ist es so 
wichtig, miteinander ins Gespräch 
zu kommen.“ 

„Wählen ab 16“

Bei den Kommunalwahlen am 25. 
Mai 2014 dürfen erstmals in Baden-
Württemberg auch 16- und 17-Jäh-
rige wählen. Um die Erstwähler für 
kommunalpolitische Themen zu in-
teressieren und sie über die Bedeu-
tung von Wahlen zu informieren, 
bietet der Fachbereich Jugend und 

Politik im Rahmen der Kampagne 
„Wählen ab 16“ (vgl. Kapitel 1.4.3) 
eigene Workshops und Planspiele an 
mit dem Ziel, die Jugendlichen zur 
eigenen Meinungs- und Urteilsbil-
dung zu befähigen und ihre Beteili-
gungsbereitschaft zu fördern. 

Graswurzeldemokratie 

Jugendbeteiligung zu fördern ist 
eine große Herausforderung. Nur 
wenn alle an einem Strang ziehen, 
wenn die Öffentlichkeit aktiviert 
werden kann und wenn das nöti-
ge Geld zur Realisierung von Ideen 
vorhanden ist, hat es die politische 
Bildung etwas leichter, Jugendliche 
zum Mitmachen zu bewegen. 

Ausriss aus der Zeitung „Fränkische Nachrichten“ vom 14. Dezember 2013. 

2013 und 2014 hat sich wieder 
eine solche Konstellation erge-
ben. Gemeinsam mit der Tageszei-
tung „Fränkische Nachrichten“, der 
Stadtverwaltung Tauberbischofs-
heim und mehreren Sponsoren ha-
ben wir uns aufgemacht, Jugendli-
che bei der Verwirklichung des ei-
nen oder anderen Projekts in ihrer 
Heimatgemeinde zu begleiten. In 
einem aufwendigen Prozess werden 
die jungen Menschen aktiviert und 
animiert selbständig Ideen zu entwi-
ckeln und öffentlich zu präsentieren. 
Die Entscheidung, welches Vorha-
ben realisiert werden soll, treffen die 
Jugendlichen in einer Art Urabstim-
mung. Zur Projektpräsentation wer-
den in Tauberbischofsheim über 500 
Jugendliche erwartet. 

ANZEIGE

TAUBERBISCHOFSHEIM 27
Samstag

14. DEZEMBER 2013 Ta

Die Klasse WG 11/1 mit Günther Krajewski, Abteilungsleiter Wirtschaftsgymnasium (rechts). BILD: HOLROYD

Die Klasse WG 11/2. BILDER: GRÄF

Die Klasse WG 11/3.

Die Klasse SMV.

FN-Jugendprojekt:

Erster
Workshop
„ausgebucht“
TAUBERBISCHOFSHEIM. Laura Reiter
und Christoph Wolf sind in Tauber-
bischofsheim inzwischen keine Un-
bekannten mehr. Fast an allen Schu-
len waren die beiden Mitarbeiter der
Landeszentrale für politische Bil-
dung (LpB) mittlerweile zu Gast und
stellten das Jugendprojekt der Frän-
kischen Nachrichten vor.

So auch am Donnerstag bei der
letzten Informationsveranstaltung
am Tauberbi- schof-
sheimer Wirt-
schaftsgym-
nasium.
Die Ide-
ensamm-
lung, die
sich dort in
den elften
Klassen und
der SMV ergeben hat,
ist vielfältig: einen brauchbaren Ju-
gendraum gestalten – auch mit Par-
tyraumvariante etliche Bar-Variatio-
nen, einen Outdoor Fitness Platz,
(Mädchen)boxen, Skaterpark, Klet-
terpark, Schullounge – das sind nur
einige der Vorschläge, die die Schü-
ler machten.

Drei dieser Ideen werden von
Schülerinnen und Schülern des
Wirtschaftsgymnasiums weiter ver-
folgt. Insgesamt sind es 14 Interes-
sierte, zusammen mit den Gruppen
der Freiwilligen Feuerwehr, der Pes-
talozzi-Werkrealschule, der Rie-
menschneider-Realschule, dem
Wirtschaftsgymnasium und des
Technischen Berufskollegs.

Diese tolle Nachfrage für den Auf-
taktworkshop am 19. Dezember im
Technologie- und Gründerzentrum
sprengt die räumlichen und perso-
nellen Kapazitäten.

Ein zweiter Auftaktworkshop
wird deswegen Anfang Januar ange-
boten. Vor allem die Schüler der 11.3
am Wirtschaftsgymnasium werden
dies begrüßen, da sie am 19. Dezem-
ber eine Klassenfahrt nach Bamberg
unternehmen werden.

Der Workshop soll in erster Linie
dazu dienen, die Ideen zu konkreti-
sieren und erste Projektpläne zu ent-
werfen. Von 9 bis 15 Uhr werden
Christoph Wolf und Laura Reiter
vom Team Demokratie der LpB sich
zusammen mit den rund 30 Jugend-
lichen im Technologie- und Grün-
derzentrum in die Arbeit stürzen –
damit den Ideen handfeste Projekte
folgen . . . lr/sk

TAUBERBISCHOFSHEIM. Hier kommen
die glücklichen Gewinner vom
Round Table-Adventskalender vom
heutigen Samstag: Den 50-Euro-
Gutschein von Augenoptik Koob
(Tauberbischofsheim) darf sich
1802 abholen, Gutscheine in Höhe
von jeweils 25 Euro für die Tapas-Bar
Schmitz in Tauberbischofsheim
wurden von der Firma SGT (Tauber-
bischofsheim) gesponsert und
gehen an 0983 und 1503. Mit 20
Euro wird Gewinner Nummer 0926

das vorweihnachtliche Essen im
Restaurant Alexander (Lauda) ver-
süßt. Gleiches gilt mit 25 Euro für
1703 im Edelfinger Hof. Freuen dür-
fen sich auch 2662 und 0034 über
jeweils einen Behandlungsgut-
schein über 20 Euro von Physiothe-
rapie Valk & Lewandowsky (Bad
Mergentheim). Zudem haben 1613

und 2661 jeweils einen Gutschein
über 25 Euro im Becksteiner Reben-
hof gewonnen. Und zu guterletzt
gehen jeweils 25-Euro-Gutscheine
an 1255 und 0873 von Zweirad Esser
aus Tauberbischofsheim.
Herzlichen Glückwunsch an die
Gewinner! Die Gutscheine und
Preise können, unter Vorlage Ihres
Gewinn-Kalenders, noch bis 31.
Januar 2014 bei Optik Koob, Lioba-
straße 17 in Tauberbischofsheim
abgeholt werden. Alle Gewinnnum-
mern und die dazugehörigen Preise
finden Sie auch unter www.rt172.de.

ADVENTSKALENDER

TAUBERBISCHOFSHEIM. Das Hallen-
bad, die Sauna und das Bewegungs-
bad im Krankenhaus Tauberbi-
schofsheim machen Winterpause.
Der letzte Badetag ist am Freitag, 20.
Dezember. Vergessene Badesachen
können bis zu diesem Tag abgeholt
werden. Nach einer grundlegenden
Reinigung der Becken und der Sau-
naanlage sowie der Leerung und
Neubefüllung des Bewegungsbades
beginnt die neue Saison wieder am
Dienstag, 7. Januar. Ab diesem Tag
sind die Einrichtungen wieder
dienstags von 14 bis 20.30 Uhr, mitt-
wochs von 14 bis 19 Uhr (nur Sauna),
donnerstags von 14 bis 20.30 Uhr,
freitags von 14 bis 20.30 Uhr und
sonntags von 9 bis 12 Uhr geöffnet.

Kinder- und Jugenddisco
TAUBERBISCHOFSHEIM. Die KjG St.
Bonifatius veranstaltet am Freitag,
20. Dezember, von 19 bis 22 Uhr eine
Kinder- und Jugenddisco Desire mit
dem Motto Weihnachten. Eintritt
wird erhoben.

Hallenbad:

Letzter Badetag
am 20. Dezember
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Im Koalitionsvertrag von 2011 hat die grün-rote Landesregie-
rung festgeschrieben, die Chancengleichheit von Frauen und 
Männern durchzusetzen und dazu 
das Landes-Chancengleichheitsgesetz 
zu erweitern. Dazu gehört die Ver-
ankerung von kommunalen Gleich-
stellungsbeauftragten in der Gemein-
de- und Landkreisordnung. Bisher ist 
Baden-Württemberg das einzige Bun-
desland ohne gesetzliche Pflicht zur 
Bestellung kommunaler Expertinnen 
für Chancengleichheit.

3.3 Frauen 

Die beiden Fachreferentinnen: Sabine Keitel (li.) und Bea Dörr (re.) 

Frauen- und Gleichstel-
lungsbeauftragte  
in den Kommunen

 Eine Veranstaltung mit Tradition 
ist die jährliche Fortbildung für die 
kommunalen Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftragten. 2013 hatte 
sie ihr 25-jähriges Jubiläum. Vieles 
wurde im vergangenen Vierteljahr-
hundert erreicht, aber auf dem Weg 
zur Geschlechtergerechtigkeit gibt 
es immer noch große Hürden zu 
überwinden. Austausch und Vernet-
zung der kommunalen Frauenbeauf-
tragten sind deshalb heute so wich-
tig wie vor 25 Jahren, auch wenn 
sich die Methoden ändern. Erst-
mals wurde 2013 gemeinsam mit 
der Landesarbeitsgemeinschaft der 
kommunalen Gleichstellungs- und 
Frauenbeauftragen der E-Learning-
Kurs „Mit Gender Mainstreaming 
zur Chancengleichheit“ durchge-
führt. 

Politisch aktiv vor Ort

Viel Energie, Zeit und Kreativität 
floss in den Themenkomplex Kom-
munalwahlen 2014. Zahlreiche Ein-
zelpersonen, Gruppen und Institu-
tionen wandten sich an den Fach-
bereich Frauen mit der Bitte um 
Beratung oder inhaltliche und fi-
nanzielle Unterstützung der Bil-

dungsarbeit vor Ort. Mit einem An-
teil von 22 Prozent in den Gemein-
deräten hat Baden-Württemberg 
unter allen Bundesländern die rote 
Laterne in Sachen Frauenrepräsenta-
tion. Noch immer gibt es über drei-
ßig Gemeinderäte, in denen Ent-
scheidungen nur von Männern ge-
troffen werden. 
Nach wie vor aktuell ist deshalb die 
Frage, wie es gelingen kann, mehr 
Frauen für das kommunalpolitische 
Ehrenamt zu interessieren und für 
die konkrete Beteiligung zu qualifi-
zieren. Unsere Angebotspallette um-
fasst neben der Beratung vor allem 
die Konzeption, Durchführung 
und Unterstützung von Seminaren, 
Workshops und Veranstaltungsrei-
hen. 

Anneliese Roth (Fellbach), Sprecherin 
der LAG Kommunale Frauenbeauftragte 
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Warum fehlen Frauen  
in der Kommunalpolitik?

„Warum Frauen in der (Kommunal)
Politik fehlen und was dagegen ge-
tan werden kann!“ hieß ein Vortrag, 
der 2013 unter anderem in Freu-
denstadt und Biberach viel Interes-
se fand. Ähnliche Überlegungen 
wurden beim Fachtag „Demokratie 
– aber wie? Wie Frauen sich Politik 
wünschen!“ angestellt. Nachdem die 
Herausgeberin des Buches „Macht 
und Politik sind nicht dasselbe“ die 
Thesen der italienischen Diotima-
Philosophinnen vorgestellt hatte, 
legten die Teilnehmerinnen selber 

Hand an. Die in der „Stiftung Bun-
despräsident-Theodor-Heuss-Haus“ 
gezeigte Sonderausstellung „Hands 
on! Ein interaktives Fotoprojekt 
über Demokratie“ wurde umgebaut, 
um weibliche Demokratie-Vorstel-
lungen zu visualisieren: Begegnung, 
Diskussion und Austausch rückten 
in den Vordergrund, und im Mittel-
punkt standen die zuvor vermissten 
Menschen.

Trümmerfrauen  
der Kommunalpolitik

Die von der Frauenakademie Stutt-
gart erstellte Ausstellung „Trüm-
merfrauen der Kommunalpolitik“ 
zeigte, wie couragierte Frauen nach 
dem Zweiten Weltkrieg das gesell-
schaftliche Leben in Stuttgart wie-
der aufgebaut haben. Aktive Ge-
meinderätinnen aller Fraktionen be-
richteten ergänzend zur Ausstellung, 
wie Frauen sich heute vor Ort ein-
bringen können. Sie machten deut-
lich, wie erfüllend und gewinnbrin-
gend das Engagement trotz hoher 
zeitlicher Belastung sein kann. 

„Mit Mentoring ins Rathaus“ lautete 
das Motto mehrerer Tagesveranstal-
tungen, Podiumsdiskussionen und 
Seminare, die in Kooperation mit 
dem Verein „Politik mit Frauen“ vor 
allem im Rems-Murr-Kreis durchge-
führt wurden. Kommunalpolitisch 
interessierte Frauen konnten hier 
von den Erfahrungen versierter Ge-
meinde- und Kreisrätinnen profitie-
ren und neue Netzwerke gründen. 

Unsere Stadt/Unser Land-
kreis braucht Frauen

Seit vielen Jahren bewährt und mit 
neuen Themen immer wieder nach-
gefragt ist die Seminarreihe „Unse-
re Stadt/Unser Landkreis braucht 
Frauen – Wir machen mit“. Mit 
Unterstützung überaus engagierter 
Multiplikatorinnen vor Ort konn-
te die Kursreihe 2013 in Freuden-
stadt, Heidenheim, Leonberg, Lud-
wigsburg, Mosbach und Tuttlingen 
durchgeführt werden. In einer Zeit, 
da politische Veranstaltungen oft 
nur wenige hinter dem Ofen hervor-
locken ist das ein großer Erfolg!
Über mehrere Wochen hinweg be-
schäftigen sich hier Frauen mit 
kommunalpolitischen Themen und 
werden für eine Kandidatur für Ge-
meinderat oder Kreistag oder für 
andere Formen des bürgerschaft-
lichen Engagements motiviert und 
qualifiziert. Der Erfolg dieser Ver-
anstaltungsreihe liegt nicht zuletzt 

Frauen erstellen eine Demokratie-Ausstellung. Rechts Seminarleiterin Dr. Gudrun 
Kruip (Stiftung Bundespräsident-Theodor-Heuss-Haus)

Frauen bewegen

Leonberg
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Methoden  
für Kopf und Körper 

Bildung auf verkopfte Faktenver-
mittlung zu reduzieren greift zu 
kurz. Je stärker Kopf und Körper 
angesprochen werden, je mehr Emo-
tionen und Kreativität geweckt wer-
den, desto nachhaltiger wirken Bil-
dungsprozesse. Besonders eindrück-
lich machte dies die Fachtagung 
„Begeistern, bewegen, bilden – Me-
thodenvielfalt in der Frauenbildung“ 
deutlich. Kursleiterinnen aus ver-
schiedenen Frauenakademien (an-
gesiedelt an Volkshochschulen) ga-
ben ihre methodischen Tipps und 
Tricks weiter. Fazit einer Teilneh-
merin: „Wir haben in einer wert-
schätzenden Atmosphäre und einem 
angeregten hierarchiefreien Diskurs 
viele neue Impulse bekommen. Alle 
haben sich bemüht, etwas Neues, 
Sinnvolles, Brauchbares, Tolles zu 
liefern.“ 

Frauen-Bilder

 Jede Menge Kreativität entfaltete 
sich auch im Seminar „Frauen-Bil-
der: gemalt und gelebt“, das mit der 
aus dem Großraum Stuttgart stam-
menden Künstlerinnengruppe Cre-

ativas durchgeführt wurde. Ma-
lerinnen, Fotografinnen, Musike-
rinnen, Erzählkünstlerinnen und 

im großartigen Einsatz politisch ak-
tiver Frauengruppen und -netzwerke 
vor Ort begründet, die sich bei der 
Vorbereitung und Organisation der 
Abende stark engagieren. 

Fairplay in der Politik

Eine neue und begeistert aufgenom-
mene Form kommunalpolitischen 
Lernens war 2013 der E-Learning-
Kurs „Fairplay in der Politik – 
Frauen verändern ihre Kommune“. 
Vier Wochen lang erwarben die Teil-
nehmerinnen am PC neue Kennt-
nisse und tauschten sich online mit 
den Kurskolleginnen aus. Eine Teil-
nehmerin schrieb: „Ich nehme po-
sitive Eindrücke aus dem Kurs mit 
und erinnere mich gerne auch an 
den Präsenztag in Stuttgart, als ich 
Ihre lebendige Arbeit und Ihr Inte-
resse an den Teilnehmerinnen spü-
ren konnte. Nicht zuletzt ein großes 
Kompliment an die Landeszentrale 
für politische Bildung. Ein ‚Like‘ auf 
Facebook versteht sich.“

Engagement und  
Beteiligung im Web 2.0

YouTube, Twitter, Facebook, XING 
– durch soziale Netzwerke, Wikis, 
Blogs & Co ist das Inter-
net zum Mitmach-Web ge-
worden. Während Jugendli-
che sich dort ganz selbstver-
ständlich bewegen und sich 
neue Lebenswelten schaffen, 
ist vielen Erwachsenen die 
neue Netzkultur fremd. Ein 
gemeinsam mit dem „Netz-
werk für Frauen in der öffent-
lichen Verwaltung“ durchge-
führtes Seminar vermittelte 
Frauen Medienkompetenzen. 
Vor dem Hintergrund der 
NSA-Spähaffäre ging es dabei 
natürlich auch um einen kri-
tischen Blick auf die Gefahren 
der digitalen Gesellschaft. 

Beschwingt und inspiriert

Offen ausgeschrieben war das Semi-
nar „Blogs: das persönlich-politische 
Tagebuch“, in dem die Teilneh-
merinnen ihren ersten Blog einrich-
teten. Die Bloggerin des Jahres, Dr. 
Antje Schrupp, gab Tipps wie man 
sich in der Flut der über 500.000 
deutschsprachigen Blogs Aufmerk-
samkeit sichert. Zwar werden rund 
66 Prozent der Blogs von Frauen ge-
schrieben, doch in der Top-100-Liste 
der am besten verlinkten Blogs sind 
nur 30 Prozent Blogs von Frauen.

Creativas-Künstlerin und Teilnehmerin des 
Seminars Frauen-Bilder
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Blogs, das persönlich-politische Tagebuch

„Es war ein spannendes 
Seminar in Bad Urach, das 
mich wieder einmal sehr 
beschwingt hat. Das wun-
derbare Haus, die inspirie-
rende Umgebung und ein 
aktives Frauennetzwerk! 
Frauen mit interessantem 
Background und gute Dis-
kussionen, u.a. um die po-
litische Bedeutung der tech-
nischen Entwicklungen. 
Gefällt mir.“ 

(Eine Teilnehmerin)

3.  ADRESSATEN UND ZIELGRUPPEN 



Tänzerinnen inspirierten die Teil-
nehmerinnen auf vielfältige Weise. 
Sie schufen nicht nur wunderbare 
Werke, sondern diskutierten enga-
giert über die Existenzbedingungen 
von Künstlerinnen. Nur fünf Pro-
zent der in Museen ausgestellten 
Werke sind von Frauen, und Auk-
tionshäuser verkaufen überwiegend 
von Männern geschaffene Kunst.

„Heimat ist – hier!“

 Gleich zwei Masterarbeiten wur-
den 2013 zum Projekt „Heimat ist 
– hier! Migrantinnen machen mit“ 
verfasst; zuerst stand die Veranstal-
tungsreihe in Schwäbisch Gmünd 
im Zentrum der wissenschaftlichen 
Analyse, danach die in Mühlacker. 
Nicht nur die Abschlussarbeiten, 
sondern auch die Veranstaltungen 
wurden sehr gut bewertet. 
 Nachbesserungsbedarf gab es hin-
sichtlich der Nachhaltigkeit der Se-
minarreihe. Es hat sich herausge-
stellt, dass die Teilnehmerinnen 
nach Abschluss der sieben im Wo-
chenrhythmus stattfindenden Tref-
fen meist ein großes Interesse daran 
haben, ihre Kontakte weiter zu pfle-
gen. Ohne Trägerunterstützung ist 
dies jedoch kaum möglich. Zur Wei-
terentwicklung der Reihe wurden 
die Kursleiterinnen aus ganz Baden-

Württemberg eingeladen, um ihre 
Erfahrungen austauschten und neue 
Akzente zu setzen. Herausgekom-
men ist die Folgereihe „Heimat ist 
– jetzt!“, bei deren Vorbereitung die 
Teilnehmerinnen aktiver eingebun-
den sind. Wie sich die Reihe wei-
ter entwickelt, kann über den Blog 
www.heimatisthier.wordpress.com 
verfolgt werden. 

Interkulturelle  
Kompetenzen erwerben 

Der E-Learning-Kurs „Inter-
kulturelle Kompetenzen er-
werben“ stößt auf große Nach-
frage. 2013 wurde er erstmals 
(gemeinsam mit dem Integra-
tionsministerium) den Lan-

desbeschä f t ig ten 
angeboten. Aktu-
ell gibt es Über-
legungen, ihn als 
Pf lichtfortbildung 
in die Einfüh-
rungsqualifizierung für 
die Neueinsteiger und 
-einsteigerinnen in den 
Landesdienst aufzuneh-
men. Auch in Hessen 
und Rheinland-Pfalz 
läuft der Kurs, die Hoch-
schule für Verwaltung in 
Kehl hat ihn ebenfalls 
in ihr Programm aufge-

nommen. Darüber hinaus wird der 
Lehrgang 2014 wieder offen angebo-
ten und zusammen mit dem Volks-
hochschulverband Baden-Württem-
berg durchgeführt. Die lebhaften 
Diskussionen in den Kursen führen 
teilweise zu selbstorganisierten Kurs-
treffen und interkulturellen Stamm-
tischen, bei denen der Austausch 
fortgeführt wird. 

Weimar weiblich

Ein Weimar-Besuch ohne Schil-
ler und Goethe? Mit Ulrike Müller, 
der Autorin des Buches „Bauhaus-
Frauen“, geraten diese Größen in den 
Hintergrund. Sie hauchte den frü-
heren Frauenpersönlichkeiten Leben 
ein und berichtete über Bildungs-
möglichkeiten und politische Ein-
flussnahme der Frauen u.a. zu Zeiten 
der Weimarer Republik. Ein Besuch 
in Buchenwald, wo auch Frauen fest-
gehalten und gequält wurden, fehlte 
im Programm genauso wenig wie die 
Diskussion im Frauenzentrum über 
aktuelle Gleichstellungsfragen. 

Sehr gelungen

„Ich fand die Auftaktveran-
staltung sehr gelungen. Es 
hat mich begeistert, auf so 
viele Menschen zu treffen, 
die an interkulturellen Fra-
gestellungen Interesse haben 
und sich für die Entwick-
lung eines interkulturellen 
Miteinanders einsetzen. In 
welchen Bereichen Men-
schen interkulturell arbei-
ten, fand ich höchst span-
nend.“ 

(Eine Teilnehmerin)

„Heimat ist hier!“- Kursleiterinnen

In der Bauhaus-Universität Weimar
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Kursbuch „miteinander leben“

3.4 Migranten 

Mit vielfältigen Aktivitäten beteiligt sich die Landeszentrale seit 
Jahren an der Integration von Zuwanderern. Keimzelle des En-
gagements ist das Projekt i-punkt (www.i-punkt-
projekt.de), das von 2003 bis 2005 von der Ba-
den-Württemberg Stiftung finanziert wurde und 
die Entwicklung von Kursmaterialien, die Quali-
fizierung von Kursleitenden und die Gewinnung 
und Betreuung von Kursträgern umfasste. Unter 
dem i-punkt-Dach hat sich ein Netzwerk entwi-
ckelt, das immer neue Ideen und Produkte hervor-
bringt. 2011 wurde – gefördert von der Robert 
Bosch Stiftung – das Projekt „Schuleplus“ verwirk-
licht. Ein weiteres Arbeitsfeld ist das Kursbuch 
„miteinander leben“, das im Januar 2014 in drit-
ter, aktualisierter Auflage veröffentlicht wurde.

 Den menneskelige værdighed er ukrænkelig

Die Würde des Menschen ist unantastbar

 Human dignity is inviolable

Inimväärikus on puutumatu

 Ihmisarvo on loukkaamaton

La dignité humaine est inviolable

 Tá dínit an duine dosháraithe

Η ανθρώπινη αξιοπρέπεια είναι απαραβίαστη

 La dignità umana è inviolabile

Cilvēka cieņa ir neaizskarama

 Žmogaus orumas yra neliečiamas

Id-dinjità umana hija invjolabbli

 De menselijke waardigheid is onschendbaar

Godność osoby ludzkiej jest nienaruszalna

 A dignidade do ser hum ano é inviolável

Достоинство человека неприкосновенно

 Människans värdighet är okränkbar

Ľudská dôstojnosť je nedotknuteľná

 Človekovo dostojanstvo je nedotakljivo

La dignidad humana es inviolable

 Lidská důstojnost je nedotknutelná

İnsan onuru dokunulmazdır

 Az emberi méltóság sérthetetlen

Art. 1 GG

ISBN 978-3-00-043641-3

Robert Feil und Wolfgang Hesse (Hrsg.)

Unterrichtsmaterial für Orientierungs- und Sprachkurse

Dritte Auflage: Kursbuch 
„miteinander leben

Das Kursbuch „miteinander le-
ben – Unterrichtsmaterial für Ori-
entierungs- und Sprachkurse““ hat 
sich zum Bestseller im Publikati-
onsprogramm der Landeszentrale 
entwickelt. Es erschien im Januar 
2014 bereits in dritter Auflage und 
wird bundesweit in Integrations-
kursen eingesetzt. „miteinander le-
ben“ macht Migrantinnen und Mi-
granten mit Grundlagen der deut-
schen Geschichte vertraut, bringt 
ihnen Demokratie und Beteili-
gungsmöglichkeiten näher und lie-
fert Impulse für Diskussionen über 
Familie, Bildung und Integration. 
Großformatige Fotos und eine ein-
fache, aber authentische Sprache 
machen komplexe Zusammenhän-

ge verständlich. Lebensweltbezogene 
Fälle zeigen, wie uns Politik betrifft 
und wie sich Bürgerinnen und Bür-
ger in Entscheidungen einmischen 
können.
Ursprünglich für die politische Bil-
dungsarbeit mit Migrantinnen und 
Migranten entwickelt, wird das 
Buch inzwischen auch von vielen 
Lehrerinnen und Lehrern im norma-
len Schulunterricht eingesetzt. 

Beteiligung  
effizient gestalten

Kommunale Integrationsbeiräte ar-
beiten ehrenamtlich und vertre-
ten die Anliegen von Menschen mit 
Migrationshintergrund. Sie beraten 
den Gemeinderat bei integrations-
relevanten Themen und bringen ei-
gene Vorschläge und Projekte in die 

kommunale Integrationsarbeit ein. 
Zudem übernehmen sie eine wich-
tige Brückenfunktion zwischen un-
terschiedlichen kommunalen Ein-
richtungen und können so zu einem 
gelingenden Zusammenleben beitra-
gen. 
Bei einem Modellseminar mit Inte-
grationsräten aus Böblingen konn-
te die LpB ein Fortbildungskonzept 
erproben, das vor allem neu for-
mierten Migrantenvertretungen den 
Start in die Arbeit erleichtern soll. 
Im Mittelpunkt stehen praktische 
Herausforderungen: Agenda-Set-
ting, Projektplanung, Vernetzung 
mit dem Gemeinderat und der Kom-
munalverwaltung sowie Grundlagen 
der Kommunalordnung. In gemein-
samen Workshops mit Gemeinderä-
ten werden Anliegen priorisiert und 
bestehende Strukturen und Prozesse 
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in der Zusammenarbeit analysiert. 
Ein Planspiel ergänzt die Qualifi-
zierung und dient als Erprobungs-
feld für Projektplanung und Umset-
zungsstrategien. 

Ausländische Studierende 
besuchen Schulklassen

Menschen in afrikanischen Län-
dern begegnen uns in den Medien 
vor allem als Opfer von Diktaturen, 
Bürgerkriegen, Dürren und Hun-
gersnöten, als Empfänger von Ent-
wicklungshilfe und medizinischer 
Versorgung und als Bewohner tra-
ditioneller Rundhütten oder urba-
ner Slums. Diese Perspektive wird 
den Menschen nicht gerecht, sie er-
schwert Globales Lernen durch die 
Last des schlechten Gewissens und 
verhindert einen Zugang auf Augen-
höhe. 
Ausländische Studierende und Mi-
granten können einen wichtigen 
Beitrag leisten, um dieses Bild zu 
korrigieren. Sie können die Lebens-
situation von Menschen in Ländern 

des Südens und globale Zusammen-
hänge authentischer vermitteln als 
Lehrbücher. Damit wirken sie be-
stehenden Vorurteilen entgegen und 
fördern Toleranz. 

Für diese Referenten und Referen-
tinnen bietet die Landeszentrale in 
Kooperation mit dem Studienbe-
gleitprogramm für Studierende aus 
Afrika, Asien und Lateinamerika 
(STUBE), dem Programm „Bildung 
trifft Entwicklung“ (EPiZ) und dem 
Zentrum für Entwicklungsbezogene 
Bildung (ZEB) Methoden-Work-
shops an, in denen wir schülerakti-
vierende Methoden vorstellen und 
Basiskompetenzen für die globale 
Bildungsarbeit vermitteln. 

Toleranz  
und Meinungsfreiheit

Darf ein Fußballer in unserer Ge-
sellschaft schwul sein und soll er das 
öffentlich machen, wie die Kanzle-
rin es empfiehlt? Dürfen Religionen 
lächerlich gemacht werden, wenn es 
die öffentliche Ordnung nicht stört? 
Muss der Staat zuschauen, wenn 
sich Menschen die Freiheit neh-
men, gegen ebenjene einzutreten? Je 
vielfältiger eine Gesellschaft, umso 
wichtiger ist, wie sie es mit der Mei-
nungsfreiheit und der Toleranz hält. 

Integrationsbeiräte aus Böblingen

Methoden-Workshop für Globales Lernen
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Interessant und kontrovers wird die-
ser Klärungsprozess, wenn es um 
Grenzfälle und Grenzgänger geht – 
und die stehen im Mittelpunkt un-
serer Seminarreihe zu Toleranz und 
Meinungsfreiheit. 
Ein Jazz-Musiker erzählt über Kon-
formismus und Widerstand in der 
DDR, ein Vertreter einer Gülen-
nahen Vereinigung stellt sich kri-
tischen Fragen, ein Mitarbeiter des 
Landeskriminalamtes berichtet über 
ein Aussteigerprogramm für Rechts-
extreme, eine moderne Inszenie-
rung von Michael Kohlhaas wirft 
ein neues Licht auf Protest und Wi-
derstand. In der direkten Begeg-
nung mit diesen Grenzgängern ver-
gleichen die Seminarteilnehmenden 
ihre Vorstellungen von Toleranz und 
vermessen ihre Grenzen neu.

„Anstoß nehmen“ 

Auf Einladung des Bundesamtes für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF) 
hat sich die Landeszentrale an einem 
Runden Tisch zur interkulturellen 
Öffnung unserer Gesellschaft betei-
ligt. In der Überzeugung, dass Of-
fenheit und Toleranz in unseren In-
tegrationsbemühungen gefördert 
werden muss, war man sich einig, 
dass die politische Bildung einen 
Beitrag zu einer Kultur der Gleich-
wertigkeit und Anerkennung leisten 
kann. Die Landeszentrale hat die 
Handlungsempfehlungen des Run-
den Tisches aufgenommen und mit 
der Fotomappe „Anstoß nehmen“ 
neue Materialien für die Schule und 
die außerschulische Jugend- und Er-
wachsenenbildung entwickelt. Sie 
sollen Ignoranz, Vorurteilen und 
Empathielosigkeit entgegenwirken 
und die Mechanismen Gruppen-
bezogener Menschenfeindlichkeit 
sichtbar machen. 
„Anstoß nehmen“ umfasst 30 Bild-
karten und eine Begleitbroschüre 
mit didaktischen Materialien. Der 

Titel ist Programm: Fotos und Ma-
terialien wollen irritieren, bestehen-
de Einstellungen in Frage stellen 
und zu einer (Neu-)Begründung von 
Haltungen anregen. Die Ausgangs-
punkte sind konkrete Situationen, in 
denen man sich entscheiden und po-
sitionieren muss. Dabei geht es um 
Spannungsfelder zwischen Rollen-
bildern und Rollenerwartungen, Ei-
gen- und Fremdwahrnehmung, Ge-
horsam und Zivilcourage. „Anstoß 

nehmen“ ist eine Fundgrube und 
Ergänzung für die Werte- und To-
leranzvermittlung. Die Materialien 
können auf Gruppen mit unter-
schiedlichen Lernvoraussetzungen 
abgestimmt werden.

Helden des Alltags

Die Demokratie lebt von der Betei-
ligung der Bürgerinnen und Bürger. 
Aber wie kann Partizipation gelin-
gen, wenn man erst seit kurzer Zeit 
im Lande lebt, die Sprache noch 
nicht beherrscht und wenig Zeit hat, 
um sich in das Gemeinwesen ein-
zubringen? Wie Bürgerbeteiligung 
von Migrantinnen und Migranten 
in der Praxis aussieht und wie man 
Problemen begegnen kann, war The-
ma einer vierteiligen Vortragsreihe, 
die zusammen mit dem Landesver-
band Badisches Rotes Kreuz im No-
vember 2013 in Freiburg organisiert 
wurde. Zu den Themenbereichen 
Bürgerbeteiligung von und für Mi-
grantinnen und Migranten, Migra-

Anstoß nehmen

7

WEITERGEDACHT

Du fi ndest, dass Politiker 
schwul sein dürfen und was 
ist mit Fußball-Profi s?

6

 Rollenerwartungen und Diskriminierung           Karte 6

 »

ANSTOSS

»	 Warum	stehen	in	anderen	Bereichen	(z.B.	in	den	Medien	oder	in	der	Politik)	mehr		
Menschen	öffentlich	zu	ihrer	Homosexualität?

»	 Der	Link	unten	führt	euch	zu	einem	anonymen	Interview	mit	einem	schwulen	Fußballer.	
Darin	könnt	ihr	nachlesen,	wie	ein	Betroffener	über	das	Thema	denkt.

Link: www.fluter.de/de/114/heft/10868/#commentform

N. verdient sein Geld als Verteidiger bei einem Verein in der Bundeliga(1). Wenn es gut läuft, 
kann er noch fünf oder sechs Jahre weiterspielen. Bei seinen Mitspielern ist N. beliebt, weil 
er nie aufgibt und mit seinen Sprüchen für gute Stimmung in der Mannschaft sorgt. Geg-
nerische Stürmer haben bei ihm nichts zu lachen: N. ist hart, aber fair. Und er ist schwul. 
Das weiß allerdings niemand, nicht einmal sein eigener Berater. N. leidet unter dieser Situ-
ation. Er kann kein normales Leben führen. Wenn er mit seinem Partner ausgeht, trägt er 
eine Perücke. Er lebt immer in der Angst, erkannt zu werden. Was wird dann? Wie werden 
die eigenen Fans und seine Mitspieler reagieren? Wie werden die Zuschauer bei
Auswärtsspielen mit ihm umgehen? N. weiß nicht, ob er sich outen soll, wie einige Politiker 
und Funktionäre raten.

Was soll N. tun?

 Er sollte öffentlich machen, dass er schwul ist.
 

 Er sollte sich nicht outen.

(1) Der Fall ist fiktiv.

Motiv aus der Fotomappe „Anstoß nehmen“

Anstoß nehmen
Fotos und Materialien für Toleranz und Gerechtigkeit

Robert Feil und Wolfgang Hesse (Hrsg.)

Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg

LPB-Broschüre-R.indd   1 02.12.13   15:38
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tion und Bildung, Migration und 
Alter und Illegalität und Gesund-
heitsversorgung referierten je ein 
Wissenschaftler und ein ehrenamt-
licher Praktiker – ein „Held des All-
tags“. An der Eröffnungsdiskussion 
nahmen u. a. die sozial engagierte 
Künstlerin Maite Kelly und die Vi-
zepräsidentin des Deutschen Roten 
Kreuzes, Donata Freifrau Schenck 
zu Schweinsberg, teil.

Die Akteure der Auftaktveranstaltung „Helden des Alltags“ (v.l.): Dr. Thomas Gensicke (TNS Infratest Sozial-
forschung), Donata Freifrau Schenck zu Schweinsberg (Vizepräsidentin des Deutschen Roten Kreuzes), Naser 
Khalil (Islamwissenschaftler, ehrenamtlich beim DRK in Freiburg engagiert), Sebastian Bargon (SWR Freiburg), 
Martina Jockers (DRK-Landesverband Badisches Rotes Kreuz), Joanna Tobien (Accent Management, Büro Mai-
te Kelly), Michael Wehner (LpB), Maite Kelly (Sängerin).

M IGRANTEN

Interkulturelles  
Diskussionsforum

Zusammen mit dem Forum der Kul-
turen und der Stadtbibliothek Stutt-
gart wurde das erfolgreiche „Dis-
kussionsforum Einwanderungsland 
Deutschland“ fortgesetzt. Es bietet 
eine Plattform für den Austausch 
von Ideen, Konzepten und Erfah-

rungen und richtet sich an Migran-
tinnen und Migranten und ihre Ver-
eine sowie an integrationspolitisch 
und interkulturell Interessierte. Auf 
dem Programm standen 2013 so un-
terschiedliche Themen wie: „Wie 
deutsch ist Deutschland?“, „Inter-
kulturelle Kompetenz in der Ein-
wanderungsgesellschaft“ oder „Anti-
ziganismus in der Gesellschaft“.
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4.1 E-Learning

E-Learning hat sich als eigenständige Lernform etabliert. 
Auf dem Programm der Landeszentrale stehen kommunale, 
europäische und globale Themen, 
außerdem Gender Mainstreaming 
und Interkulturelles Lernen. Jährlich 
werden insgesamt rund zehn Kurse 
durchgeführt.

4.  FORMATE UND METHODEN

Mobiles Lernen  Foto: Syda Productions - Fotolia

Islam  
und muslimisches Leben 

Der Islam gehört zu Deutschland 
und Muslime gehören zum Bild un-
serer Städte und Gemeinden. Was 
bedeutet Islam, welche Geschichte 
hat er und welche Kultur kennzeich-
net ihn? Wie wird er in Deutschland 
gelebt? Einblicke in das hiesige isla-
mische Leben bietet die Landeszen-
trale mit dem E-Learning Kurs „Is-
lam und muslimisches Leben in Ba-
den-Württemberg“. Die Stellung der 
Frau wird dabei genauso themati-
siert wie der Einfluss der islamischen 
Kultur in Europa. Der Kurs startet 
mit einem Treffen in einer Moschee 
und geht dann in eine vierwöchige 
Online-Phase über. Er wird übrigens 
nicht nur in Baden-Württemberg 
angeboten; das Hessische Innenmi-
nisterium hat ihn als Weiterbildung-
sangebot übernommen. 

Ali Ipek, Referent des Landesverbandes der DITIB,  
in der Yeni-Camii-Moschee im Türkisch-Islamischen Zentrum in Stuttgart-Feuerbach
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Bündnis  
für Lebenslanges Lernen

Am 18. Juli 2014 wird die Landes-
zentrale für politische Bildung im 
Stuttgarter Haus der Wirtschaft am 
ersten Fachkongress des Bündnisses 
für Lebenslanges Lernen mitwirken 
und Weiterbildungsangebote aus 
dem Bereich des E-Learnings vor-
stellen. Das Bündnis für Lebens-
langes Lernen wurde am 31. Januar 
2011 gegründet. Ihm gehören rund 
vierzig Verbände, Organisationen 
und Einzeleinrichtungen aus der 
allgemeinen, beruflichen und wis-
senschaftlichen Weiterbildung an. 
Im Rahmen der Fachgruppe Neue 
Medien und Mobiles Lernen unter-
stützt die LpB im Bündnis die Um-
setzung und Weiterentwicklung von 
E-Learning Angeboten in der Wei-
terbildung. 

30 Schulklassen  
aus acht Ländern 

Im Frühjahr 2014 führen die 
Landeszentrale und das Europa Zen-
trum Baden-Württemberg mit Un-
terstützung des Kultusministeriums 
das internetgestützte länderübergrei-
fende Schulklassenprojekt Don@u 
Online zu den Europawahlen 2014 
durch. Es werden 30 Schulklassen 
aus Baden-Württemberg, der Slo-
wakei, Slowenien, Tschechien, Kroa-
tien, Ungarn, Bulgarien und Rumä-
nien mitwirken. Ziel ist die Begeg-
nung und der länderübergreifende 
Austausch. 
Das Projekt beginnt mit einer Ver-
anstaltung für die beteiligten Lehr-
kräfte im Haus auf der Alb in Bad 
Urach. Höhepunkt ist eine Exkur-
sion zum Europäischen Parlament 
nach Straßburg. Nach dem Treffen 
steigen die Schulklassen in die Zu-
sammenarbeit ein. Jeweils drei Lehr-
kräfte kooperieren im Internet über 
einen Zeitraum von vier Wochen 
mit ihren Schulklassen; dabei wer-
den sie von Tutoren unterstützt. Zu 
den Aufgaben der Schüler gehören 
beispielsweise Umfragen zur Euro-
pawahl, die es auszuwerten und zu 
präsentieren gilt. Zum Abschluss 

werden sich Schülerinnen und Schü-
ler der beteiligten Schulklassen im 
Juli 2014 in Ulm bei einem Jugend-
camp treffen. Das Camp wird von 
der Kulturreferentin für Südosteuro-
pa am Donauschwäbischen Zentral-
museum Ulm und dem Donaubüro 
Ulm/Neu-Ulm organisiert. 

Globales Lernen in der 
Schule 

Das Projekt „Chat der Welten“ bietet 
auch im Schuljahr 2014/2015 wieder 
interessante Kurse für die Sekundar-
stufen I und II (www.chatderwelten-
bw.de) an. Neu kommen Angebote 
zu den Themen Globalisierung und 
Wasser für die Sekundarstufe II hin-
zu. Die Teilnehmenden können an 
der Frage „Brauchen wir eine Global 
Governance?“ das Thema Globalisie-
rung unter verschiedenen Blickwin-
keln bearbeiten. Neben den Kurs-
angeboten in der Lernumgebung 
Moodle gibt es Chats mit Experten 
und Expertenbesuche im Klassen-
zimmer.
Veranstalter des Chats der Welten 
sind die Serviceeinrichtung Enga-
gement Global, das Bundesmini-
sterium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit, das Kultusministerium 

Don@u-Online-Auftakt-
seminar: Hinter der  
Europaflagge v.l.:  
Marion von Warten-
berg (Staatssekretärin 
im Ministerium für Kul-
tus, Jugend und Sport), 
Susanne Meir (LpB) 
und Nils Bunjes (Euro-
pa Zentrum BW). 
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Baden-Württemberg, die Stiftung 
Entwicklungszusammenarbeit, die 
Landeszentrale für politische Bil-
dung und das Entwicklungspädago-
gische Informationszentrum. 

E-Learning Kurs 
„Kommun@l Online“

Am 25. Mai 2014 ist es wieder so-
weit: Viele tausend Menschen in 
Baden-Württemberg kandidieren 
für die Kommunalwahlen und etli-
che davon werden kommunalpoli-
tische Verantwortung übernehmen. 
Wer sich für Kommunalpolitik in-
teressiert oder gar bei der Kommu-
nalwahl 2014 kandidieren möchte, 
kann sich beim E-Learning-Kurs 
„Kommunal Online“ der Landes-

Präsentation des Chats der Welten  
auf der Messe „WeltWeitWissen“ im Januar 2014 in Stuttgart

zentrale fit machen. Unter dem Mot-
to „Erfolgreich in der Kommunalpo-
litik und bei der Kommunalwahl!“ 
startete er im Herbst 2013. Ein wei-
terer Kurs begann im Februar 2014. 
Der Kurs vermittelt in fünf Wochen 
das grundlegende „Know-how“ für 
ein kommunalpolitisches Engage-
ment. Behandelt werden die grund-
legenden Themen:

• Themen der Kommunalpolitik, 
• Kommunalwahl und Wahlkampf, 
• Kommunale Selbstverwaltung, 
• Kommunale Aufgaben:  

Zielgruppen und aktuelle Themen, 
• Kommunale Finanzen, 
• Privatisierung und  

Rekommunalisierung, 
• Herausforderungen für die Zukunft.
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4.2 Bildungsreisen

„Reisen bildet!“ Der Spruch ist alt und richtig. Politische Bildungsreisen der 
Landeszentrale führen an Orte, über die in Seminaren nur geredet wird. 
Politische Bildungsreisen bieten Begegnungen, schenken Erlebnisse und ver-
schaffen Erfahrungen einmaliger 
Art. Sie bieten im Original, wo 
man sich sonst mit der Kopie be-
gnügen muss. Die Landeszentrale 
ist kein Bildungsreiseanbieter von 
besonderer Größe und Bedeu-
tung. Auf unserem Programm ste-
hen jährlich höchstens zwanzig 
Reisen; die meisten sind offen aus-
geschrieben, wenige auf spezielle 
Teilnehmerkreise beschränkt. Al-
len Reiseprogrammen gemeinsam 
ist die Betonung des Politischen; 
sie sind anstrengend und „dicht 
gepackt“. Das Angebot der offen 
ausgeschriebenen Reisen umfasst 
Entscheidungszentren auf Bundes- 
(Berlin) und europäischer Ebene (Frankfurt, Straßburg, Brüssel). Hinzu kom-
men die jungen Mitgliedsstaaten der EU in Süd-Ost-Europa, Länder mit be-
sonderen Beziehungen zu Deutschland (wie Israel) und ferne Länder von 
aktuellem Interesse.

Reiseziele 2013

Die Ziele unserer Bildungsreisen wa-
ren 2013 das Bundesverfassungsge-
richt in Karlsruhe, das Europäische 
Parlament in Straßburg, die Europä-
ische Zentralbank in Frankfurt am 
Main. Weitere Reisen führten nach 
Weimar, Berlin, Brüssel, Madrid, 
Budapest/Košice, Zypern, Israel und 
Myanmar. Nachfolgend werden ei-
nige der Reisen näher beschrieben. 

Madrid –  
Metropole in der Krise 

Medienberichte über die Krise in 
Spanien haben zuletzt ein Bild des 
Landes gezeichnet, das zu vielen Fra-
gen Anlass gab. Vertreter zweier Ge-
werkschaften, der Deutschen Bot-

Besuchergruppe im Europäischen Parlament am 22. Oktober 2013 in Straßburg 
(vorne rechts: Michael Theurer MdEP, vorne links: Thomas Schinkel,  

Europa-Referent der LpB). Foto: Europäisches Parlament
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schaft und der Deutschen Handels-
kammer für Spanien beantworteten 
die Fragen unserer Reiseteilnehmer. 
Hintergrundinformationen erhielten 
sie auch von Leo Wieland, dem Kor-
respondenten der „Frankfurter All-
gemeinen“ sowie von einem Vertre-
ter der katalanischen Regierung. Ein 
Besuch im Tourismusministerium 
bestätigte die große Bedeutung die-
ser Branche für Spanien. Das Spek-
trum der Gespräche bot ein differen-
ziertes Bild des Landes. 
Aufschlussreich war der Besuch ei-
ner Ausstellung der aus Düsseldorf 
stammenden und in Barcelona le-
benden Fotografin und Architektin 
Julia Schulz-Dornburg. Ihre Do-
kumentation mit dem Titel „Mo-
derne Ruinen oder die Ruinen der 
Moderne“ zeigte Wirklichkeit ge-
wordene Architekten-Träume eben-
so wie Bausünden und gescheiterte 
Immobilienprojekte. Ein weiterer 
Höhepunkt war ein Treffen mit dem 
1975 in Schweinfurt geborenen Ma-
ler Philipp Fröhlich, der seit 2003 in 
Madrid lebt und arbeitet. Im Museo 
Reina Sofía konnte die Gruppe das 
berühmte Picasso-Gemälde „Guer-
nica“ bewundern. 

Budapest (Ungarn)  
und Košice (Slowakei) 

In Budapest kam unsere Reisegrup-
pe auf einer Stadtrundfahrt durch 
Viertel, die bei touristischen Sight-
seeing-Touren nicht besucht werden. 
Die Themen galten gleichermaßen 
der ungarischen Geschichte wie der 
aktuellen Lebenssituation im Land. 
Einladungen in Deutsch sprechende 
Donauschwaben-Familien waren 
alle mit einem herzlichen Empfang 
verbunden und bedeuteten für beide 
Seiten etwas Besonderes. 
Einen nachhaltigen Eindruck hat 
János Molnár, wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Friedrich-Ebert-
Stiftung, hinterlassen, der kenntnis-
reich über die politische Situation in 

Ungarn informierte. Seine lebhafte 
Einführung in die Kultur der Roma 
in Ungarn ließ sogar die Zeit verges-
sen, sodass es spät wurde. Weitere 
Gespräche gab es in der Deutschen 
Botschaft und im Büro der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung, wo Frank 
Spengler, Leiter des dor-
tigen Auslandsbüros, 
die Fragen der Teilneh-
menden kompetent und 
umfassend beantwor-
tete und viele neue Ein-
sichten bestätigte, die 
die Reisenden an den 
beiden Tagen in Buda-
pest gewonnen hatten. 
Das Thema Donausch-
waben und deutsche 
Minderheit wurde in der 
Slowakei nochmals von 
Rudolf Schuster aufge-
griffen. Er ist karpaten-
deutscher Herkunft, war 

Bürgermeister der Stadt Košice und 
von 1999 bis 2004 Staatspräsident 
der Slowakischen Republik. Für die 
Teilnehmenden war es eine große 
Ehre, mit dem ehemaligen Präsi-
denten des Landes sprechen zu kön-
nen. In Košice, 2013 europäische 

Die Reiseleiterin Waltraud Reimann bedankt sich im Namen der Gruppe bei Rudolf 
Schuster, dem ehemaligen Staatspräsidenten der Slowakischen Republik.  

Foto: Jost Wessler

EINE LEBENDIGE,  
BEREICHERNDE BILDUNGSREISE:

„Wir erfuhren viel Neues und haben viel 
Schönes gesehen auf der Fahrt durch Un-
garn und durch die Slowakei, begleitet 
von kundigen Kennern des Landes. Es 
war eine lebendige, bereichernde Bil-
dungsreise. Wer Erholung suchte, hat sie 
nicht gefunden. Aber jeder, der sich öff-
nete, wurde reich beschenkt.“ 

(Eine Reiseteilnehmerin)
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Kulturhauptstadt, bewunderten wir, 
wie sich die Stadt für dieses Ereignis 
herausgeputzt hatte.

Zypern –  
zweigeteilte Mittelmeerinsel 

Dass Zypern ein geteiltes Land ist, 
und dass die Hauptstadt Nikosia – 
wie einst Berlin – durch eine De-
markationslinie getrennt wird, ge-
hört aus deutscher Sicht nicht un-
bedingt zum Allgemeinwissen und 
ist schwer zu verstehen. Dass in Eu-
ropa heute noch ein so schwieriges 
Problem besteht, wurde vielen aus 
der Reisegruppe erst durch die ei-
gene Anschauung bewusst. Unsere 
Gruppe bereiste den griechisch-zy-
priotischen Süden und den türkisch-

zypriotischen Norden der Insel. In 
Gesprächen und Begegnungen beka-
men die Teilnehmenden vielfältige 
Einblicke in die aktuelle Situation. 
Die Bankenkrise war nur ein klei-
ner Aspekt der Gesamtproblematik. 
Hoffnungen setzen die Menschen 
auf Zypern auf die internationale 
Staatengemeinschaft, die den Frie-
densprozess nach drei Jahrzehnten 
Teilung bewerkstelligen soll. 

Myanmar – 
Buddhas und Pagoden

„Die Bildungsreise nach Myanmar 
war die interessanteste und ein-
drucksvollste, die wir je gemacht 
haben.“ So sahen es die meisten der 
28 Teilnehmer. Unsere Reisegrup-

pe hatte Ende Januar 2013 
die einmalige Chance, dieses 
außergewöhnliche Land ken-
nenzulernen, bevor es sich 
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Foto oben: Flagge  
der Türkischen Republik Nordzypern

Foto rechts: Auf der Insel Zypern

Foto oben: Abt U Nyaka, Leiter der Klo-
sterschule Mandalay, Reiseleiterin Chri-
stine Herfel und Reiseassistentin Maria 
Ochedowski.
Foto oben links: Besuch in einer Schule 
in Yangon. Das Wandbild zeigt Aung 
San Suu Kyi, die auch Schirmherrin der 
Schule ist.
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nach fast fünfzig Jahren Isolation 
öffnen und durch den Touristenan-
sturm verändern konnte. 
Von unterschiedlichen Gesprächs-
partnern vernahm die Gruppe vor-
sichtige Rückblicke auf die Jahre 
brutaler Diktatur und ethnischer 
Konflikte, aber auch hoffnungsvolle 
Zuversicht für die Zukunft des Lan-
des. Da die „Lady“ und Friedensno-
belpreisträgerin Aung San Suu Kyi 
kurzfristig unser Treffen absagen 
musste, erlebte die Gruppe stattdes-
sen einen Nachmittag in der Par-
teizentrale der Nationalen Liga für 
Demokratie (NLD), wo einige mu-
tige Mitstreiter zum Gespräch bereit 
waren. Es war bewegend, in Einzel-
gesprächen aus dem Munde älterer 
und jüngerer Oppositioneller etwas 
über ihre Jahre in Gefängnissen, 
ihre Leiden, Überzeugungen und 
Hoffnungen zu hören. Übereinstim-
mend war unser Eindruck, dass alle 
immer noch bereit wären, für eine 
demokratische Zukunft ihres Lan-
des ins Gefängnis zu gehen. 
Ein besonderes Erlebnis war die 
Begegnung mit dem 86jährigen U 
Thin Oo, dem charismatischen Mit-
streiter von Aung San Suu Kyi. Über 
zwanzig Jahre hat er für seine Über-
zeugungen im Gefängnis verbracht 
und unsere Gruppe mit seinem un-
gebrochenen Mut und Engagement 
beeindruckt. 

Polen –  
Nachbar im Osten 

Die Teilnehmer einer fünftägigen 
Polenreise der Außenstelle Freiburg 
konnten sich im Mai 2013 wäh-
rend einer Tour nach Warschau und 
Krakau bei Besuchen von politi-
schen Institutionen, Gedenkstätten, 
sozialen und kulturellen Einrich-
tungen, bei Treffen mit Journalisten, 
Multiplikatoren sowie in thema-
tischen Diskussionsrunden ein eige-
nes Bild von unserem größten öst-
lichen Nachbarland machen. Höhe-

B I LDUNGSREISEN

punkte der Reise waren der Besuch 
der Deutschen Botschaft, Gespräche 
mit Armin Coerper, Korrespondent 
im ZDF-Studio Warschau, und Ul-
rich Krökel, Korrespondent der Ba-
dischen Zeitung, sowie dem ehema-
ligen Deutschlandkorrespondenten 
der „Gazeta Wyborcza“, Bartek Wie-
linski.

Die Schweiz –  
Musterland der Demokratie 

Die Schweiz gilt als Musterland der 
Demokratie. Immer wieder wird sie 
als Vorbild genannt, wenn es um 
Bürgerbeteiligung und Volksab-
stimmungen geht. In keinem ande-
ren Land der Welt gibt es so viele 
Mitbest immungsmögl ichkeiten. 
Aber auch die Schweizerinnen und 
Schweizer sind bei der Beteiligung 
keine Weltmeister. An die Urne ge-

hen vor allem Gebildete, Wohlha-
bende, Ältere und Männer. Spricht 
dann also wirklich „Volkes Stimme“, 
wenn der Bau von Minaretten ver-
boten oder der Mindesturlaub nicht 
auf sechs Wochen verlängert wird? 
Und warum entscheiden eigentlich 
Politiker in Bern und nicht das Volk 
über den Ausstieg aus der Atomener-
gie oder das Fluglärmabkommen? 
Eine Gruppe der Außenstelle Frei-
burg besuchte die Schweizer Haupt-
stadt Bern. Dort berichteten Natio-
nalrat Martin Naef (Sozialdemokra-
tische Partei) und der umstrittene 
Christoph Blocher (Bundesrat a. D. 
und Vizepräsident der Schweize-
rischen Volkspartei) über ihre po-
litische Arbeit und ihre Ansichten 
zur Demokratie in der Eidgenossen-
schaft. Bei einer Stadtführung gab 
Claude Longchamp, langjähriger 
Beobachter der eidgenössischen Poli-

Krakau.  
Im Hintergrund der 
Wawel, ehemalige  

Residenz der  
polnischen Könige 

Im Schweizerischen 
Bundeshaus in Bern
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tik, Einblicke, wie in der Hauptstadt 
der Schweiz Politik für die Eidge-
nossenschaft gemacht wird.

Reiseziele 2014

Ziele der offen ausgeschriebenen 
Bildungsreisen 2014 sind das Bun-
desverfassungsgericht in Karlsru-
he, das Europäische Parlament in 
Straßburg, die europäischen Insti-
tutionen in Brüssel sowie die Städte 
Luxemburg, Trier, Saarbrücken und 
Metz, die als Großregion unter dem 
Namen „QuattroPole“ firmieren. 
Nicht fehlen darf Berlin. Auslands-
ziele sind Schottland, Polen, Rumä-
nien, Sarajevo, Georgien/Armenien 
und Israel. Ende Juli 2014 steht für 
Jugendliche und junge Erwachsene 
eine Bildungsreise nach Oświęcim 
(Auschwitz) und Kraków (Krakau) 
an. 

Es muss nicht auf einer LpB-Bildungsreise sein: Eine LpB-Stofftasche 
findet auch auf anderen Wegen zum Flughafen in Shanghai. Foto: Max Steinacher
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Die Sommerexkursionen der Landeszentrale stehen für Geschich-
te und Begegnungen vor Ort. 2013 jährte sich der DDR-Volksauf-
stand vom 17. Juni 1953 zum sechzigsten Mal. In Halle, Leip-
zig und Berlin ging eine Gruppe der Landeszentrale dazu auf 
Spurensuche. Im Blickpunkt standen aber nicht nur die Ereignisse 
von 1953, sondern auch die Studentendemonstrationen der sech-
ziger Jahre und die der Wendejahre 1989/1990.

Die Tour begann mit einem Stadt-
fest in Halle (Saale), das zum Dank 
für die Hochwasserhelfer veranstal-
tet wurde. Es zeigte, wie stark das 
Band der Solidarität zwischen Ost 
und West allen Unkenrufen zum 
Trotz ist. Im „Roten Ochsen“, früher 

4.3 Sommerexkursion

unter anderem Untersuchungsge-
fängnis des Ministeriums für Staats-
sicherheit, führte uns der Museums-
pädagoge Michael Viebig durch die 
Gedenkstätte und zeigte, wie bru-
tal hier Menschen gequält wurden. 
Er zeichnete die Geschehnisse des  

17. Juni 1953 nach und berichtete, 
wie Opfer des 17. Juni verunglimpft 
und die tatsächlichen Ereignisse tot 
geschwiegen wurden. 
In Leipzig suchten die Teilneh-
menden unter sachkundiger Füh-
rung die Orte der friedlichen Re-

Demonstrationen, die die Welt veränderten
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volution auf. Von der Nikolaikirche 
verlief die Tour über den Markt-
platz zum „Runden Eck“, an der 
Ringstraße entlang bis zum Haupt-
bahnhof. Was dort überall passierte, 
wurde auch mit persönlichen Erin-
nerungen von Teilnehmern angerei-
chert. 

In Berlin, dem nächsten Ziel, er-
hielt am 16. Juni 2013 der Vorplatz 
des Bundesfinanzministeriums den 
Namen „Platz des Volksaufstandes 
von 1953“. Die Reisegruppe konnte 
an den Feierlichkeiten teilnehmen. 
Noch vor der Enthüllung des Na-
mensschildes hatte sie Gelegenheit, 
mit dem ehemaligen Regierenden 
Bürgermeister Eberhard Diep-
gen über die Zeit um 1989 zu spre-
chen. Bundesfinanzminister Wolf-
gang Schäuble nahm sich ebenfalls 
Zeit für unsere Gruppe. Höhepunkt 
des Tages war schließlich eine Be-
gegnung mit dem Zeitzeugen Klaus 
Gronau, der bis spät in die Nacht 
von seinen Erlebnissen beim Volks-
aufstand erzählte und diese mit per-
sönlichen Erinnerungsstücken und 
Fotos veranschaulichte. 

Am „Runden Eck“, der ehemaligen 
Stasizentrale von Halle.

Eine Teilnehmerin: 

„Ich möchte mich ausdrücklich be-
danken, dass zum wichtigen Ge-
denktag des deutschen Volkes, dem 
17. Juni, eine so qualitätsvolle Ex-
kursion angeboten wurde. Weit und 
breit die einzige zu diesem Thema. 
Das Format ‚Sommerexkursion’ ist 
ein überaus positives Aushänge-
schild für die Arbeit der LpB.“ 

Der Regierende Bürgermeister Klaus Wowereit,  
Zeitzeuge Klaus Gronau und Minister Dr. Wolfgang Schäuble (von links).

Der letzte Tag der Sommerexkur-
sion galt den Demonstrationen der 
1968er Studentenbewegung. Der 
Historiker Jörg Zintgraf führte die 
Gruppe unter anderem an die Stel-

le, wo Benno Ohnesorg erschossen 
wurde. Ein Besuch des Kanzler-
amtes und ein Konzert in der Phil-
harmonie rundeten das Programm 
der Sommerexkursion ab. 
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Mittels Fragebogen haben wir erhoben, wer zu offenen und 
geschlossenen Seminaren für Erwachsene kam, welche Er-
wartungen die Teilnehmenden mitbrachten und ob sie mit 
der Leistung der Landes-
zentrale zufrieden wa-
ren. Es wurden nur Ver-
anstaltungen mit Erwach-
senen bewertet, keine 
Seminare für Schüler 
und Jugendliche. 

4.  FORMATE UND METHODEN

4.4 Seminar-Evaluation

Die wichtigsten Befunde 

1. 40 Prozent der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer waren 2013 
neu bei der LpB; nur 10 Prozent 
„Dauercamper“. 

2. Bei den offenen Seminaren waren 
75 Prozent Frauen und 25 Pro-
zent Männer; bei den geschlos-
senen Angeboten: 52 Prozent 
Frauen und 48 Prozent Männer. 

3. Zwei Drittel der Teilnehmenden 
waren bei den offenen Seminaren 
älter als 53 Jahre; bei geschlos-
senen Veranstaltungen waren 
zwei Drittel jünger als 53 Jahre. 

4. Nur vier Prozent der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer hatten 
einen Hauptschulabschluss. 

5. Insgesamt kann festgehalten wer-
den: Mit traditionellen Seminar-
formaten kann man vielleicht 
neue Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer, nicht aber neue Ziel-
gruppen erreichen. 

Die Organisation stimmt; die Note 
1,2 bedeutet: „Es geht kaum bes-
ser!“ Dieses Lob gehört vor allem 
den Kolleginnen und Kollegen aus 

der Sachbearbeitung. Für die päda-
gogische Ebene haben wir Ziele de-
finiert, die ein gutes Seminar aus-
zeichnen: Perspektivenvielfalt, Kom-

Zur Organisation und Durchführung der Veranstaltungen

Abbildung 2: Pädagogische Ziele

Abbildung 1: Zahl der Auswertungsbögen
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EVALUAT ION

petenz (hier vor allem Vermittlungs-
kompetenz), gute Seminarleitung, 
Beteiligungsmöglichkeiten, ange-
messene Methoden. 
Hier haben wir uns bei geringen 
Schwankungen bei den offenen Se-

Erkenntnisse 

1. Seminare sind „nichts für LpB-
ferne“.

2. Bei der Zielgruppe „junge Alte“ 
lautet der Befund: „Mehr geht 
nicht.“ 

3. Auf die Frage „Wie erreichen wir 
mehr Männer?“ lautet die Ant-
wort: „Kürzer, näher, relevanter.“ 

4. Zur Forderung nach politische-
ren Inhalte kann gesagt werden: 

„Das ist nichts für unsere ‚OSis‘“, 
also nichts für die gegenwärtige 
Kundschaft der offenen Semi-
nare. 

5. Auf die Frage „Wie weiter?“ lautet 
die Antwort: „Ja, gut so!“ bezogen 
auf die Art und Weise wie die Se-
minare durchgeführt werden. Die 
Antwort ist „Jein“ bezogen auf die 
Frage, was wir machen. 

Abbildung 3: Erkenntnisse

6. Hinsichtlich der Frage, ob „mehr 
oder weniger offene Seminare“ 
angeboten werden sollten, wäre 
zu überlegen, ob nicht mehr 
nach dem Grundsatz „kürzer, nä-
her, aktueller“ verfahren werden 
sollte. Gleichzeitig gilt es die Stär-
ken zu bewahren, die die LpB im 
Bereich der offenen Seminare hat.

minaren leicht verbessert, bei ge-
schlossenen Veranstaltungen leicht 
verschlechtert. Allgemein ist fest-
zuhalten, dass es seitens der Teil-
nehmenden den Wunsch nach Ab-
wechslung zwischen mitmachender 

und aufnehmender Rolle gibt, bei 
ganz jungen Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern ist das Bedürfnis aktiv 
mitzumachen stärker ausgeprägt. 

Bereichernde Seminare

„Die Seminare der Landeszentrale für politische Bildung habe ich schon in den 70er Jahren privat besucht, die 
letzten Jahre aus Zeitmangel dann nur noch dienstlich. Es waren immer lehrreiche und bereichernde Veranstal-
tungen. Ich danke Ihnen für diese gute und sehr wichtige Arbeit.“ 

(Hedwig Haiber-Althaus, Leiterin der Stadtbücherei Metzingen)
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MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER

„Wir geben der politischen Bildung ein Gesicht!“

Mitarbeiter-Fotowand in der Zentrale in Stuttgart



 77

SO ERREICHEN S IE  UNS TELEFONISCH

 

Bestellungen 
von Publikationen, Programmen und Produktinformationen: 
Landeszentrale für politische Bildung, Marketing, 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart, 
Fax: 0711.16409977, E-Mail: marketing@lpb.bwl.de, 
oder www.lpb-bw.de, Newsletter „einblick“: www.lpb-bw.de 

Landeszentrale für politische  
Bildung Baden-Württemberg 
 
 
 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart  
Fax 0711.164099-77, Service -66 
LpB-Shop: Mo und Mi 14–17 Uhr 
 

* Paulinenstraße 44 - 46, 70178 Stuttgart, Fax -55 
 

lpb@lpb-bw.de 
www.lpb-bw.de 
 

 

Telefon Stuttgart............................ 0711.16 40 99-0 
 

Direktor: Lothar Frick ................................................. . -60 
Büro des Direktors: Sabina Wilhelm .............................. -62 
Stellvertretender Direktor: Karl-Ulrich Templ …………….. . -40 
 

Stabsstelle Kommunikation und Marketing 
Leiter: Werner Fichter ………………………………….…. .. -63 
Felix Steinbrenner ……………….……………..……..… .... -64 
 

Projekt Extremismusprävention 
Leitung: Felix Steinbrenner ........................................... -81 
Assistentin: Nadine Karim ............................................ -82 
 
Abteilung Zentraler Service 
Abteilungsleiter: Kai-Uwe Hecht.……………………..……. -10 
Haushalt: Gudrun Gebauer………….. ........................... -12 
Organisation: Christina Schneider ................................. 11 
Personal: Sabina Gogel  .............................................. -13 
Information und Kommunikation: Wolfgang Herterich…. . -14 
Klaudia Saupe………………………  ............................. -49 
Siegfried Kloske, Haus auf der Alb ............. 07125.152-137 
 
Abteilung Demokratisches Engagement 
Abteilungsleiterin/Gedenkstättenarbeit*: Sibylle Thelen ... -31 
Politische Landeskunde*: Dr. Iris Häuser…………………. -20  
Jugend und Politik*: Angelika Barth  ............................. -22 
Schülerwettbewerb des Landtags*:  
Monika Greiner, Daniel Henrich. ........................... -25, -26 
Frauen und Politik: Beate Dörr, Sabine Keitel ........... -29, -32 
Freiwilliges Ökologisches Jahr*: Steffen Vogel……….. .... -35 
Thomas Forbriger, Stefan Paller ............................. -34, -37 
Alexander Werwein-Bagemühl ..................................... -36 
 
Abteilung Medien und Methoden 
Abteilungsleiter/Neue Medien: Karl-Ulrich Templ………. . -40 
Politik & Unterricht/Schriften zur politischen Landeskunde 
Baden-Württembergs: Prof. Dr. Reinhold Weber ............. -42 
Deutschland & Europa: Jürgen Kalb ............................... -43 
Der Bürger im Staat/Didaktische Reihe: Siegfried Frech ... -44 
Unterrichtsmedien: Michael Lebisch ............................... -47 
Internetredaktion: Wolfgang Herterich ............................ 14 
Klaudia Saupe, Bianca Hausenblas ........................ -49, -48 
E-Learning: Susanne Meir…. ......................................... -46 
Politische Bildung Online: Jeanette Reusch-Mlynárik, 
Haus auf der Alb ..................................... 07125.152-136 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Tagungszentrum Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach 
Fax 07125.152-100 
LpB-Shop: Mo bis Fr 8–12 Uhr, 13–16.30 Uhr 
 
www.hausaufderalb.de 
 
 

Telefon .....................................................  07125.152-0 

Abteilung Haus auf der Alb  
Abteilungsleiter/Gesellschaft und Politik: 
Dr. Markus Hug ............................................................ -146 
Schule und Bildung/Integration und Migration: 
Robert Feil ................................................................... -139 
Internationale Politik und Friedenssicherung/ 
Integration und Migration: Wolfgang Hesse .................... -140 
Europa – Einheit und Vielfalt: Thomas Schinkel ................. -147 
Hausmanagement: Julia Telegin ..................................... -109 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Außenstellen 

Regionale Arbeit, Politische Tage für Schülerinnen und Schüler, 
Veranstaltungen für den Schulbereich, LpB-Shop 
 

Politische Tage für Schülerinnen und Schüler 
Veranstaltungen für den Schulbereich 
Thomas Franke ............................................................... -83 
Stuttgart, Stafflenbergstraße 38 
 

Außenstelle Freiburg  
Bertoldstraße 55, 79098 Freiburg, 
Telefon 0761.20773-0, Fax -99 
Leiter: Dr. Michael Wehner .............................................. -77 
Thomas Waldvogel ......................................................... -33 
LpB-Shop: Di und Do 9–17 Uhr 
 

Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22, 69117 Heidelberg, 
Telefon 06221.6078-0, Fax -22 
Leiterin: Regina Bossert .................................................... -14 
Robby Geyer  ................................................................ -13 
LpB-Shop: Di 9–15 Uhr, Mi und Do 13–17 Uhr 



78

5. Gedenkstätten

5.  GEDENKSTÄT TEN

Achtzig Jahre nach der Machtübergabe an Adolf Hitler am 30. Janu-
ar 1933 erinnerten die Gedenkstätten in Baden-Württemberg an den 
Beginn der NS-Diktatur. In vielen Veranstaltungen zeigten 
sie auf, wie rasch die Nationalsozialisten ihre menschen-
verachtende Herrschaft ausbauten. Zugleich setzte sich 
die Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und 
Gedenkstätteninitiativen (LAGG) in Gesprächen mit politi-
schen Entscheidungsträgern für die Zukunftssicherung der 
bisher weithin ehrenamtlich geleisteten Arbeit ein.

Faltblatt der LAGG und der LpB 

Die Anfänge der NS-Diktatur

Das vernetzte Angebot der Gedenk-
stätten spürte die Anfänge der NS-
Diktatur im unmittelbaren Umfeld 
auf. Sie durchdrang Stadt und Land 
auch in Baden, Württemberg und 
Hohenzollern. Ausstellungen infor-
mierten über den Ausbau der lokalen 
nationalsozialistischen Bewegung, 
dokumentierten die Zerstörung der 
kommunalen Selbstverwaltung und 
zeichneten die „Gleichschaltung“ 
der Heimat nach. Vorträge und 
Stadtgänge klärten über den anti-
semitischen Aprilboykott 1933 und 
die bald darauf einsetzende „Arisie-
rung“ auf. Inszenierte Lesungen er-
innerten an die Bücherverbrennung 
im Mai 1933. 

Hitler und seine Erben

Den Auftakt zu diesem breiten An-
gebot machte die wissenschaftliche 
Tagung „Hitler und seine Erben 
– achtzig Jahre danach“ am 24. Ja-
nuar 2013, bei der LAGG und LpB 
mit dem Haus der Geschichte koo-
perierten. Vorträge beleuchteten den 
Antisemitismus vor und nach 1933 
sowie Strategien der rechtsextre-
mistischen Ausgrenzung heute. Die 
Abendveranstaltung prägte Prof. 
Dr. Peter Steinbach mit seinen An-
merkungen über die Bedeutung von 
Gedenkstätten als Orte der histo-
rischen Wissensvermittlung und der 
politischen Bildung, aber auch des 
kritischen Diskurses, verbunden mit 
kritischer Selbstreflexion.

Gedenkstätten sind Lernorte

Die weithin ehrenamtlich getra-
genen Gedenkstätten haben sich als 
Lernorte etabliert, die nicht zuletzt 
angesichts wachsender Erwartungen 
ihres Umfelds zu Stätten der Erin-
nerung, der Forschung und Doku-
mentation, der Begegnung und Ver-
mittlungsarbeit geworden sind. Um 
diese Arbeit abzusichern, legte die 
LAGG Ende 2012 ihr „Konzept zur 
Neuausrichtung der Gedenkstätten-
landschaft und der Landesgedenk-
stättenförderung 2013–2015“ vor. 
Das Konzept sieht die Stärkung von 
Verbünden vor, einen Einstieg in die 
Grundförderung bis hin zu haupt-
amtlichen Strukturen sowie die 
Stärkung der Gedenkstätten Gra-

Gedenkstätten  
in Baden-Württemberg
erinnern an die Errichtung  
der NS-Diktatur 1933

VEraNStaltuNgEN

Zerstörung  
der Demokratie 

Orte des Erinnerns

gedenkstätten sind teil unserer politischen Kultur. auch das 
macht authentische historische Orte bedeutsam. Mehr als  
sechzig gedenkstätten und zahlreiche gedenkstätteninitiativen  
erinnern in Baden-Württemberg an die unterdrückung, Verfol-
gung und Ermordung von Menschen unter nationalsozialistischer 
Herrschaft, aber auch an Widerstand, Verweigerung  
und Zivilcourage. Sie halten ausgelöschtes jüdisches leben im 
Bewusstsein. Sie lassen nicht zu, dass die Vernichtung  
„lebensunwerten lebens“ aus dem gedächtnis schwindet. 

Es sind oft engagierte Bürgerinnen und Bürger, die dafür sorgen, 
dass die geschichte dieser Orte erfahrbar wird und nach- 
wachsende generationen einen Zugang finden. auch das zeichnet 
die gedenkstättenlandschaft in Baden-Württemberg aus. 

Die Broschüre „gedenkstätten in Baden-Württemberg“ zeigt,  
wie lebendig diese landschaft ist. Das Verzeichnis wird von der 
landesarbeitsgemeinschaft der gedenkstätten und  
gedenkstätteninitiativen (lagg) und der landeszentrale für  
politische Bildung (lpB) herausgegeben. Es stellt lern-  
und gedenkorte, Museen und Initiativen im Südwesten vor. 

Zu bestellen bei: 
lpB Marketing
Fax 0711.1640 99-77
marketing@lpb.bwl.de
www.lpb-bw.de/shop 

Informationen auch auf dem Internetportal: 
www.gedenkstaetten-bw.de

Impressum: 
landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg (lpB)
Fachbereich gedenkstättenarbeit
Paulinenstraße 44-46
70178 Stuttgart
Fax 0711.164099-55
 

Das Foto auf der titelseite stammt vom 21. März 1933:  
Hitler reicht dem 86jährigen reichspräsidenten von Hindenburg vor der  
Potsdamer garnisonkirche die Hand. Erstmals nach der Machtübertragung  
an die Nationalsozialisten wurde an jenem tag der reichstag eröffnet.

Foto: picture-alliance / akg-images

Mössingen
1. Februar 2013

Das Recht des NS-Staates ist Unrecht –  
Warum die Verurteilung der Generalstreik- 
Teilnehmer nicht rechtmäßig war
Vortrag von Hans-Ernst Böttcher

Veranstaltung des löwenstein-Forschungsvereins e. V.,  
des talheimer Verlags und unterstützt durch den VS 
Veranstaltungsraum Kulturscheune Mössingen,  
Brunnenstraße 3/1, 19.00–21.00 uhr

Weitere Informationen zu Veranstaltungen wie  
„Worte gegen rechts – Der Sturz in die Barbarei 1933“ 
unter www.initiative-loewensteinverein.de

Öhningen-Wangen
21. April 2013

Lesung und Gespräch mit der deutsch-jüdischen 
Schriftstellerin Barbara Honigmann

Veranstaltung des Freundeskreises Jacob Picard  
im Forum allmende, gaienhofen (Höri), 
11.00 uhr, Eintritt: 8 Eur, ermäßigt 4 Eur 

Offenburg
22. Januar 2013

Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit:  
ein Thema damals wie heute
Vortrag von Ethem Ebrem

Veranstaltung der Erinnerungsstätte Salmen,  
des ‚team meX’ der landeszentrale für politische Bildung  
und der Baden-Württemberg Stiftung 
Salmen-Saal, lange Straße 51, 19.30 uhr

Offenburg
23. Januar 2013

Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit:  
ein Thema damals wie heute

Veranstaltung der Erinnerungsstätte Salmen  
für Schulklassen ab Klasse 10 
Salmen-Saal, lange Straße 51, 10.15 uhr,  
anmeldung unter tel.: 0781/822460

Offenburg
30. Januar 2013

Gedenkveranstaltung der Stadt Offenburg  
zum 80. Jahrestag der „Machtergreifung“

Veranstaltung der Erinnerungsstätte Salmen mit Beiträgen  
der Zeitzeugin Eva Mendelsson und von Studierenden des 
Historischen Seminars der universität Freiburg 
Salmen-Saal, lange Straße 51, 19.00 uhr 

Rot am See – Brettheim
30. Januar 2013

Dokumentarfilm und Informationen  
zum 30. Januar 1933

Veranstaltung des Fördervereins der Erinnerungsstätte  
‚Die Männer von Brettheim’ im anschluss an die  
Jahreshauptversammlung 
Brettheim, Kirchstr. 3, 19.30 uhr 

Rot am See – Brettheim
8. Mai 2013

„Machtergreifung“ der Nationalsozialisten  
in der Region Crailsheim/Gerbronn
Vortrag des Stadtarchivars Folker Förtsch

Brettheim, Kirchstr. 3, 19.30 uhr

Stuttgart

Verboten – Verbrannt – Verbannt
Studientag für Jugendgruppen und Schulklassen  
(ab 15 Jahren)

Veranstaltung der Einrichtung lernort gedenkstätte der  
Stuttgarter Jugendhaus ggmbH und der Stiftung 
Bundespräsident-theodor-Heuss-Haus 
Feuerbacher Weg 46, ganzjährig auf anfrage

Sulzburg
8. Mai 2013

Die verbannten Dichter
rudolf guckelsberger liest Mann, Kästner und Brecht

Veranstaltung des Freundeskreises Ehemalige Synagoge e. V. 
gustav-Weil-Straße 18, 19.00 uhr

Sulzburg
22. Juni 2013

Die verbrannten Dichter
Eberhard Busch liest tucholsky und ringelnatz

Veranstaltung des Freundeskreises Ehemalige Synagoge e. V. 
gustav-Weil-Straße 18, 19.00 uhr

Sulzburg

„Landgericht“ – eine Geschichte über die  
fremde Heimat nach dem Exil
ursula Krechel liest aus ihrem preisgekrönten neuen roman

Veranstaltung des Freundeskreises Ehemalige Synagoge e. V. 
und der goethe Buchhandlung Staufen  
gustav-Weil-Straße 18, 19.00 uhr  
Datum bald unter www.sulzburg.de

Tübingen
30. Januar 2013

Das Jahr 1933 in der deutschen Geschichte! 
Vortrag von Prof. Dr. anselm Doering-Manteuffel, 
universität tübingen

Veranstaltung des Vereins lern- und Dokumentationszentrum 
zum Nationalsozialismus e.V. in Zusammenarbeit mit der  
geschichtswerkstatt tübingen e.V. 
Veranstaltungsraum des städtischen Kulturamts tübingen,  
Nonnengasse 19, 20.00 uhr

Überlingen
17. März 2013

Übernahme der Macht durch die Nazis in  
der Stadt Überlingen vor 80 Jahren

Veranstaltung der Dokumentationsstätte  
goldbacher Stollen und des KZ aufkirch e.V. 
Café aran im rathauskeller,  
Münsterstraße 15–17, 11.00 uhr

Ulm
27. Januar 2013

Was in Ulm mit der Errichtung des  
KZ Oberer Kuhberg vor 80 Jahren begann
gedenkrede von Dr. Nicola Wenge

Veranstaltung des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg  
KZ-gedenkstätte, am Hochsträss 1, 14.30 uhr 

Ulm
27. Januar 2013

Ulm im Jahr 1933.  
Der kurze Weg in die Diktatur
Vortrag von Prof. Dr. andreas Wirsching,  
universität München, mit anschließender moderierter lesung

Veranstaltung des ulmer/Neu-ulmer arbeitskreises 27. Januar 
Stadthaus, Münsterplatz 50, 20.00 uhr 

Ulm
16. März 2013

„Deutsche – kauft nicht bei Juden!“  
Der Boykott gegen jüdische Geschäfte  
im März 1933
Stadtgang mit Dr. Silvester lechner

Veranstaltung des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg  
treffpunkt zum Stadtgang:  
Weinhof am Brunnen, 15.00–16.30 uhr

Ulm
18. April 2013

Sport in Ulm 1933: Vom Ausschluss  
jüdischer und sozialistischer Sportler und  
von der Gleichschaltung der Vereine

Veranstaltung des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg 
und der Volkshochschule ulm 
geschäftsstelle des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg, 
Büchsengasse 13, 20.00 uhr

Ulm
15. Juli 2013

Die Bücherverbrennung in Ulm 1933 –  
eine inszenierte Lesung 80 Jahre danach

Veranstaltung der darstellenden Künste,  
des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg,  
des Hauses der Stadtgeschichte,  
des theaters ulm,  
der Volkshochschule ulm und  
der Stadtbibliothek  
Ort und uhrzeit bald unter www.dzok-ulm.de

Ulm
17. Juli 2013

Die Gleichschaltung des Rundfunks  
im Nationalsozialismus
Vortrag von Dr. Birgit Bernard

Veranstaltung des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg 
Büchsengasse 13, 20.00 uhr

Ulm
17. Oktober 2013

NS-Architektur in der Provinz: Ulmer Beispiele  
für Stadtplanung und Architektur, 1933–1945
Vortrag von thomas Vogel, M.a.

Veranstaltung des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg  
Büchsengasse 13, 20.00 uhr

Ulm
17. November 2013

Gedenkfeier zum 80. Jahrestag der Errichtung  
des Landes-KZ Oberer Kuhberg

Veranstaltung des Dokumentationszentrums Oberer Kuhberg  
KZ-gedenkstätte, am Hochsträss 1, 11.00 uhr
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feneck und Oberer Kuhberg in Ulm, 
die bereits institutionelle Förderung 
von jeweils 50.000 Euro erhalten. 
Proklamiertes Ziel ist eine Förde-
rung von insgesamt 750.000 Euro 
für die Gedenkstättenlandschaft im 
Südwesten.

Gedenkstättenförderung 
wird erhöht

In Gesprächen mit der Politik, mit 
Entscheidungsträgern des Landes, 
der Landkreise und Kommunen, 
setzte sich die LAGG für diese Neu-
ausrichtung ein. Sie war auch The-
ma im Antrag der Landtagsabgeord-
neten Sabine Kurtz (CDU) vom 28. 
Februar 2013 sowie bei Landtags-
debatten am 11. Juli und schließ-
lich am 10. Oktober, als das Parla-
ment einstimmig eine Aufstockung 
der Gedenkstättenförderung für 
2014 um 100.000 Euro auf 400.000 
Euro beschloss. Weiter heißt es in 
dem parteiübergreifenden Entschlie-
ßungsantrag: „Dieser Betrag soll im 
Doppelhaushalt 2015/2016 verste-
tigt und ggf. erhöht werden.“
Bereits die Mittelaufstockung im 
Jahr 2012 hatte die Arbeit an den 
Gedenkstätten beflügelt. Der Trend 
bestätigte sich 2013. Es wurden bei 
zwei Förderbeiratssitzungen mehr 
als 90 Projektanträge bewilligt. Der 
Fachbereich verwaltete somit erneut 
mehr als doppelt so viele Vorha-
ben. Wiederum ließen sich Schwer-
punkte beobachten: die Vermitt-
lungsarbeit wird stetig ausgebaut; 
auffällig ist der kreative Charakter 
vieler Projekte – etwa in Kooperati-
on mit Künstlern und Theatern, Fil-
memachern und Internetexperten.

Was tut die Landeszentrale? 

Neben dieser Kernaufgabe der För-
derung unterstützte die LpB die Ge-
denkstätten auch 2013 auf vielfäl-
tige Weise – etwa mit der Ausrich-
tung der LAGG-Jahrestagung, mit 

der Herausgabe des zweisprachigen 
Veranstaltungsprogramms zum Eu-
ropäischen Tag der Jüdischen Kul-
tur in Baden-Württemberg und im 
Elsass oder mit der Teilnahme am 
Runden Tisch zum Hotel Silber. 
Das Internetportal www.gedenksta-
etten-bw.de konnte weiter ausgebaut 
werden. Dort finden sich Berichte 
zu Projekten, Tagungsdokumenta-
tionen und neue Webseiten für die 
Wanderausstellungen zu Georg El-
ser und zu den Kindern von Izieu. 
Beide Ausstellungen sind regelmäßig 
unterwegs. Der Fachbereich beglei-
tete den Stuttgarter Regierungsprä-
sidenten Johannes Schmalzl bei sei-
ner Gedenkstättenreise, die an zwei 
Tagen im September an acht authen-
tische historische Lernorte im württ-
embergischen Landesteil führte.

Die Juden von Buttenhausen

Wenige Tage vor dem 75. Jahrestag 
des Novemberpogroms am 9. No-
vember 2013 erschien das neue Lese- 
und Arbeitsheft in der Reihe MA-
TERIALIEN „Wir als Juden können 

diese Zeit nie vergessen“. Es erzählt 
vom Leben und Untergang der einst 
bedeutenden jüdischen Landge-
meinde Buttenhausen und wurde in 
enger Kooperation mit Eberhard Za-
cher erstellt, der dort ehrenamtlich 
für das Jüdische Museum tätig ist. 
Die neu gestaltete Ausgabe gliedert 

MATERIAL IEN

 Die Juden von Buttenhausen – Vom Leben und Untergang  
einer Landgemeinde in Württemberg

„Wir als Juden können diese Zeit 
nie vergessen“

Regierungspräsident Johannes Schmalzl nutzte eine zweitägige Exkursion zum Aus-
tausch an Gedenkstätten im württembergischen Landesteil. Auftakt der Reise war das 
Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg in Ulm. Dr. Nicola Wenge erläutert die Ge-
schichte des Konzentrationslagers.

Das Materialienheft erzählt vom Leben 
und Untergang der einstmals bedeu-
tenden Landgemeinde in Buttenhausen. 

GEDENKSTÄT TENARBEIT
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sich in Texteinheiten und Arbeits-
blätter mit Dokumenten, Quellen-
texten, Fotografien und Aufgaben. 
Am Beispiel des Albdorfes lässt sich 
die historische Entwicklung, aber 
auch die Entfaltung bürgerschaft-
lich getragener Erinnerungskultur 
nachvollziehen. Mit der Reihe greift 
die LpB die Aufforderung der Bil-
dungspläne auf, Angebote mit regi-
onalem historischem Bezug an au-
ßerschulischen Lernorten zu entwi-
ckeln. Für 2014 ist ein neues Heft 
in Planung. 

Lehrkräfte-Fortbildung 

Die Neuerscheinung zu Butten-
hausen gab Anlass, auch 2013 eine 
Fortbildung für Lehrerinnen und 
Lehrer an Gedenkstätten anzubie-
ten: mit Vorträgen, einer Exkursi-
on nach Buttenhausen und einem 
Workshop zur Auseinandersetzung 
mit Antisemitismus einst und heu-
te. Fortbildung stand auch im Zen-
trum des Seminars „Geschichtswis-
sen vermitteln beim Geocaching-
Rundgang“ für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von Gedenkstät-
ten. Die KZ-Gedenkstätteninitia-
tive Leonberg hatte zuvor Caches, 
verbunden mit historischen Infor-
mationen, entlang des „Weges der 
Erinnerung“ erarbeitet.

Erinnerungskultur –  
Erinnerungskonflikte

Erinnerungskultur geht mit Erin-
nerungskonflikten einher – und der 
Fachbereich Gedenkstättenarbeit 
begleitete entsprechende Debat-
ten. Die Veranstaltungsreihe „Er-
innerungskultur – Erinnerungs-
konflikte“ in Kooperation mit der 
Stadtbibliothek Stuttgart wurde 
2013 fortgesetzt, moderiert von den 
LpB-Fachreferenten Prof. Dr. Rein-
hold Weber und Sibylle Thelen. 
Diesmal standen aktuelle Kontro-
versen um die NS-Geschichte im 
Zentrum: die lange verdrängte Ver-

folgung und Ermordung der Sinti 
und Roma, der „Wüstenfuchs“ Er-
win Rommel im Widerstreit sowie 
die Rekonstruktion eines Raubzugs, 
die noch immer weithin unaufgear-
beitete Zwangsarisierung jüdischen 
Besitzes: die Historikerin Dr. 
Christiane Fritsche berichtete von 
ihrem Mannheimer Pilotprojekt, 
die Provenienz-Forscherin Dr. Anja 
Heuß von akribischen Recherchen 
zu Kunstwerken, die nach 1933 in 
den Besitz der Staatsgalerie und des 
Württembergischen Landesmuse-
ums kamen.

Der Mössinger  
Generalstreik

Erinnerungsgeschichten beson-
derer Art ließen sich bei der Ex-
kursion nach Mössingen beobach-
ten, wo es am 31. Januar 1933, am 
Tag nach Hitlers Ernennung zum 
Reichskanzler, zum Protest gekom-
men war. Das Seminar führte in 
die Ausstellung zum Mössinger Ge-

neralstreik, entlang des Weges, den 
die Demonstration nahm, bis hin 
zur Pausa, wo das Theater Linden-
hof sein Stück „Ein Dorf im Wi-
derstand“ anlässlich des achtzigsten 
Jahrestags aufführte.

Personalia 

Zum Jahresende 2013 bereitete sich 
der Fachbereich auf personelle Ver-
änderungen vor. Christina Schnei-
der, lange Zeit zuständig für die 
Verwaltung der Anträge, strebt neu-
en Aufgaben in der Verwaltung der 
LpB zu. Ihre Aufgaben übernimmt 
Erika Riegg, die bisher im Freiwil-
ligen Ökologischen Jahr die Verwal-
tungsaufgaben betreute. Zum Team 
hinzu stieß außerdem Gordana 
Schumann. So startete der Fachbe-
reich Gedenkstättenarbeit mit Sibyl-
le Thelen, Erika Riegg, Irene Rüber 
und Gordana Schumann in das Jahr 
2014.

Eine gemeinsame Veranstaltungsreihe 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg 
und der Stadtbibliothek Stuttgart

Stadtbibliothek
Mailänder Platz 1 – 70173 Stuttgart

Geschichte hat kein Ende. Die Vergangenheit kann nicht 
bewältigt oder gar endgültig erledigt werden.  
Aufarbeitung vollzieht sich im Diskurs. Dieser Prozess ist 
einem steten Wandel unterworfen, denn auch die  
gesellschaftlichen Verhältnisse der Gegenwart prägen  
die Erinnerungskultur samt ihrer Konflikte. Jede Generation 
stellt neue, aktuelle Fragen an die Geschichte.

Deshalb setzen wir unsere Veranstaltungsreihe „Erinnerungs-
kultur – Erinnerungskonflikte“ fort. 2013, achtzig Jahre nach 
der Machtübertragung an die Nationalsozialisten, greifen 
wir drei Themen auf, an deren Beispiel sich die schwierige 
Aufarbeitungsgeschichte bis in unsere Zeit hinein veranschau-
lichen lässt: Warum hat sich das Nachkriegsdeutschland  
den Verbrechen an den Sinti und Roma erst so spät gestellt?  
Was bedeuten die anhaltenden Kontroversen um General-
feldmarschall Erwin Rommels Rolle im Widerstand gegen 
Hitler? Weshalb steckt die Erforschung der Zwangsarisierung, 
der Ausplünderung des jüdischen Besitzes im nationalsozia-
listischen Deutschland, noch in ihren Anfängen? 

Erinnerungskultur
Erinnerungskonflikte

Die Broschüre „Gedenkstätten in Baden-Württemberg“ 
zeigt, wie lebendig die Gedenkstättenlandschaft in 
Baden-Württemberg ist. Das Verzeichnis stellt Lern- und 
Gedenkorte, Museen und Initiativen im Südwesten vor. 

Zu bestellen bei: 
Landeszentrale für politische Bildung
Marketing
Fax 0711.1640 99-77
www.lpb-bw.de/shop

www.lpb-bw.de
www.gedenkstaetten-bw.de

Veranstaltungsort
Stadtbibliothek am Mailänder Platz
Mailänder Platz 1
70173 Stuttgart
www.stuttgart.de/stadtbibliothek

Kartenreservierung
Telefon 0711.216-91100/-96527
Karten.stadtbibliothek@stuttgart.de
Eintritt 5 Euro, ermäßigt 3 Euro

Öffnungszeiten 
Montag bis Samstag 9 bis 21 Uhr

Anfahrt
Haltestelle „Türlenstraße“
Parkhäuser im Umfeld
5 Gehminuten vom Hbf

Gespräche über aktuelle Fragen zur Vergangenheit

2013

Plakat der Ausstellung  
zum Mössinger Generalstreik

5.  GEDENKSTÄT TEN
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Gedenkstätten in Baden-Württemberg

die Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und  
Ge denk stätteninitiativen in Baden-Württem berg lässt sich  
bei ihrer tätigkeit von folgenden Grundsätzen leiten:

Gedenken und erinnerung an das Leiden der Opfer von  
Verfol gung und Widerstand gegen das national sozialis tische 
Regime;

Verständigung und Versöhnung mit den Völkern, die unter  
dem nationalsozialismus gelitten haben;

eintreten gegen Rassismus, Rechtsextremismus und  
Antis emi tismus;

Förderung des Gesprächs zwischen Zeitzeugen und  
nach leben den über ihre erfahrung aus Geschichte und  
Politik mit dem Ziel einer neuen dialogfähigkeit.

„Würden wir uns ein Auslöschen dieser erinnerung wünschen, 

dann wären wir selbst die ersten Opfer einer selbsttäuschung. 

denn es ist vor allem unser Interesse, aus der erinnerung zu lernen.  

die erinnerung gibt uns kraft, weil sie Irrwege vermeiden hilft.“

Bundespräsident dr. Roman Herzog erklärte 1996 den 
27. Januar, den tag der Befreiung des kZs Auschwitz, 
zum Gedenktag an die Opfer des nationalsozialismus.
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6.  FREIWIL L IGES ÖKOLOGISCHES JAHR

6. Freiwilliges Ökologisches Jahr

Seit über zwanzig Jahren ist die Landeszentrale Träger des Freiwil-
ligen Ökologischen Jahres (FÖJ) in Baden-Württemberg und konn-
te bisher rund 2.000 jungen Menschen ein freiwilliges Jahr für die 
Umwelt ermöglichen. Das FÖJ richtet sich an Ju-
gendliche und junge Erwachsene zwischen 15 
und 26 Jahren, unabhängig von Schulabschluss 
oder Vorqualifikationen. Seit September 2013 
sind wieder 110 Teilnehmende in allen Regi-
onen Baden-Württembergs an ihren Einsatzstel-
len aktiv. 
Junge Menschen suchen im FÖJ eine sinnvolle 
praktische Tätigkeit nach der Schulzeit, beruf-
liche Orientierung, Einblicke und Erfahrungen 
in der Arbeitswelt. Für viele ist es ein erster 
Schritt hinaus aus dem gewohnten Umfeld, ver-
bunden mit Eigenverantwortung und Selbstorga-
nisation in einem geschützten Rahmen.

FÖJ ist top!

Plätze sind begehrt 

624 Jugendliche haben sich 2013 
für einen der 110 FÖJ-Plätze bei 
der LpB beworben. Im Vergleich 

zum Vorjahr, als sich wegen des 
doppelten Abiturjahrganges über 
700 junge Menschen bewarben, ist 

das Interesse am FÖJ weiterhin auf 
einem sehr hohen Niveau, deutlich 
höher als in den Jahren zuvor. 

Das FÖJ im Doppel-
jahrgang 2012/2013 
verlief ruhig. Nur we-
nige Teilnehmende 
sprangen vor Beginn 
des freiwilligen Jah-
res ab oder brachen 
das FÖJ wegen Auf-
nahme eines Studi-
ums oder einer Aus-
bildung vorzeitig ab. 
Für junge Männer ist 
ein Freiwilligendienst 
inzwischen ein be-
liebtes Angebot; der 
Anteil männlicher 
Teilnehmer liegt bei 
etwa 50 Prozent. 
Diese Tendenz war 
nach dem Aussetzen 
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FÖJ

des Zivildienstes nicht unbedingt 
zu erwarten. Sie zeigt aber, dass der 
Wunsch groß ist, sich für die Gesell-
schaft zu engagieren.
Im Durchschnitt sind die Teilneh-
menden über 18 Jahre alt und befin-
den sich auf dem Sprung zu einem 
Studium. Offensichtlich finden in 
Baden-Württemberg viele junge 
Menschen mit Haupt- oder Real-
schulabschluss den direkten Zugang 
zu Ausbildungsplätzen. Dafür inte-
ressieren sich immer wieder junge 
Frauen und Männer für das FÖJ, die 
ihre Ausbildung bereits abgeschlos-
sen haben. Menschen mit Migrati-
onshintergrund finden indessen nur 
sehr selten ins FÖJ. Zwei Teilneh-
mende am FÖJ sind aus dem Aus-
land nach Baden-Württemberg ge-
kommen.

Selbstbestimmtes  
Lernen in Seminaren 

Die Seminare und die pädagogische 
Begleitung der Teilnehmenden sind 
Kernstück der Arbeit der LpB im 
FÖJ-Bereich. Dabei werden die Teil-
nehmenden intensiv in die Semi-
nargestaltung einbezogen. Auch das 
bundesweit einheitlich strukturierte 
Sprecherwesen ist ein Beleg für den 
partizipativen Charakter der Frei-
willigendienste. 
Die dritte von fünf Seminarstaf-
feln mit den Themenschwerpunk-
ten „Landwirtschaft und Welternäh-
rung“ bzw. „Energie – was uns an-

treibt“ wurde 2013 für jeweils zwei 
Seminargruppen als Projektseminar 
durchgeführt. Inhaltliche Inputs, 
Exkursionen und Diskussionen bil-
deten eine gemeinsame Grundlage 
für die Gruppen; in Projektphasen 
beschäftigten sie sich dann die Wo-
che über in Kleingruppen mit Teila-
spekten des Themas. Abschließend 
wurden die Gruppenergebnisse zu-
sammengeführt und rundeten eine 
Woche mit reichhaltigen Lernerfah-
rungen ab. 
In der vierten Seminarreihe wurde 
eine von sechs Veranstaltungen mit 
dem Bergwaldprojekt e.V. angebo-
ten, bei der im Biosphärenreservat 
Rhön Pflegemaßnahmen auf dem 
Programm standen. Ein weiteres be-
währtes Wahlseminar ist eine Ge-
denkstättenfahrt in das ehemalige 
Konzentrationslager Mauthausen in 
Österreich. 

Wieder erfolgreich  
zertifiziert

Anfang 2013 wurde die Landeszen-
trale durch die Agentur für Quali-
tät in Freiwilligendiensten (QUIFD) 

erfolgreich rezertifiziert. Wir führen 
das „Qualitätssiegel Freiwilligen-
dienste“ schon seit 2007 und werden 
uns auch künftig den QUIFD-Stan-
dards stellen. 

Information und Vernetzung 

FÖJ-Interessierte erhalten über die 
Homepage www.foej-bw.de umfas-
sende Informationen. Den Einsatz-
stellen und Teilnehmenden stehen 
auf Serviceseiten im Internet ergän-
zende Infos zur Verfügung. Die drei 
FÖJ-Träger – die Freiwilligendienste 
Rottenburg-Stuttgart gGmbH, das 
Diakonische Werk Württemberg 
und die LpB – haben das Ziel, ge-
meinsam einen übersichtlichen Ser-
vice anzubieten. Außerdem verab-
schiedeten sie 2013 gemeinsame 
Standards für die FÖJ-Einsatzstellen 
in Baden-Württemberg. Standards 
für die Bildungsarbeit im FÖJ wer-
den folgen. Auch die Vernetzung der 
Internetangebote soll vorangetrieben 
und mit einem gemeinsamen landes-
weiten FÖJ-Portal verbessert wer-
den. Bei allen Kooperationen sollen 
die spezifischen Angebote und Stär-
ken der unterschiedlichen Träger er-
halten bleiben.

Gastreferent Harald Welzer 

Beim Abschlussseminar im Juli 
2013 in Rot an der Rot konnten wir 
den Soziologen und Sozialpsycholo-
gen Prof. Dr. Harald Welzer begrü-

Abschlussseminar 2013 
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ßen. Welzer, der neben seiner Lehr-
tätigkeit in Flensburg und St. Gallen 
Direktor der gemeinnützigen Stif-
tung Futurzwei ist, stellte vor über 
hundert FÖJ-Teilnehmenden zentra-
le Thesen aus seinem Buch „Selbst 
denken. Eine Anleitung zum Wider-
stand“ vor und diskutierte anschlie-
ßend mit den jungen Freiwilligen.
Für Welzer ist klar: Die Katastro-
phenszenarien über Klimawandel 
und Erderwärmung sind bekannt, 
zugleich aber „gelingt“ es uns, 
großes Umweltbewusstsein und un-
gebremsten Konsum problemlos mit 
einem „weiter so“ zu vereinbaren. Er 
zieht daraus den Schluss, dass sich 
Verhaltensänderungen nicht durch 
Wissensvermittlung herbeifüh-
ren lassen. Eine gute Idee, so Wel-
zer, überzeugt ohne Katastrophen-
szenarien und ergibt zudem eine 
gute Geschichte. Solche Geschich-
ten von Projekten, Ideen und Men-
schen, die neue Wege gehen, erzählt 
Welzer mit Futurzwei und in seinem 
Buch „Selbst denken“: von Kreativi-
tät, Selbstwirksamkeit und positiver 
Motivation. 

• Bundesarbeitskreis Freiwil-
liges Ökologisches Jahr

• Förderverein Ökologische 
Freiwilligendienste

• Freiwilligendienste Rotten-
burg-Stuttgart gGmbH

• Diakonisches Werk 
Württemberg

• Duale Hochschule Baden-
Württemberg (DHBW)

• Agentur für Qualität in Frei-
willigendiensten (QUIFD)

• Staatlich anerkannte Fach-
hochschule Karlsruhe, 
Karlshochschule gGmbH.

Unsere Partner in der praktischen Arbeit und beim fachlichen Austausch:

• 85 Einsatzstellen des FÖJ im 
Land, an denen die Jugend-
lichen während eines Jahres 
ihres Lebens Wissen, Können 
und Erfahrungen sammeln

• Ministerium für Umwelt, 
Klima und Energiewirt-
schaft Baden-Württemberg

Prof. Dr. Harald Welzer in Rot an der Rot
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Freiwilliges Ökologisches Jahr

Bekommen

wirst du in dem Jahr beim FÖJ

•	Taschengeld
•	Sozialversicherung
•	Unterkunft	und	Verpflegung(sgeld)	
•	Kindergeld	
•	Urlaub

Mitmachen

kann	jede	und	jeder	zwischen	15	und	
27 Jahren. 

Schulabschluss	oder	Noten	spielen	für	die	
Teilnahme	am	FÖJ	keine	Rolle.	
Es	kommt	allein	darauf	an,	dass	du	Inte-
resse	und	Neugier	mitbringst	und	dich	für	
die	Umwelt	engagieren	möchtest.

Bewerben

kannst	du	dich	über	unsere	Homepage	

 www.foej-bw.de 

Hier	findest	du	ausführliche	Infos	zum	FÖJ,	
zum	Bewerbungsverfahren	und	zu	allen	
Einsatzbereichen	und	Einsatzstellen.

Noch Fragen? 
Dann melde dich bei uns!

Die	Landeszentrale	für	
politische	Bildung	ist	 
als	Träger	des	FÖJ 
ausgezeichnet	mit 
dem	Qualitätssiegel 
Freiwilligendienste

 Freiwilliges 
 Ökologisches Jahr
 Paulinenstraße 44–46
	 70178	Stuttgart

	 Telefon	0711.	164099-38
	 Telefax		0711.	164099-55
	 foej@lpb.bwl.de
 www.foej-bw.de
 
 Stand	Januar	2012.	Gedruckt	auf	Recyclingpapier,	 
	 Farben	auf	Basis	nachwachsender	Rohstoffe

Das	FÖJ	wird	vom	Bundesministerium	für	
Familie,	Senioren,	Frauen	und	Jugend	
sowie	dem	Ministerium	für	Umwelt,	Klima	
und	Energiefragen	Baden-Württemberg	
gefördert.

öko – logisch 
bin ich dabei !

12002_lpb_föj_20120119_Faltblatt.indd   1 19.01.12   10:44
Neue Wege gehen

Endlich	hast	du	die	Schule	hinter	dir.	
Und	was	jetzt?

Du	hast	viele	Ideen,	willst	herausfinden,	
was	dir	Spaß	macht	und	wo	deine	
persönlichen	Stärken	liegen.	

Du	möchtest	dich	im	Umweltschutz	
engagieren	und	mehr	zu	ökologischen	
Themen	erfahren.

Mach doch das Freiwillige 
Ökologische Jahr!

FÖJ – das Jahr für dich!

Das	FÖJ	ist	ein	ökologisches	Bildungs-
angebot.	In	einem	spannenden	Jahr	
kannst	du	dir	über	deine	Interessen	und	
Berufswünsche	klar	werden	und	erste	
Erfahrungen	in	der	Arbeitswelt	sammeln.

Du	entwickelst	deine	Persönlichkeit	
weiter	und	erwirbst	wichtige	Schlüssel-
qualifikationen	für	deine	Zukunft.

Einer	der	Träger	des	FÖJ	
ist	die	Landeszentrale	für	politische	
Bildung	Baden-Württemberg	(LpB).

Du hast die Wahl

zur	Mitarbeit	in	den	Einsatzbereichen	
 
•	ökologische	Land-	und	Forstwirt-		
	 schaft
•	Natur-	und	Umweltschutzgruppen		
	 und	Verbände
•	Umweltabteilungen	von	Kommunen		
	 und	Wirtschaftsunternehmen
•	Jugendorganisationen	und	Bildungs-	
	 stätten

Die	Einsatzstellen	bieten	abwechslungs-
reiche	Tätigkeiten:	vom	praktischen	
Naturschutz	über	pädagogische	Mitar-
beit	bis	hin	zur	Arbeit	im	Büro.

Das	FÖJ	beginnt	am	1.	September	und	
endet	am	31.	August.

Seminare

In	deinem	FÖJ	erwarten	dich	fünf 
Seminare	zu	verschiedenen	ökologischen	
Themen.	

Hier	hast	du	auch	die	Möglichkeit,	dich	
mit	Gleichgesinnten	auszutauschen.	

Dabei	kommt	der	Spaß	nicht	zu	kurz!

Freiwilliges Ökologisches Jahr 
in Baden-Württemberg

12002_lpb_föj_20120119_Faltblatt.indd   2 19.01.12   10:44

FÖJ
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7. Schülerwettbewerb des Landtags

7.  SCHÜLERWETTBEWERB DES L ANDTAGS

Der Schülerwettbewerb des Landtags zur Förderung der politischen 
Bildung wendet sich an die Schülerinnen und Schüler ab der neunten 
Klasse. 2013 konnte mit Alexandra Maier aus 
Schwäbisch Gmünd die 125.000. Teilnehmerin 
begrüßt werden. 2014 ist die 100.000. Wettbe-
werbsarbeit von Lukas Glanz aus Baden-Baden 
eingereicht worden. Trotz rückläufiger Schüler-
zahlen ist der Wettbewerb gut aufgestellt und 
verzeichnet Teilnahmezahlen zwischen 3.500 
und 4.000 Schülern. Über die Hälfte davon er-
hält neben einer Urkunde einen attraktiven Sach-
preis oder eine mehrtägige Bildungsreise.  

Schülerwettbewerb des Landtags
von Baden-Württemberg

komm heraus,
mach mit.

Vernetzung  

Bei einem viertägigen Exkursions-
seminar wurde die Vernetzung und 
Zusammenarbeit in Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft behandelt. 
Vor Ort konnte die Seminargrup-
pe konkrete Vernetzungsbeispiele 
im Europäischen Parlament, in der 
deutschen Vertretung beim Euro-
parat (beide in Straßburg) und bei 
der Daimler AG in Rastatt erleben. 
In Rastatt erfuhren sie beispielswei-
se, wie der Konzern mit seinen Zu-
lieferfirmen zusammenarbeitet. Des 
Weiteren wurde ein Workshop an-
geboten, bei dem die Jugendlichen 
ihre Sicht auf die soziale Vernetzung 

mit Experten des Chaos Computer 
Clubs diskutieren konnten.

Rund ums Geld

„Wie geht es weiter mit der Euro-
Krise? Warum macht ein Staat über-
haupt Schulden? Oder wie kann 
man mit seinem Ersparten nachhal-
tig wirtschaften?“ Diese Fragen be-
schäftigten Jugendliche im Semi-
nar „Ohne Moos nix los – Geld und 
Geldpolitik gestern und heute“. Bei 
Gesprächen im Finanzministerium, 
bei der Deutschen Bundesbank und 
der GLS-Bank konnten die Schüle-
rinnen und Schüler ihr Wissen rund 
um das Thema Geld erweitern. In 

der Staatlichen Münze Baden-Würt-
temberg (Standort Stuttgart) konn-
ten sie bei der Prägung der neuen let-
tischen Euromünzen einen Blick hin-
ter die Kulissen werfen. In der Stutt-
garter Börse lernten sie ein weiteres 
Feld der Geldwirtschaft kennen.

Popakademie 

In einer Musikwerkstatt der Pop-
akademie Mannheim versuchten 
sich Schülerinnen und Schüler als 
Songwriter und -composer. Es wur-
de gereimt, gesungen, gespielt, auf-
genommen und abgemischt. Unter-
stützt wurden die Jugendlichen von 
Absolventen der Popakademie. Er-

Seminare für Wettbewerbsteilnehmer
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gebnis waren zwei Songs, die sich 
mit dem Thema „Heimat“ beschäf-
tigen. Abschließend gab es eine 
Diskussionsrunde mit dem künst-
lerischen Leiter der Popakademie, 
Prof. Udo Dahmen, zur Frage „Wie 
politisch sollen/dürfen Künstler und 
deren Musik sein?“

Ehemalige Preisträger  
kommen zu Wort

Mit einem Festakt feierte der Land-
tag am 20. November 2013 im 
Stuttgarter Neuen Schloss „Sech-
zig Jahre baden-württembergische 
Landesverfassung“. Neben Politik-
prominenz kamen auch Jugendliche 
zu Wort – und zwar drei ehemalige 
Förderpreisträger des Schülerwett-
bewerbs. Für ihre Auftritte vor groß-
em Publikum erhielten sie viel Bei-
fall. Nach den staatsrechtlichen und 
historischen Ausführungen der Pro-
minenten konzentrierten sich die 
jungen Menschen auf persönliche 
Betrachtungen der Artikel 11 und 
12 der Landesverfassung zur Bil-
dung und christlichen Erziehung. 

Kaltrina Gashi: 
„In Baden-Württemberg habe ich als 
Kind mit Migrationshintergrund die 
Chance, das Abitur zu machen. Und 
damit stehen mir alle Bildungswege 
offen. Ich kann studieren, unabhän-
gig von meiner sozialen Herkunft 
oder meiner finanziellen Situation. 
Ich sehe, dass die Grundsätze der 
Verfassung umgesetzt werden.“ 

Markus Christoph Müller: 
„Leider geraten in unserem reichen 
Bundesland immer mehr junge 
Menschen in einen Teufelskreis der 
Armut. Sie haben keinen Schulab-
schluss oder haben einen und finden 
keinen Ausbildungsplatz. Immer 
mehr Kinder wachsen in einer Fami-
lie auf, in der das Geld nicht reicht, 
um ihnen eine ihren Begabungen 
gemäße Bildung und Teilhabe zu er-
möglichen.“ 

Alena Laier: 
„Ich engagiere mich bei den Minis-
tranten und bei der Katholischen 
Jungen Gemeinde. Ich erlebe, dass 
sich Mitschüler und auch Freunde 
oft über mein Engagement in der 
Kirche lustig machen und kann so-
mit verstehen, dass viele Jugend-
lichen ihren Dienst aufgeben. (…) 
Ich sehe den Artikel 12 nicht im 
Einklang mit der Religionsfreiheit, 
weil er eine christliche Erziehung 
vorschreibt, die Eltern mit einer an-
deren Religion weder leben wollen 
noch werden.“ 

Musikaufnahmen im Studio der Popakademie Mannheim

Im Marmorsaal des neuen Schlosses (von links): Landtagspräsident Guido Wolf MdL, 
Alena Laier, Markus Christoph Müller, Kaltrina Gashi, stellvertretender Landtagsprä-
sident Wolfgang Drexler MdL, Ministerpräsident Winfried Kretschmann und die stell-
vertretende Landtagspräsidentin Brigitte Lösch MdL. In der Vitrine befindet sich das 
Original der Landesverfassung. 
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Konsumieren mit Köpfchen

Zusammen mit dem Umweltmi-
nisterium wurde 2013 ein Forum 
veranstaltet, dieses Mal unter dem 
Titel „Verantwortung 2.0 – Kon-
sumieren mit Köpfchen“. Über ein-
hundert Schülerinnen und Schü-
ler des Schülerwettbewerbs waren 
dabei und tauschten sich mit Ex-
perten und Politikern über Nach-
haltigkeit und Konsum aus. Nach 
der Eröffnung durch die stellvertre-
tende Landtagspräsidentin Brigitte 
Lösch MdL stellten Umweltmini-
ster Franz Untersteller MdL und der 
Tatort-Kommissar Andreas Hoppe 
ihre Sicht auf das Thema „Nachhal-
tigkeit und Konsumverhalten“ dar. 
Andreas Hoppe berichtete u.a. von 
seinem Versuch, sich ein Jahr lang 
überwiegend regional zu ernähren. 
Anschließend hatten die Schüler die 
Möglichkeit, sich in Workshops in-
tensiv mit den Themen Wasser, En-
ergie, Lebensmittel, Kleidung und 
Werbung zu beschäftigen. Die Er-
gebnisse wurden auf großen Schil-
dern festgehalten und dem Umwelt-

7.  SCHÜLERWETTBEWERB DES L ANDTAGS

minister präsentiert. Das Forum 
endete mit der Auszeichnung aller 
mitwirkenden Schüler und Schüle-
rinnen als Nachhaltigkeitsbotschaf-
ter. 

Preisträger erkunden Wien 

Junge Menschen aus Wien führten 
unsere Gruppe auf einer Radtour 
vom Prater bis zum Rathaus. So ge-
wannen die Baden-Württember-
ger einen Überblick über die wich-
tigsten Sehenswürdigkeiten der ös-
terreichischen Hauptstadt. In Grup-
pen konnten sie dann die Stadt auf 

eigene Faust erkunden. Auch po-
litische Termine standen auf dem 
Programm. Im Vienna International 
Center, einem der vier Amtssitze der 
Vereinten Nationen (UNO), wur-
de die Gruppe mit der Geschichte 
und Bedeutung der Weltorganisati-
on vertraut gemacht. Eine Mitarbei-
terin der Internationalen Atombe-
hörde (IAEA) gab Einblicke in de-
ren Arbeit. Mit der OPEC, wo die 
Gruppe ebenfalls zu Gast war, stellte 
sich eine Organisation vor, die Maß-
stäbe für die globale Ölwirtschaft 
vorgibt. 

Forumsteilnehmerinnen und -teilnehmer mit Umweltminister Franz Untersteller MdL (Mitte) und dem Schauspieler Andreas Hoppe 
(links).

In der OPEC-Zentrale in Wien
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Schülerurteile: 

• „In der UNO fand ich es super, 
da mich die komplexe Arbeit der 
UNO einfach fasziniert.“ (Julian) 

• „Es war interessant und auf jeden 
Fall etwas richtig Besonderes. Ich 
wäre gerne noch länger geblieben 
und hätte mich noch gerne über 
die Arbeit als Entwicklungshelfer 
informiert.“ (Vanessa)

• „Bei der OPEC habe ich vor 
allem einen Einblick in die kon-

Sieben Erstpreisträgerinnen und 
-preisträger aus den Sonder- und 
Förderschulen reisten 2013 nach Er-
furt. In der thüringischen Landes-
hauptstadt besuchten sie den Mit-
teldeutschen Rundfunk und die 
Studios des KiKa, des Kinderkanals 
von ARD und ZDF. Darüber hinaus 
lernten sie bei einem Museumsbe-

Sabrina Hennebach aus Schmiden hielt ihre Eindrücke in einer Zeichnung fest. 

such viel Neues über die Geschichte 
des Buchdrucks, wobei sie sich auch 
selbst an der Druckerpresse versu-
chen konnten. Auf dem Petersberg 
wurde bei einer nicht immer gru-
selfreien Führung durch die Horch-
gänge der Festungsanlage die wech-
selvolle Geschichte Erfurts erlebbar.

Sonder- und Förderschüler entdecken Erfurt

krete Arbeit bekommen, und der 
Vortrag war absolut Weltklasse!“  
(Matthias)

• „Ich fand den Konferenzsaal toll, 
in dem alle Scheichs und Minister 
der Erdöl produzierenden Län-
der tagen. Normalerweise kommt 
man ja da als Schüler nicht hin, 
und deshalb war das schon für 
mich etwas Außergewöhnliches.“  
(Marius) 

SCHÜLERWETTBEWERB
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8.1 Neuerscheinungen

8.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES

Das Publikationsangebot der Landeszentrale besteht aus den Zeitschriften 
„Der Bürger im Staat“, „Politik & Unterricht“ und „Deutschland & Europa“. 
Hinzu kommen die Buchreihen „Schriften zur politischen Landeskunde Baden-
Württembergs“ und „Didaktische 
Reihe“. Die Reihe BAUSTEINE hat 
sich seit 2007 für unterrichtsprak-
tische Handreichungen etabliert. 
Zuvor wurden unter diesem Etikett 
Publikationen aus der Gedenkstät-
tenarbeit publiziert. Diese wurden 
in der Reihe MATERIALIEN neu ge-
fasst. Unsere jüngsten Formate sind 
die Arbeitsblätter „mach’s klar! PO-
LITIK – EINFACH ERKLÄRT“ und die 
Reihe PLANSPIELE. Eine Spezialität 
der Landeszentrale sind schon im-
mer Lernmedien und -spiele.

Landeskundliche Reihe

2014 ERSCHEINEN:

• Wege in die Moderne. 
Eine Vorgeschichte der 
Gegenwart im deutschen 
Südwesten

Herausgeber: Peter Steinbach und 
Reinhold Weber
Das 19. Jahrhundert ist die Vorge-
schichte der Gegenwart: Es war das 
Jahrhundert der Revolutionen und 
Reformen sowie das Zeitalter, in 
dem die Fragen nach sozialer Ge-
rechtigkeit, Bildung und Geschlech-
tergerechtigkeit erstmals gestellt 
wurden – und noch heute beschäf-
tigen sich Staat und Gesellschaft mit 
diesen Spannungsfeldern.
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Wege in die ModerneWege in die Moderne
Eine Vorgeschichte der Gegenwart
im deutschen Südwesten

Herausgegeben von Peter Steinbach
und Reinhold Weber

Das 19. Jahrhundert ist die Vorgeschichte der Gegen-
wart: Es war das Jahrhundert der Revolutionen und
Reformen sowie das Zeitalter, in dem die Fragen nach
sozialer Gerechtigkeit, Bildung und Geschlechter-
gerechtigkeit erstmals gestellt wurden – und noch
heute beschäftigen sich Staat und Gesellschaft mit
diesen Spannungsfeldern.

Prof. Dr. Peter Steinbach, geb.1948, war Professor für Neuere
und Neueste Geschichte an der Universität Mannheim. Er ist
wissenschaftlicher Leiter der Gedenkstätte Deutscher Widerstand
in Berlin.
Prof. Dr. Reinhold Weber, geb.1969, verantwortet bei der
Landeszentrale für politische Bildung die wissenschaftliche Buch-
reihe „Schriften zur politischen Landeskunde Baden-Württembergs“.
Er ist ist Honorarprofessor für Neuere und Neueste Geschichte
und geschichtliche Landeskunde an der Erberhard Karls Univer-
sität Tübingen.

Wege in die ModerneWege in die Moderne
Eine Vorgeschichte der Gegenwart
im deutschen Südwesten

Herausgegeben von Peter Steinbach
und Reinhold Weber

bBA08016Steinbach_LpB.qxd  18.11.2013  11:23 Uhr  Seite 1

• Baden-Württemberg. Eine 
Zuwanderungsgeschichte

Herausgeber: Mathias Beer
Die Geschichte Baden-Württem-
bergs ist im Wesentlichen auch das 
Ergebnis von Migrationen – eine 
Zuwanderungsgeschichte eben. Der 
Band versammelt zwölf Beiträge zu 
Migrationsgeschichte des deutschen 
Südwestens seit 1945 – von den Dis-
placed Persons und Vertriebenen 
nach 1945 bis hin zur jüngsten Of-
fensive im Wettbewerb um auslän-
dische Arbeitskräfte.
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• Bildungsreich. Universi-
täten und Hochschulen in 
Baden-Württemberg

Autor: Michael Stolle
Dass Bildung und Forschung in 
einem ressourcenarmen Land wie 
Baden-Württemberg von zentraler 
Bedeutung sind, ist inzwischen eine 
Binsenweisheit. Dr. Michael Stolle 
vom Karlsruher Institut für Tech-
nologie (KIT) liefert mit diesem 
Buch eine Geschichte der Universi-
täts- und Hochschullandschaft im 
Südwesten, die sich von den Grün-
dungszeiten bis zu den aktuellen 
Leistungen und Herausforderungen 
erstreckt. Erstmals wird damit eine 
Bildungsgeschichte für das hoch-
schulreichste Land in Deutschland 
vorliegen.

• Hans Filbinger, Wyhl  
und die RAF:  
Die siebziger Jahre in  
Baden-Württemberg

Herausgeber: Philipp Gassert und 
Reinhold Weber
Die Siebziger sind die Jahre „da-
nach“: nach „68“ und „nach dem 
Boom“. Es ist die Zeit eines grund-
legenden Wertewandels in der west-

deutschen Gesellschaft. Nun ge-
winnen postmaterialistische Werte 
wie Naturerhaltung, Partizipation, 
Selbstbestimmung und Geschlech-
tergerechtigkeit an Bedeutung. Die 
Krisen der Siebziger setzen der Fort-
schritts- und Technikgläubigkeit ein 
jähes Ende. Der Ölpreisschock und 
der Streit um die Kernkraft bewir-
ken einen Stimmungsumschwung. 
Optimismus schlägt um in Zu-
kunftsangst. Auch die Kunst- und 
Kulturlandschaft ist von Turbu-
lenzen geprägt. Zugleich fordert der 
Terrorismus der RAF die Verant-
wortlichen in Staat und Justiz, aber 
auch die gesamte Gesellschaft he-
raus. Der Band geht auf eine wis-
senschaftliche Tagung zurück, die 
die LpB im Juli 2013 zusammen mit 
Prof. Dr. Philipp Gassert mit rund 
400 Gästen im Stuttgarter Rathaus 
veranstaltet hat. 

.

Wissenschaftliche Tagung und Zeitzeugengespräch am 25. Juli 2013 im Rathaus 
Stuttgart über „Hans Filbinger, Wyhl und die RAF. Die siebziger Jahre in Baden-
Württemberg.“ Von links nach rechts: Moderator Axel Graser (SWR), Prof. Dr. Herta 
Däubler-Gmelin (Bundesministerin a. D.), Susanna Filbinger-Riggert (Unternehmens-
beraterin und Autorin), Gerhard Goll (unter Hans Filbinger im Staatsministerium in 
verschiedenen leitenden Funktionen), Rezzo Schlauch (Parlamentarischer Staatssekre-
tär a. D.) und Manfred Zach (Schriftsteller und Ministerialdirigent)

Didaktische Reihe

2013 ERSCHIENEN:

• Politische Kompetenzen 
fördern – Didaktisch-me-
thodische Aspekte des 
Kompetenzerwerbs

Herausgeber: Siegfried Frech, Dag-
mar Richter
Es gibt zurzeit unterschiedliche Ent-
würfe in der Politikdidaktik hin-
sichtlich der Kompetenzdimensi-
onen und ihrer Binnenstrukturie-
rungen. Insbesondere für die Praxis 
der politischen Bildung stellt sich 
die Frage, wie die jeweils favori-
sierten Kompetenzen bei den Ler-
nenden zu fördern sind: Was sind 
(politische) Kompetenzen? Wie ge-
langen Lernende zu diesen Kompe-
tenzen und was genau heißt „för-
dern“ in der politischen Bildung?

• Leitfaden Referendariat 
im Fach Politik (mit ergän-
zender CD) 

Herausgeber: Valeska Bäder, Sieg-
fried Frech
Auf dem Buchmarkt gibt es mehrere 
Handbücher für das Referendariat. 
Diese sind jedoch häufig allgemein 
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gehalten und bieten selten eine fach-
spezifische Orientierung. Ein auf 
das Fach Politik und die Didaktik 
des Politikunterrichts zugeschnitte-
ner „Leitfaden Referendariat“ ist in-
sofern ein Novum.

• Europa in der Schule

Herausgeber: Siegfried Frech, Jürgen 
Kalb, Karl-Ulrich Templ
Einerseits gibt es in der europä-
ischen Öffentlichkeit verstärkt EU-
kritische Stimmen, andererseits set-
zen insbesondere junge Menschen 
die Errungenschaft der europäischen 
Integration als selbstverständlich 
voraus. Für eine sachlich-kritische 
Auseinandersetzung mit der EU 
reicht es deshalb nicht aus, über die 
europäischen Institutionen zu infor-
mieren und die Leistungen des eu-
ropäischen Mehrebenensystems zu 
erläutern. Dieses Buch für Multipli-
katoren und die Schulöffentlichkeit 
möchte eine stärkere Implementie-
rung europäischer Themen in den 
einzelnen Schularten, und es soll 
Impulse für die Schulpraxis vermit-
teln.

2014 GEPLANT

• Politikunterricht  
professionell planen

Herausgeber: Siegfried Frech, Dag-
mar Richter
Die aktuelle fachdidaktische Dis-
kussion um Kompetenzen wirkt 
für Politiklehrer und Politiklehre-
rinnen immer noch diffus und we-
nig zielführend. Worauf bisher eher 
zögerlich Antwort gegeben werden 
konnte, war die Frage, was an die-
sem Unterrichtsverständnis denn 
neu sei und wie sich dies in der Pla-
nung und Unterricht umsetzen las-
se. Ohne klare und praxistaugliche 
Vorstellungen werden routinierte 
Lehrerinnen und Lehrer wohl an ih-
ren bewährten Mustern der Unter-
richtsplanung festhalten. Hier ist die 
Politikdidaktik gefordert.

Zeitschriften der 
Landeszentrale

Mit den drei Zeitschriften „Der 
Bürger im Staat“ (seit 1951), „Poli-
tik & Unterricht“ (seit 1975) sowie 
„Deutschland & Europa“ (seit 1983) 
verfügt die LpB über Formate mit 
jeweils eigenem Profil und unter-
schiedlichen Zielgruppen. Sie de-
cken den Bereich schulischen, au-
ßerschulischen und universitären 
Lernens ab und erlauben es der LpB, 
im Vergleich mit dem Buchmarkt 
rasch auf aktuelle Themen zu reagie-
ren und diese wissenschaftlich bzw. 
didaktisch aufzubereiten. 
„Der Bürger im Staat“ (Regelaufla-
ge 15.000) gilt als „die bundesweit 
einzige zitierfähige Zeitschrift mit 
diesem konzeptionellen Zuschnitt“ 
(Südwestrundfunk). „Politik & Un-
terricht“ (Regelauflage 20.000) so-
wie „Deutschland & Europa“ (Re-
gelauflage 17.000) bewegen sich in 
einem zusehends ausgedünnten, aber 
angesichts der Umbrüche im Bil-
dungswesen immer wichtiger wer-
denden Markt didaktischer Litera-
tur mit praxisnahen Lernbeispielen. 
Alle drei Zeitschriften unterschei-
den sich in Konzeption und thema-
tischem Zuschnitt von den Printpro-
dukten der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung, nicht zuletzt durch 
landesspezifische Themen. Mit allen 
drei Zeitschriften erreicht die LpB – 
auch wegen der hohen Zugriffsraten 
im Internet sowie wegen des hohen 
Multiplikatoreneffekts – mehrere 
zehntausend Leser pro Ausgabe.

8.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES

Bestellungen

• Landeszentrale für  
politische Bildung  
Marketing  
Stafflenbergstraße 38 
70184 Stuttgart

• Fax:  
0711.164099-77

• E-Mail:  
marketing@lpb.bwl.de

• direkt über Webshop:  
www.lpb-bw.de/ 
publikationen.html
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Der Bürger im Staat

2013 ERSCHIENEN

• Heft 1/2-2013  
Brasilien

• Heft 3-2013  
Bundestagswahl 2013

• Heft 4-2013  
Antisemitismus heute 

2014 GEPLANT 

• Heft 1/2014 
Skandale

• Heft 2-3/2014 
Skandinavien

• Heft 4/2014 
Demokratie und Internet

Politik & Unterricht

2013 ERSCHIENEN 

• Heft 1/2013  
Kommunikation  
und Politik

• Heft 2-2013  
Blaues Gold. Wasser –  
Lebensgrundlage und 
Konfliktstoff

• Heft 3-4/2013 
Der Erste Weltkrieg –  
Alltag und Propaganda

2014 GEPLANT

• Sonderheft P&U aktuell 17: 
Kommunalwahlen  
in Baden-Württemberg

• Heft 1/2014 
Brasilien

• Heft 2/2014 
Kriege 

• Heft 3-4/2013 
Menschenrechte

Deutschland & Europa

2013 ERSCHIENEN

• Heft 65-2013  
Bürgerbeteiligung  
in Deutschland u. Europa

• Heft 66-2013  
Austritts- und Erweite-
rungsdiskussionen  
in der EU

2014 GEPLANT

• Heft 67/2014 
Das europäische Haus.
Politische Entscheidungen 
auf europäischer Ebene

• Sonderheft D&E aktuell:  
Europawahlen 2014

• D&E Sonderausgabe 
Gemeinsam Europa  
erkunden 
Schülerinnen u. Schüler sprechen 
über Europa. Informationen zur 
Europawahl 2014 
(auch in Brailleschrift)

• Heft 68/2014 
Der Neubeginn in Europa 
nach dem Zweiten Welt-
krieg
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Mach´s klar!  
Politik einfach erklärt

Handreichungen für den Unterricht 
in Haupt-, Werkreal- und Realschu-
len (Regelauflage: 14.000 Exem-
plare) 

2013 ERSCHIENEN

• mach’s klar! 1/2013 
Medien in der  
Demokratie.  
Mittler oder Macher?

• mach’s klar! 2/2013 
Armut in Deutschland? 
Von Hartz IV, Aufstockern 
und Steuermillionären

• mach’s klar! 3/2013 
Bundestagswahl 2013  
in zwei Versionen: Ausgabe 
vor der Wahl, Ausgabe direkt 
zur Wahl

2014 ERSCHIENEN

• mach’s klar! 1/2014  
Kommunalwahl 2014  
in Baden-Württemberg – 
Wählen ab 16

• mach’s klar! 2/2014 
Eine Reise in den Westen 
der EU – Ein Spiel

• mach’s klar! 3/2014  
Eine Reise in den Osten 
der EU – Ein Spiel

GEPLANT

• Auf der Flucht. Ist das  
unser Problem?

• Demokratie und Politik.
Was geht mich das an?

Reihe Planspiele
• Streik! – Arbeitskampf in 

der ABC AG
Ein Planspiel zu Interessenkonflikt 
und Sozialpartnerschaft

Publikationsankäufe

Über die selbst herausgegebenen 
Produkte hinaus versucht die LpB, 
mit Buchankäufen sowohl die zen-
tralen Politikfelder als auch die Lan-
deskunde Baden-Württembergs in 
ihrem Sortiment ergänzend abzude-
cken.

:          

mach’s 
klar!

POLIT IK – EINFACH ERKLÄRT
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Ausgabe 1/2014

Kommunalwahl 2014 
in Baden-Württemberg

1/2014           Kommunalwahlmach‘s 
klar!
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Mehr Info dazu unter: 
www.region-stuttgart.org

Gemeinde
Eine Gemeinde ist die kleinste poli-
tische Ebene in Deutschland und 
bezeichnet sowohl Dörfer als auch 
Städte. Eine Stadt hat mehr als 10.000 
Einwohner. Es gibt aber auch histori-
sche Städte, die weniger Einwohner 
haben. Die Interessen der Bürger 
werden im Gemeinderat vertreten.

Landkreis
Ein Landkreis übernimmt Aufgaben 
zwischen den Gemeinden und hilft bei 
Aufgaben, die eine Gemeinde alleine 
nicht bewältigen kann (z.B. Kranken-
häuser). Die Interessen der Bürger 
werden hier im Kreistag vertreten. 

Prinzip der Selbstbestimmung 
Die Selbstbestimmung der unteren 
Politikebene soll gefördert werden. Nur 
wenn diese Ebene eine Aufgabe aus 
eigener Kraft nicht bewältigen kann, 
greift eine höhere staatliche Ebene ein 
und unterstützt = Subsidiaritätsprinzip.

Unionsbürger
Bei den Kommunalwahlen in Baden-
Württemberg dürfen nicht nur deutsche 
Bürger ihre Stimme abgeben. Auch 
hier lebende EU-Bürger, die seit 
mindestens drei Monaten im Wahlkreis 
wohnen, dürfen wählen.

Unechte Teilortswahl
Teilorte erhalten eine festgelegte 
Anzahl an Sitzen im Gemeinderat. 
Achtung: Maximale Stimmenzahl 
beachten!

Kommune
Kommune ist ein Sammelbegriff für 
alle Politik- und Verwaltungsebenen 
unterhalb der Landesebene. Dazu 
gehören die Gemeinden und die 
Landkreise.

Kommunalwahlen
Die Kommunalwahlen � nden alle 
5 Jahre statt. Es dürfen unterschied-
liche Organe von den Bürgern ge-
wählt werden:
• Gemeinderäte
• Ortschaftsräte 
   (nur in einigen Gemeinden)
• Kreistage 
Mehr Info: www.kommunalwahl-bw.de
Am 25.Mai 2014 dürfen die Bürger 
der Region Stuttgart zusätzlich 
die Regionalversammlung wählen. 

Wählen ab 16 – 
Wie findest Du das?

Mehr Info dazu unter: Prinzip der Selbstbestimmung 

...................................

..........................................

............................................

........................................

..........................

Pro 
„wählen 
ab 16“

„wählen 

„Ihr sagt die Jugend 
ist politikverdrossen. Aber wir 
sind nicht unpolitisch. Wir sind 

nur von EURER Politik verdrossen, 
also lasst uns wählen.“

Sera� n, www.machs-ab-16.de

Bestellungen unter www.lpb-bw.de/machs-klar.html

Contra 
„wählen 
ab 16“

Contra 

...................................

..........................................

............................................

........................................

..........................

„wählen 
ab 16“

„wählen 

„Wählen ab 16 ist de� nitiv 
zu jung! Viele Jugendliche 

würden einfach mit ihren Freunden 
mitlaufen. Heraus käme ein völlig 

manipuliertes Wahlergebnis!“

Moritz, www.machs-ab-16.de

Wie findest Du das?
Contra Contra 

..........................................

............................................

........................................

„Jugendliche sind 
unausgeglichen und neigen 

zu Extrempositionen. Die Wahl-
alterssenkung würde daher 

Parteien am links- und rechts-
extremen Rand stärken.“ 

Mischael, www.machs-ab-16.de

©
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ab 16“

Mangelndes Interesse 
an Politik  ändert sich 
nicht durch die Herab-

senkung des Wahlalters.

AUFGABEN: 

• Welche der Argumente 
 überzeugen dich und 
 welche nicht?

• Schreibe deine eigenen  
 Argumente in die leeren  
 Sprechblasen.

• Diskutiert in der Klasse  
 über die Senkung des 
 Wahlalters auf 16 Jahre 
 bei Kommunalwahlen.

• Soll das Wahlalter auch für  
 Landtags- und Bundestags-
 wahlen gesenkt werden?  

„wählen 

Wenn Jugendliche 
wählen dürfen, werden 
ihre Interessen von den 
Politikern auch besser 

vertreten!

Auch Jugendliche 
(z.B. Auszubildende) müssen 
Steuern zahlen, warum sollen 

sie dann nicht auch mitent-
scheiden dürfen, was mit 

dem Geld passiert?

©
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r

WWW.WAEHLENAB16-BW.DE

in Baden-Württembergin Baden-Württemberg
Wählen gehen 

am 25. Mai

2013 ANGEKAUFT

• Das Europalexikon 
Herausgegeben von Martin 
Große Hüttmann und Hans-Ge-
org Wehling

• Eine Freundschaft  
für Europa. Der lange 
Weg zum Élysée-Vertrag 
Von Armin Fuhrer und Norman 
Haß

• Deutschland Einwande-
rungsland. Begriffe – Fak-
ten - Kontroversen 
Von Karl-Heinz Meier-Braun 
und Reinhold Weber

• Das politische System 
Deutschlands 
Von Manfred G. Schmidt

• Deutschland  
im Ersten Weltkrieg 
Von Gerhard Hirschfeld und 
Gerd Krumeich

• Israel. Eine Länderkunde 
Von Christina Kineth

• Männer-Frauen-Zukunft: 
Ein Genderhandbuch  
Herausgegeben von Mechthild 
M. Jansen, Angelika Röming, 
Marianne Rohde

• Spannungsfelder  
der Politischen Theorie 
Von Gisela Riescher

• Wirtschaft und Politik 
Eine Einführung 
von Daniel Buhr, Rolf Fran-
kenberger, Steffen Jenner und 
Volquart Stoy

• Argumente  
am Stammtisch  
Von Klaus-Peter Hufer

P LANSP IE LE
Streik! – Arbeitskampf in der ABC AG

Ein Planspiel zu Interessenkonflikt und Sozialpartnerschaft
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NEUERSCHEINUNGEN

Von links: Prof. Dr. Peter Steinbach (Mitherausgeber), Hubert Wicker (Landtagsdirektor),  
Prof. Dr. Frank Engehausen (Autor), Dr. Nicole Waidlein (Autorin), Prof. Dr. Reinhold Weber (Mitherausgeber), 
Prof. Dr. Jochen Streb (Autor), Lothar Frick (Direktor der LpB).

Vorstellung des Bandes „Wege in die Moderne“ aus der Landeskundlichen Schriftenreihe  
am 25. Februar 2014 im Vortragssaal der Staatsgalerie Stuttgart

Am Rednerpult sprich Dr. Erik Lommatzsch, Universität Augsburg, über „Ein Mann in seiner Zeit – Hans Filbinger“. 

Wissenschaftliche Tagung und Zeitzeugengespräch über „Hans Filbinger, Wyhl und die RAF. Die siebziger 
Jahre in Baden-Württemberg“ am Donnerstag, 25. Juli 2013 im Großen Ratssaal des Stuttgarter Rathauses.

Veranstaltungen und Publikationen 
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8.2 Internet

8.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES

Wahlportale zu Kommunal-, Landtags-, Bundestags- und Europawahlen 
gehören zum Standardangebot der Landeszentrale im Internet. Zur Bun-
destagswahl im September 2013 verzeichneten wir wieder ein großes 
Interesse. Zweieinhalb Jahre nach dem 
Rekordmonat März 2011 zur Land-
tagswahl mit 800.000 Besuchern und 
2,25 Millionen Seitenaufrufen hat der 
September 2013 mit 1,4 Millionen Be-
suchen und 3,4 Millionen Seitenaufru-
fen den bisherigen Höchstwert deutlich 
übertroffen.

Foto: Thorben Wengert, pixelio.de

Das Portal www.bundestagswahl-
bw.de hat 2013 so viele Menschen 
erreicht wie nie eines zuvor. Die Be-
sucher der LpB-Wahlportale suchen 
überparteiliche Informationen und 
scheinen bei uns zu finden was sie 
suchen. So wurde die Übersichts-
seite zu den Wahlprogrammen mit 
Links zu den Wahlprogrammen al-
ler Parteien im September 320.000 
Mal aufgerufen, die Übersichtssei-
te zu den Parteien 245.000 Mal, die 
Kurzzusammenfassungen der Wahl-
programme der fünf im Bundestag 
vertretenen Parteien brachten es auf 
670.000 Zugriffe. 

Bundestagswahlportal 2013
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INTERNET

Wer sind die Besucher? 

Die meisten Besucher kamen aus 
dem Hochschulnetz des Landes Ba-
den-Württemberg (Belwue), gefolgt 
von Zugriffen aus dem Landesver-
waltungsnetz; das Spektrum reicht 
aber bis zu den Bundesministerien 
in Berlin. 

Wie kommt man  
aufs Portal? 

Hier gibt es eine deutliche Abhän-
gigkeit von der Suchmaschine Goo-
gle. Immerhin erfolgten eine Mil-
lion Seitenzugriffe über Google 
– das sind 67 Prozent der externen 
Zugriffe. Wer es nicht schafft, bei 
entscheidenden Suchbegriffen auf 
die erste Trefferseite von Google zu 
kommen, bleibt „im Verborgenen“. 
Um „ans Licht“ zu kommen, sind 
möglichst viele Links auf das An-
gebot notwendig. Dies erreicht die 
Landeszentrale über Maßnahmen 
wie Pressemitteilungen, ihren News-
letter sowie Info- und Werbemails an 
einschlägige Adressaten, die interes-
sante Seiten verlinken. 

Service macht Arbeit

Neben der ständigen Aktualisierung 
der Webseiten fallen bei hohen Zu-
griffsraten auch zahlreiche Kunden-
rückfragen an, die beantwortet wer-
den müssen. Solche Fragen lauten 
im Falle eines Bundestagswahl-Por-
tals „Ich habe meine Wahlbenach-
richtigung verloren, kann ich trotz-
dem wählen?“, „Bitte schicken Sie 
uns die Wahlprogramme aller Par-
teien in gedruckter Fassung zu!“ und 
reichen bis zu Sachfragen zu spezi-
ellen Wahlkampfthemen wie Ren-
te, Mindestlohn, Energiewende oder 
Gesundheitspolitik.

Schwerpunkt 2014  
„Wählen gehen!“

2014 stehen in Baden-Württemberg 
die Kommunal- und die Europa-
wahlen an. Ihnen gilt schwerpunkt-
mäßig unsere Arbeit in den Be-
reichen Veranstaltungen, Veröffent-
lichungen und Internetangebot. In 
den Wahlportalen www.kommunal-
wahl-bw.de und www.europawahl-
bw.de bietet die Landeszentrale wie-
der vielfältige Informationen an. 
Da in Baden-Württemberg erstmals 
Jugendliche ab 16 bei der Kommu-
nalwahl wählen dürfen, betreut die 
Landeszentrale auch das Webportal 
der Bündnis-Kampagne „Wählen ab 
16“ www.waehlenab16-bw.de. Es ist 
das erste Portal der Landeszentra-
le, das im sogenannten „Responsive 
Webdesign“ online ging. Der gra-
fische Aufbau einer „responsiven“ 
Webseite erfolgt anhand der Anfor-
derungen des jeweiligen Gerätes, 
mit dem die Seite betrachtet wird, 

d.h. egal ob PC, Tablet oder Smart-
phone, die Seite wird auf dem End-
gerät passend dargestellt. Auf dem 
Portal werden die Kommunalwahlen 
jugendgerecht erklärt und die Akti-
onen und Materialien der Bündnis-
partner zusammengefasst. In einem 
„Social Media Newsroom“ werden 
die Aktivitäten der Landeszentra-
le in den sozialen Medien wie Face-
book, Google+ sowie Youtube inte-
griert.

Spezial-Portale  
und Dossiers 

Neben den Wahlportalen wurden 
inzwischen zahlreiche Dossiers zu 
aktuellen und geschichtlichen The-
men erstellt. Besonders nachgefragt 
waren die Dossiers zur Eurokrise, 
zum Internationalen Frauentag, zu 
den runden Jahrestagen des Volks-
aufstands in der DDR, zum Mau-
erbau, zur Reichspogromnacht und 
zum Tag der Deutschen Einheit. 
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Zum Gedenken an 100 Jahre Erster 
Weltkrieg, 70 Jahre Stauffenberg-At-
tentat und 25 Jahre Mauerfall stellt 
die Landeszentrale ebenfalls Spezial-
seiten bereit.

Zeitschriften online

Neben den Dossiers, dem Veranstal-
tungskalender und dem Webshop 
finden die Online-Ausgaben der drei 
Zeitschriften „Der Bürger im Staat“, 
„Deutschland & Europa“ und „Poli-
tik & Unterricht“ sowie der Unter-
richtshandreichung „mach ś klar!“ 
großes Nutzerinteresse, wobei die 
Zahlen für 2013 durchweg etwas 
unter denen des Vorjahres liegen, 
ausgenommen „mach ś klar!“. Spit-
zenreiter bei einzelnen Ausgaben 
ist das P&U-Heft „Karikaturen“ 
(33.000 Downloads) gefolgt vom 
P&U-Heft „DDR“ (28.000) und der 
mach ś-klar-Ausgabe „Bundestags-
wahl 2013“ (26.000).

Welt-Quiz zur Fußball WM

Zur Fußballweltmeisterschaft 2014 
in Brasilien wurde unser Online-
spiele-Angebot um ein neues Zuord-
nungsspiel ergänzt. Im Spiel müssen 

die WM-Teilnehmerländer durch 
Ziehen und Fallenlassen (Drag & 
Drop) auf der Weltkarte gefunden 
werden. Wer mehr über sie wis-
sen möchte als nur die geografische 
Lage, kann Hauptstädte, Einwoh-
nerzahlen, Flächen, Währungen 
und mehr erfahren. Die Informatio-
nen zu den einzelnen Ländern gibt 
es zum Ausdrucken und dazu noch 

eine persönliche Urkunde, die be-
scheinigt, in welcher Zeit man die 
Länder auf der Weltkarte gefunden 
hat (www.lpb-bw.de/onlinespiele/
brasil2014/index.htm). 

Download PDF  
(komplette Hefte)

Politik & Unterricht  
(www.politikundunterricht.de)

277.000  
(2012: 280.000)

Der Bürger im Staat  
(www.buergerimstaat.de)

124.000  
(2012: 130.000)

Deutschland & Europa  
(www.deutschlandundeuropa.de)

73.000  
(2012: 82.000)

mach´s klar! 
(www.lpb-bw.de/machsklar.html)

44.000  
(2012: 15.000)

Zugriffszahlen

Die Zugriffszahlen auf das gesamte 
Internetangebot der Landeszentra-
le mit insgesamt 30 Portalen ha-
ben sich 2013 gut entwickelt. Mit 
durchschnittlich 400.000 Besuchern 
monatlich konnten die Zahlen von 
2012 mit 250.000 Usern weit über-
troffen werden. Für diesen Schub 
hat die Bundestagswahl gesorgt. 
Durchschnittlich wurden über 1 
Million Seitenabrufe im Monat re-
gistriert. Damit gehört die Landes-
zentrale zu den großen öffentlichen 
Internetanbietern im Land.
Hervorgehoben werden müssen 
die Zugriffe auf die Portale www.
grundrechtefibel.de (im Jahresver-
gleich verdoppelt), auf www.gedenk-
staetten-bw.de (50 Prozent mehr) 
und das Landeskunde-Portal www.
landeskunde-baden-wuerttemberg.
de (ein Drittel mehr). Die Durch-
führung des Jugendlandtags 2013 
hat auf www.jugendlandtag.de gar 
eine achtfache Zugriffszunahme ge-
bracht. 

Welt-Quiz zur Fußball WM.  
Bild: wladi – Fotolia

 

Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember GESAMT

2012 242.968 239.994 264.333 213.513 238.561 198.355 136.598 129.965 201.790 249.638 329.803 209.779 2.7 Mio.

2013 313.000 257.000 255.000 276.000 300.000 330.000 240.000 667.000 1.390.000 314.000 309.000 210.000 4.9 Mio.

Zugriffszahlen Besucher/Monat der Jahre 2012 und 2013

8.  GEDRUCKTES UND VIRTUELLES
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LpB-Webportale 

• www.lpb-bw.de
• www.bundestagswahl-bw.de
• www.buergerbeteiligung. 

lpb-bw.de
• www.byrnes-rede.lpb-bw.de
• www.buergerimstaat.de 
• www.ddr-im-unterricht.de
• www.deutschlandundeuropa.de
• www.donau-online-projekt.de
• www.elearning-politik.de
• www.europawahl-bw.de

• www.europaimunterricht.de
• www.foej-bw.de
• www.gedenkstaetten-bw.de
• www.degaulle.lpb-bw.de
• www.grundrechtefibel.de
• www.hausaufderalb.de
• www.i-punkt-projekt.de
• www.jugendlandtag.de
• www.kommunalwahl-bw.de
• www.landeskunde-baden-

wuerttemberg.de

• www.landtagswahl-bw.de
• www.lpb-freiburg.de
• www.lpb-heidelberg.de
• www.mehr-als-nur-gaeste.de
• www.osteuropa.lpb-bw.de
• www.politikundunterricht.de
• www.schuelerwettbewerb-bw.de
• www.lpb-schuleplus.de
• www.team-mex.de
• www.uswahl.lpb-bw.de
• www.waehlenab16.de

0

200.000

400.000

600.000

800.000

1.000.000

1.200.000

1.400.000 2013

2012

DezNovOktSepAugJuliJuniMaiAprilMärzFebJan

Bundestagswahl 2013
Monat Sep. 1.390.000 

Die Zugriffszahlen auf das Internetangebot der Landeszentrale in den Jahren 2012 und 2013.  
Im September 2013 sorgte die Bundestagswahl für einen Schub.

INTERNET
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9.  TAGUNGSZENTRUM „HAUS AUF DER ALB“

9. Tagungszentrum „Haus auf der Alb“

Das „Haus auf der Alb“ (HadA) ist das Tagungszentrum der Landeszentra-
le. Es liegt in Bad Urach am nördlichen Albaufstieg und besticht trotz sei-
nes Alters von über 80 Jah-
ren mit seiner frischen Archi-
tektur. Es wurde 1930 erbaut 
und steht seit 1983 unter 
Denkmalschutz. Lediglich 
die ursprüngliche Funktions-
bezeichnung „Kaufmannser-
holungsheim“ wirkt heute al-
tertümlich. Das HadA ist ein 
wahres Jahrhunderthaus und 
spiegelt die Epochen seit der 
Wilhelminischen Monarchie 
bis heute wider. Seine Nut-
zung war wechselhaft, aber 
stets zeittypisch: Ferienheim 
für Kaufleute in der Weima-
rer Republik, Ferienheim der 
„Deutschen Arbeitsfront“ im 
Nationalsozialismus, Laza-
rett im Zweiten Weltkrieg, 
Kinderheim in der Nachkriegszeit, dann Versorgungskrankenhaus für Ge-
sichtsverletzte und wieder Ferienheim für Kaufleute. Seit 1992 ist es Haus für 
die Demokratie und politische Bildung.

Eingang „Haus auf der Alb“.   
Foto: Manfred Ulmer

2013 hat sich zum siebzigsten Mal 
der Todestag von Dr. Georg Gold-
stein, dem Bauherrn des Hauses, ge-
jährt. Weil er Jude war wurde der 
Sozialreformer im August 1943 von 
den Nazis im KZ Auschwitz ermor-
det.
Die Landeszentrale und die Georg-
Goldstein-Schule in Bad Urach ha-
ben im Gedenkjahr an ihn erinnert. 
Neben Georg Goldstein und sei-
ner Frau Margarethe sind Millio-
nen anderer Juden und Jüdinnen in 
jener Zeit umgebracht worden. Ra-
hel Dror, 92-jährige Jüdin aus Stutt-
gart, die den Holocaust überlebt 
hat, berichtete am 14. Juni 2013 vor 

über zweihundert Schülerinnen und 
Schülern in der Georg-Goldstein-
Schule eindrucksvoll und ergreifend 
aus ihrem Leben (siehe auch Kapitel 
1.2). 
Wir wollten aber nicht nur der Opfer 
gedenken, sondern auch jene in den 
Blick nehmen, die als funktionieren-
de Rädchen in der Maschinerie des 
Grauens Leid und Tod verursacht 
haben. Der 31-jährige Historiker 
Moritz Pfeiffer hat den Schülerinnen 
und Schülern von den Gesprächen 
mit seinem Großvater berichtet, der 
Wehrmachtsoffizier und begeisterter 
NSDAP-Parteigenosse war.

Dr. Georg Goldstein 

Siebzigster Todestag des Bauherrn
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HAUS AUF DER ALB

  Treppenhaus im „Haus auf der Alb“.   Foto: Manfred Ulmer

Ungebrochenes Interesse 

Das Haus auf der Alb interessiert 
wegen seiner bewegten Geschichte, 
aber auch das Interesse an der Bau-
hausarchitektur ist ungebrochen. 
Wir beteiligen uns regelmäßig am 
jährlichen Tag des offenen Denk-
mals. Außerdem werden immer wie-
der Seminare und Führungen ange-
boten. „Eine neue Baukunst – Ziele 
und Wirkung der Bauhausarchitek-
tur“ lautete der Titel eines Wochen-
endseminars Anfang März 2013. 
Einheitskunstwerk und Bauhaus-
architektur hat-
ten im Deutsch-
land des aufkom-
menden National-
sozialismus keine 
Zukunft. Erst nach 
dem Zweiten Welt-
krieg war wieder 
daran zu denken, 
derartige Kon-
zepte aufzugrei-
fen – im geteilten 
Deutschland aller-
dings unter völlig 
veränderten po-
litischen Bedin-
gungen. Was war 
aus dem Anspruch 
„sozialen Wohnens 
mit hoher Quali-
tät“ in den beiden 
deutschen Staaten geworden? Neben 
Vorträgen im Haus auf der Alb gab 
es dazu eine Exkursion in die Stutt-
garter Weißenhofsiedlung und in 
die Staatsgalerie zu Werken bedeu-
tender Bauhauslehrer. 

Weniger Gäste 

Im Jahr 2013 verzeichneten wir 
knapp 7.600 Übernachtungen. Das 
waren 13 Prozent weniger als im 
Durchschnitt der zurückliegenden 
zwanzig Jahre. Der Grund dafür lag 
darin, dass einige große Wochen-
veranstaltungen kurzfristig ausfal-

len mussten. So waren 5.800 Men-
schen aus Baden-Württemberg, ganz 
Deutschland und dem europäischen 
Ausland bei 200 Veranstaltungen zu 
Gast; siebzig Veranstaltungen davon 
waren Gastbelegungen. Diese halfen 
wieder, die finanziellen Mittel des 
Hauses zu verstärken, die für Inve-
stitionen und Personal zum Einsatz 
kommen. 

Zufriedene Gäste 

Die Gästebefragung zeigt, dass sich 
über 95 Prozent der Besucher „sehr 

wohl“ oder „wohl“ gefühlt haben. 
Die Kundenzufriedenheit, ermit-
telt aus den Werten „Wohlgefühl im 
Haus“, „Zufriedenheit mit der ange-
botenen Verpflegung“ und „Freund-
lichkeit bzw. Hilfsbereitschaft des 
Personals“ erbrachte mit dem Wert 
1,5 auf der Notenskala von 1 bis 5 
ein sehr gutes Ergebnis.

Ausstellungen 

2013 haben im Haus auf der Alb 
acht Ausstellungen stattgefunden. 
Dr. Georg Goldstein wurde zu sei-
nem siebzigsten Todestag mit ei-

ner eigenen Ausstellung geehrt. Der 
Auseinandersetzung mit Diktaturen 
galten zwei weitere Schauen: „Die 
heile Welt der Diktatur?“, eine Aus-
stellung der Bundesstiftung Aufar-
beitung der SED-Diktatur, und „In 
Wahrheit leben. Aus der Geschichte 
von Widerstand und Opposition im 
20. Jahrhundert“, eine Ausstellung 
der Stiftung Kreisau für Europä-
ische Verständigung. 
Für 2014 sind sieben Ausstellungen 
vorgesehen. Der 25. Jahrestag des 
Mauerfalls wird dabei ebenso Anlass 
bieten wie rechtsextremistische Ge-

walt in Deutsch-
land während des 
letzten Vierteljahr-
hunderts. Neben 
zwei Ausstellungen 
zu internationalen 
Themen steht im 
Herbst noch eine 
Schau mit Landes-
bezug an. Zu sei-
nem 130. Geburts-
tag geht es um 
„Theodor Heuss 
und die Literatur“.

Sanierung 

Das Haus auf der 
Alb ist über acht-
zig Jahre alt. Die 
umfassende Reno-

vierung anlässlich des Einzugs der 
Landeszentrale liegt fast 25 Jah-
re zurück. So kann es nicht über-
raschen, dass nach intensiver Nut-
zung grundlegende Sanierungsar-
beiten notwendig werden. Dadurch 
wird die sommerliche Schließungs-
zeit 2014 etwas länger dauern als 
normal, und wir werden auch auf 
die Teilnahme am Tag des offenen 
Denkmals verzichten müssen. 
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9.  TAGUNGSZENTRUM „HAUS AUF DER ALB“

Bibliothek schließt 

Noch gravierender sind die Ver-
änderungen für die Bibliothek des 
Hauses. Seit Jahren müssen wir uns 
Gedanken darüber machen, wie bei 
knapper werdenden Ressourcen Per-
sonal und Finanzen optimal einge-
setzt werden können. Schweren Her-
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HIER IST DIE DEMOKRATIE ZU HAUSE

Seminare, Tagungen, Workshops
im Bauhaus-Denkmal.
50 EZ, 5 DZ (alle mit Du/WC),
Tagungsräume für 5 bis 60 Personen,
auch für Gastbelegungen.

UNSER TAGUNGSZENTRUM
Haus auf der Alb
in Bad Urach

www.hausaufderalb.de

HAUS AUF DEr ALB

zens haben wir uns dazu durchge-
rungen, die Bibliothek des Hauses 
auf der Alb zu schließen. Sie war 
uns und unseren Gästen immer eine 
willkommene und wertvolle Ein-
richtung, aber unter Abwägung aller 
Vor- und Nachteile sind wir schließ-

lich zu diesem Ergebnis gekommen. 
Der Bibliotheksbestand wird auf ei-
nen Kern reduziert, und die bishe-
rige Bibliothekarin wechselt in die 
Zentrale nach Stuttgart, wo sie neue 
Aufgaben übernimmt. 
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Das Spiel eignet sich für alle, die ihre staatsbürgerlichen Kenntnisse auffri-
schen wollen oder sich auf den Einbürgerungstest vorbereiten möchten.

• Ein Spiel mit Spaß- und Lerngarantie

• Zur Vorbereitung auf den echten Test geeignet

• 300 Quizkarten mit den original bundeseinheitlichen Fragen des deut-
schen Einbürgerungstests (einschl. Lösungen)

• Broschüre mit den 160 länderspezifischen Fragen (einschl. Lösungen)

• Spickzettel mit Zahlen, Daten, Fakten über Deutschland

• 1 Spielbrett mit Ereignisfeldern, 6 Spielfiguren, 1 Würfel, Spielanleitung

Könnten Sie Deutscher werden?
Der Wissens-Check zum Einbürgerungstest

Bestellung: 19.50 Euro zzgl. Versand, Landeszentrale für politische Bildung, 
Fax 0711.164099 77, marketing@lpb.bwl.de, www.lpb-bw.de/shop

Spieldauer
frei wählbar

Für 2 – 6 Pers.
ab 14 Jahren

Spieldauer
Frei wählbar

Für 2 – 6 Pers.
Ab 14 Jahren

 
Könnten Sie 
deutScher 
werden?

Quiz-Spiel
mit den Original- 

fragen des dt.

Einbürgerungs-

tests 

Der einbürgerungSteSt Für Alle

Könnten Sie 
deutScher
werden? 

Der einbürgerungSteSt Für Alle

Könnten Sie 
deutScher
werden? 

Der einbürgerungSteSt Für Alle 

Würden Sie den deutschen einbürgerungstest bestehen?
testen Sie spielend ihr staatsbürgerliches Wissen.

WWW.
lpb-bW
.De

Spiel „Könnten Sie Deutscher werden?“ 

Bestellung aus Moskau: 

„Gerne würden wir 25 Exemplare des Spiels zum 

Einbürgerungstest für russische Sprachlernzentren 

bestellen.“ 

(Goethe-Institut Moskau)
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10. Presse-/Öffentlichkeitsarbeit, Werbung, Vertrieb

Öffentlichkeitsarbeit, Pressearbeit, Produktinformation, Publikationsver-
trieb und sonstige Kommunikationsangelegenheiten werden in der LpB 
von einer vierköpfigen Stabsstelle erle-
digt. Als Querschnittsaufgaben erfolgen 
die Tätigkeiten in enger Zusammenarbeit 
mit dem Büro des Direktors, dem Organi-
sationsteam in der LpB-Verwaltung sowie 
mit den Abteilungen und Fachbereichen 
des Hauses. Ein externer Dienstleister ist 
mit der Logistik (Lager und Versand) be-
traut.

Grafik: Trueffelpix, Fotolia.com

Publikationen

Das Sortiment der LpB besteht aus 
ca. 200 Titeln, davon sind 80 Pro-
zent eigene und 20 Prozent ange-
kaufte Publikationen. Die gleiche 
Verteilung (80 zu 20) gilt für ko-
stenlose und kostenpflichtige Pro-
dukte. Die Preisspanne reicht von 
einem bis 30 Euro. Drei Viertel der 
Bestellungen kommen aus Baden-
Württemberg, ein Viertel aus ande-
ren Bundesländern und dem Aus-
land. Die Versandkosten gehen fast 
komplett zu Lasten der Besteller. 
Frei versendet wird nur Kostenloses 
unter 500 g Sendungsgewicht. 

Marketing

Die Vermarktungsinstrumente für 
unsere Veröffentlichungen und Ver-

anstaltungen sind vor allem:
• das Internet mit dem tagesaktuell 

gepflegten Webshop, 
• der Newsletter (2013: fünf Ausga-

ben; 20.000 Abonnenten), 
• der Facebook-Auftritt (1.700 

Freunde), 
• die Presse- bzw. Medienarbeit 

(2013: 44 Pressemitteilungen), 
• E-Mail-Werbung bei einschlä-

gigen Zielgruppen. 

Vertrieb und Verkauf

Der Vertrieb der Publikationen er-
folgt direkt und nicht über Dritte. 
Achtzig Prozent der Produkte ge-
langen auf dem Versandweg an die 
Kunden, zwanzig Prozent über die 
LpB-Shops in Bad Urach, Freiburg, 
Heidelberg und Stuttgart. Die-
se Shops haben kein eigenes Perso-

nal, sondern werden vom normalen 
Sachbearbeitungspersonal und von 
Praktikanten betreut. Die Öffnungs-
zeiten variieren je nach örtlichen Be-
dingungen von 3 bis 37 Stunden pro 
Woche.

Öffentlichkeitsarbeit 

Zur Öffentlichkeitsarbeit der LpB 
gehören Maßnahmen zur Selbst- 
und Produktdarstellung, Informa-
tions- und Aktionsstände, die Er-
stellung des Jahresprogramms für 
die offenen Seminare und Bildungs-
reisen sowie des Geschäftsberichts. 

Pressearbeit

Die Pressearbeit der LpB erfolgt in 
enger Abstimmung zwischen dem 
Büro des Direktors und der Stabs-
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stelle Kommunikation und Marke-
ting. Die Landeszentrale gibt etwa 
eine Pressemitteilung pro Woche 
heraus, Pressekonferenzen gibt es in 
Absprache mit der Landespressekon-
ferenz nur zu besonderen Anlässen. 

Entwicklung von Spielen 
und Lernmedien 

Eine untypische Tätigkeit für eine 
Stabsstelle Kommunikation und 
Marketing ist die Entwicklung von 

didaktischen Lernmedien und Spie-
len. In Ermangelung eines eigenen 
Fachbereichs ist sie hier angesiedelt. 
2013 entstanden in der Stabsstel-
le das Politiker-Skatspiel zur Bun-
destagswahl, das Spiel „Könnten Sie 
Deutscher werden?“ und das Mini-
Puzzle zur Europäischen Union. Au-
ßerdem besorgte die Stabsstelle im 
Geschäftsjahr zu großen Teilen die 
Redaktion des Planspiels „Streik“ 
und der Broschüre „Grundgesetz 
und Landesverfassung“.

Unsere Kunden im Webshop
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1. Herkunft der Webshop-Kunden 2013 nach Städten
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2. Herkunft der Webshop-Kunden 2013 nach Ländern

3. Alter der Webshop-Kunden 2013

Sachsen 1%
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Berlin 3%

Rheinland-Pfalz 3%

Hessen 4%

Bayern 5%

Niedersachsen 5%

Nordrhein-Westfalen 9% Baden-Württemberg 64%

über 66
8%

54 - 66
26%

42 - 53
28%

30 - 41
23%

19 - 29
15%

bis 18
1%
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4. Berufsfelder der Webshop-Kunden 2013
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Danke für die Informationen

„Ich lese alle Ihre Mails mit größter Aufmerksamkeit, 
ebenso wie Ihre Newsletter und, in Gedanken jeden-
falls, reise ich überallhin mit der LpB. Vielen Dank 
für die konsequente Übersendung Ihrer Programme.“

U. Bischoff

Anfrage aus Dubai

„Wir möchten gern von Ihrem Angebot 
profitieren. Ist es möglich, dass Sie auch 
nach Dubai liefern?“

Deutsche Internationale Schule Dubai

KOMMUNIK AT ION UND MARKET ING
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5. Top Ten Produkte nach Abflussmenge 2013 *

6. Top Ten Produkte nach Erlös 2013
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* Erfasst sind Einzelbestellungen, nicht berücksichtigt sind im Abonnement ausgelieferte Hefte der Zeitschriften
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PRESSESPIEGEL
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§ 1

(1) Die Landeszentrale für politische Bildung ist als nichtrechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts  
beim Landtag eingerichtet.

(2) Sie hat ihren Sitz in Stuttgart.

§ 2

(1) Die Landeszentrale hat die Aufgabe, die politische Bildung in Baden-Württemberg auf überparteilicher Grund-
lage zu fördern und zu vertiefen. Sie dient hierbei der Festigung und Verbreitung des Gedankengutes der frei-
heitlich-demokratischen Ordnung.

(2) Zur Erfüllung ihrer Aufgabe hat die Landeszentrale insbesondere
- auf die Zusammenarbeit der mit der Förderung der politischen Bildung befassten staatlichen Stellen  
hinzuwirken,

- die Zusammenarbeit der gesellschaftlichen Träger der politischen Bildung zu fördern,
- Tagungen, Lehrgänge und Seminare zu veranstalten, auf denen Themen der politischen Bildung  
unter Mitwirkung von Politik und Wissenschaft erörtert werden,

- die Arbeit der staatlichen und gesellschaftlichen Träger der politischen Bildung durch periodische  
Publikationen, Bücher und Filme zu unterstützen,

- innerhalb ihres Aufgabenbereichs praktische Erfahrungen und wissenschaftliche Erkenntnisse zu sammeln  
und für die politische Bildung bereitzustellen.

§ 3
(1) Die Landeszentrale gliedert sich in Abteilungen und Außenstellen (§6).
(2) Sie unterhält das Haus auf der Alb (§7).

§ 4

(1) Die Überparteilichkeit der Arbeit der Landeszentrale wird durch ein Kuratorium sichergestellt. Die Festlegung 
der Arbeitsschwerpunkte und die Aufstellung des Haushaltsplans der Landeszentrale erfolgen im Einvernehmen 
mit dem Kuratorium. Das Kuratorium nimmt den Jahresbericht des Direktors/der Direktorin der Landeszentrale 
(§5) entgegen und hat das Recht, beim Direktor/bei der Direktorin jederzeit Auskünfte über die laufende Arbeit 
einzuholen.

(2) Das Kuratorium besteht aus 24 Mitgliedern.
(3) Der Präsident / die Präsidentin des Landtags beruft auf Vorschlag des Landtags siebzehn Mitglieder des Land-

tags und im Einvernehmen mit dem Landtag aus Vorschlagslisten der Träger der politischen Bildungsarbeit sie-
ben sachverständige Persönlichkeiten jeweils für die Dauer einer Wahlperiode.

(4) An den Sitzungen des Kuratoriums nehmen außer seinen Mitgliedern der Direktor/die Direktorin der Landes-
zentrale, dessen/deren Stellvertretung sowie Vertretungen der Landtagsverwaltung, des Staatsministeriums, des 
Kultusministeriums und ein Vertreter/eine Vertreterin des Landeskuratoriums für Erwachsenenbildung mit bera-
tender Stimme teil. Darüber hinaus können im Einzelfall weitere Persönlichkeiten zu den Sitzungen mit bera-
tender Stimme hinzugezogen werden; dabei ist den in den einzelnen Landesteilen bestehenden Belangen Rech-
nung zu tragen.

(5) Die Beschlüsse des Kuratoriums werden mit einfacher Mehrheit gefasst. Das Kuratorium ist beschlussfähig, 
wenn mindestens dreizehn seiner Mitglieder, und zwar neun Landtagsabgeordnete und vier sachverständige 
Persönlichkeiten anwesend sind.

(6) Das Kuratorium wählt jeweils für eine Amtsperiode einen Vorsitzenden/eine Vorsitzende und einen Stellvertre-
ter/eine Stellvertreterin. Es gibt sich im Übrigen eine Geschäftsordnung.

des Präsidenten des Landtags von Baden-Württemberg  
über die Errichtung einer Landeszentrale für politische Bildung

Bekanntmachung

am 20. März 2013

BEK ANNTMACHUNG



 111

BEK ANNTMACHUNG

§ 5
(1) Die Landeszentrale wird von einem Direktor/einer Direktorin geleitet. Ihm/ihr obliegt auch die Bewirtschaftung 

der Haushaltsmittel nach Maßgabe der haushaltsrechtlichen Bestimmungen. 
(2) Der Direktor/die Direktorin der Landeszentrale, der Stellvertreter/die Stellvertreterin sowie die leitenden Mitar-

beiter und Mitarbeiterinnen werden vom Präsidenten/von der Präsidentin des Landtags im Benehmen mit dem 
Kuratorium bestellt.

(3) Der Direktor/die Direktorin erörtert alle wesentlichen Fragen der Arbeit gemeinsam mit den Fachreferenten und 
Fachreferentinnen sowie den Leitern und Leiterinnen der Außenstellen; dazu gehören vor allem die Schwer-
punkte der Arbeit, der Haushaltsplan und der Jahresbericht. Die Fachreferenten und Fachreferentinnen sowie 
die Leiter und Leiterinnen der Außenstellen können weitere Gegenstände zur Erörterung vorschlagen.  
Die Erörterungen sollen in regelmäßigen Abständen stattfinden.

§ 6

(1) Die Außenstellen der Landeszentrale übernehmen regionale Aufgaben. Sie sollen insbesondere mit den Kreisen 
und Gemeinden sowie mit örtlichen Trägern der politischen Bildung in ihrem Bereich eng zusammenarbeiten.

§ 7
(1) Das „Haus auf der Alb“ dient der fachlichen und pädagogischen Fortbildung der in der politischen Bildung  

tätigen Personen.

§ 8
(1) Diese Bekanntmachung tritt am 1. Mai 2013 in Kraft.
(2) Die Landeszentrale für politische Bildung wird mit Inkrafttreten dieser Bekanntmachung aus dem Geschäfts- 

bereich des Staatsministeriums zum Landtag überführt. Sie wird nicht Tell der Landtagsverwaltung.
(3) Die vor dem Inkrafttreten erfolgten Berufungen von Mitgliedern des Kuratoriums bleiben unberührt.

Der Präsident des Landtags von Baden-Württemberg

WOLF
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Anhang

 1. Zahl der Veranstaltungen 2009 bis 2013

 2. Zahl der Teilnehmenden 2009 bis 2013

 3. Teilnehmende nach Veranstaltungsarten 2013

 4. Veranstaltungen nach Arten 2013

 5. Veranstaltungen nach Zielgruppen 2013

 6. Veranstaltungen nach Themen 2013

 7. Veranstaltungen nach Dauer 2013

 8. Einnahmen und Ausgaben für Sacharbeit 2009 bis 2013

 9. Erlöse nach Einnahmearten 2009 bis 2013

 10. Ausgaben nach Ausgabezwecken 2013

 11. Produktorientierte Kennzahlen 2008 bis 2013

 12. Personalstruktur zum 1.1.2014

 13. Mitglieder des Kuratoriums

 14. Weitere Gremien der Landeszentrale

 15. Partnerinnen und Partner (Auswahl)

 16. Adressen der Zentralen für politische Bildung



 113

STAT IST IK

2. Zahl der Teilnehmenden 2009 bis 2013

1. Zahl der Veranstaltungen 2009 bis 2013*

*) In den o.g. Zahlen sind die Veranstaltungen des Projekts Team meX (Seite 26/27) nicht enthalten:  
2009:   31 Veranstaltungen (ab Oktober)  
2010: 161 Veranstaltungen  
2011:   91 Veranstaltungen 
2012: 255 Veranstaltungen
2013: 222 Veranstaltungen
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4. Veranstaltungen nach Arten 2013

3. Teilnehmende nach Veranstaltungsarten 2013
Interne Veranstaltungen (200)

E-Learning (244)

Bildungsreise (624)
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28

20
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* Aktion-/Infostände – davon 
15 ausgewiesene Infostände
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5. Veranstaltungen nach Zielgruppen 2013

STAT IST IK

0 20 40 60 80 100 120 140 160 180 200

Mandatsträger

Förderschule

Menschen mit Behinderung

Lehrende an Hochschulen

Freiwilligendienst

Internationale Teiln

Familien

Multiplikatoren in Medien

Gemeinschaftsschule

Senioren

Aktive in Vereinen und Initiativen

Bundeswehr

Grundschule

Studierende

Teilnehmende mit Migrationshintergrund

Frauen

Lehrkräfte allgemein

Sonstige Multiplikatoren

Berufsschule

Realschule

Außerschulische Jugendbildung

Gymnasium

Gemischte Gruppen 186

126

73

57

34

33

30

24

24

22

16

13

12

9

8

6

4

3

2

2

1

2

1



116

STAT IST IK

6. Veranstaltungen nach Themen 2013
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Globalisierung

Landeskunde / Landespolitik BW
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* Ohne die Veranstaltungen von Team meX
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7. Veranstaltungen nach Dauer 2013

8. Einnahmen und Ausgaben(*) für Sacharbeit 2009 bis 2013

*

*) Ausgaben: Ohne Berücksichtigung von Projekten, die durch Dritte finanziert wurden  
 (z.B. durch die Baden-Württemberg Stiftung).

Veranstal. ohne Zeitangaben 
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34%
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50%
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10. Ausgaben nach Ausgabezwecken 2013

9. Erlöse nach Einnahmearten 2009 bis 2013

10.000 €

68.000 €

126.000 €

184.000 €

242.000 €

300.000 €

Studiensreisen FörderbeiträgeTeilnahmebeiträgeVeröffentlichungen

20132012201120102009

Sachausgaben 
Dienstreisen 37.000 €

Sachausgaben 
 Geschäfts- und Verwaltungsbedarf 

77.000 €

Sachausgaben 
IT und Telekommunikation 

134.000 €
Sachausgaben 

Gedenkstättenarbeit 
262.000 €

Ausgaben 
für das Tagungszentrum 

„Haus auf der Alb“
480.000 €

Ausgaben 
für das 

Freiwillige Ökolog. Jahr 
787.000 €

Sachausgaben 
für die politische Sacharbeit 

(einschließlich Projekte)
1.644.000 €

Allgemeine Personalausgaben
3.178.000 €

*) Einschließlich der Projekte in Zusammenarbeit mit der Baden-Württemberg Stiftung und anderen Kooperationspartnern.

*
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11. Produktorientierte Kennzahlen 2008 bis 2013

1.) 2009 und 2012 wurde keine Veranstaltungsevaluation durchgeführt
2.) 2009 längere Schließzeit wegen Umbau- und Renovierungsarbeiten im Tagungszentrum Haus auf der Alb
3.) 2009 erhebliche Mehrausgaben wegen Umbau und Modernisierung der Seminatechnik im Tagungszentrum Haus auf der Alb
4.) seit 2010 geänderte Statistiksoftware

Pos. Messgrößen /  
Einheit

Ist 2008 Ist 2009 Ist 2010 Ist 2011 Ist 2012 Ist 2013 Bemerkungen

1 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Veranstaltungs-
evaluation)

0,7 ....1. 0,7 0,7 ....1. 0,75 Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

2 Deckungsbeitrag 
zur Sacharbeit 
(in %)

45,3 53,0 36,3 43,9 50,6 44,2 Anteil der Einnahmen an den Ge-
samtausgaben für die Sacharbeit

3 Deckungsbeitrag  
Veranstaltungen  
(in %)

66,2 72,8 51,4 64,5 56,6 55,0 Anteil der Teilnehmerbeiträge an 
den Gesamtausgaben für Seminare

4 Deckungsbeitrag 
Publikationen  
(in %)

28,2 34,1 24,2 25,2 47,34 41,1 Anteil der Publikationserlöse an den 
Gesamtausgaben für Publikationen

5 Zahl der 
Publikations- 
bestellungen

8.287 8.274 8.393 12.506 12.009 10.508 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

6 Zahl der  
Neukunden im 
Publikations- 
versand

4.624 4.610 5.067 7.051 7.150 6.383 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

7 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Freiwilliges Öko-
logisches Jahr)

0,9 0,9 0,8 0,8 0,9 0,9 Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

8 Teilnehmende am 
Schülerwettbewerb

4.206 4.018 3.853 3.800 3.781 3.532 Anzahl der teilnehmenden Schüler 
und Schülerinnen am Schülerwett-
bewerb des Landtags

9 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Gäste des  
Tagungszentrums)

1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 1,5 Skala von 1 (bester Wert)  
bis 5 (schlechtester Wert)

10 Auslastungs- 
quote des  
Tagungszentrums  
(in %)

42,9 36,6 2.) 45,1 41,45 38,38 29,6 100 % = Vollauslastung von  
60 Betten an 365 Tagen 
(Theoretischer Wert)

11 Zahl der  
Gäste im 
Tagungszentrums

5.781 5.351 2.) 6.350 6044 5.181 5.724 Bei mehreren Übernachtungstagen 
werden Personen nur einmal erfasst

12 Ausgaben je  
Teilnehmertag 
des Tagungszen-
trums (in EUR)

23,92 43,75 3.) 31,96 29,60 35,38 36,5 1 Übernachtung = 1,5 Teilnehmer-
tage 
1 Tagesgast = 1,0 Teilnehmertage

13 Anzahl der Nutzer 
des LpB-Internet-
angebots (Monats-
durchschnitt)

268.000 287.000 168.000 4.) 250.300 221.000 405.000 Jede Besucherin und jeder Besucher 
wird nur ein Mal je Monat gezählt. 
Der Jahreswert ergibt sich jeweils 
aus dem Durchschnitt der zwölf  
Monatsergebnisse.
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STAT IST IK

12. Personalstruktur zum 1.1.2014 

Zahl Geschlecht Beschäftigungsumfang

Personen m w Vollzeit Teilzeit

Beamte 10 6 4 9 1

Abgeordnete  
Beamte 4 4 0 2 2

Beschäftigte 72 19 53 30 42

Beurlaubte 
Beschäftigte 7 0 7 3 4

Auszubildende 3 0 3 2 1

Beschäftigte  
insgesamt 96 29 67 46 50

Anteil  
in Prozente 100% 30% 70% 48% 52%
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13. Mitglieder des Kuratoriums (Stand: Januar 2014)

KURATORIUM

Vorsitzender: Christoph Bayer MdL SPD 
Stellvertretende Vorsitzende: Katrin Schütz MdL CDU

Jörg-Matthias Fritz MdL GRÜNE
Klaus Käppeler MdL SPD
Thaddäus Kunzmann MdL CDU
Sabine Kurtz MdL CDU
Siegfried Lehmann MdL GRÜNE
Winfried Mack MdL CDU
Thomas Poreski MdL GRÜNE
Karl Rombach MdL CDU
Viktoria Schmid MdL CDU
Alexander Schoch MdL GRÜNE
Felix Schreiner MdL CDU 
Andreas Schwarz MdL GRÜNE
Georg Wacker MdL CDU
Florian Wahl MdL SPD
Sabine Wölfle MdL SPD

Günter Busch, Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft, Landesbezirk Baden-Württemberg
Georg Hiller, Bildungswerk für Kommunalpolitik Baden-Württemberg
Dr. Hermann Huba, Volkshochschulverband Baden-Württemberg
Reinhard Kafka, Kirchliche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung
Stefan Küpper, Landesvereinigung Baden-Württembergischer Arbeitgeberverbände
Doro Moritz, DGB-Bezirk Baden-Württemberg
Kerstin Sommer, Landesjugendring Baden-Württemberg 

Landtag von Baden-Württemberg:
Hubert Wicker, Landtagsdirektor

Staatsministerium Baden-Württemberg:
Dr. Florian Stegmann 
Markus Wiedemann 

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg:
Hauptkonservator Dr. Carsten Rabe

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg:
Lothar Frick, Direktor 
Karl-Ulrich Templ, Stellvertretender Direktor 
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14. Weitere Gremien der Landeszentrale

Beirat Reihe DEUTSCHLAND & EUROPA
• Günter Gerstberger, Robert Bosch Stiftung GmbH, Stuttgart (im Ruhestand) 
• Renzo Costantino, Ministerialrat, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
• Prof. Dr. em. Lothar Burchardt, Universität Konstanz
• Dietrich Rolbetzki, Oberstudienrat a. D., Filderstadt
• Dr. Beate Rosenzweig, Universität Freiburg, Studienhaus Wiesneck
• Lothar Schaechterle, Professor am Staatlichen Seminar für Didaktik und Lehrerbildung Esslingen /Neckar
• Dr. Georg Weinmann, Studiendirektor, Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium Wertheim
• Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
• Jürgen Kalb, Studiendirektor, Landeszentrale für politische Bildung

Redaktion Zeitschrift POLITIK & UNTERRICHT
• Judith Ernst-Schmidt, Oberstudienrätin,Werner-Siemens-Schule (Gewerbliche Schule für Elektrotechnik), Stuttgart 
• Dipl.-Päd. Martin Mai, Wilhelm-Lorenz-Realschule, Ettlingen
• Dipl.-Päd. Holger Meeh, Akademischer Rat, Pädagogische Hochschule Heidelberg
• Dr. Wibke Renner-Kasper, Konrektorin der Grund-, Haupt- und Realschule Illingen
• Angelika Schober-Penz, Studienrätin, Erich-Bracher-Schule (Kaufmännische Schule), Kornwestheim
• Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
• Prof. Dr. Reinhold Weber, Landeszentrale für politische Bildung, Chefredakteur
• Sylvia Rösch, Landeszentrale für politische Bildung, Redaktionsassistentin

Förderbeirat Gedenkstättenarbeit 
• Jost Grosspietsch, Freundeskreis Ehemalige Synagoge e.V., Sulzburg
• Felix Köhler, KZ-Gedenkstätte Vaihingen/Enz e.V., Vaihingen an der Enz
• Thomas Stöckle, Gedenkstätte Grafeneck, Gomadingen
• Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bildung
• Karl-Ulrich Templ, Landeszentrale für politische Bildung
• Sibylle Thelen, Landeszentrale für politische Bildung

Beirat Schülerwettbewerb des Landtags zur Förderung der politischen Bildung

10 Abgeordnete:
• Sabine Kurtz MdL CDU, Vorsitzende
• Sandra Boser MdL Grüne, Stellvertretende Vorsitzende 
• Thaddäus Kunzmann MdL CDU
• Viktoria Schmid MdL CDU
• Felix Schreiner MdL CDU
• Tobias Wald MdL CDU
• Charlotte Schneidewind-Hartnagel MdL Grüne
• Jörg Fritz MdL Grüne
• Dr. Stefan Fulst-Blei MdL SPD
• Klaus Käppeler MdL SPD

Beratende Mitglieder:
• Gernot Tauchmann, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
• Hubert Wicker, Landtag von Baden-Württemberg
• Helmut Sopper, Landtag von Baden-Württemberg
• Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
• Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
• Daniel Henrich, Landeszentrale für politische Bildung 

GREMIEN DER LPB
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GREMIEN DER LPB

Beirat Schülerwettbewerb des Landtags zur Förderung der politischen Bildung

10 externe Sachverständige:
• Lothar Frick, Direktor der LpB
• Ulrike Hagenbuch, Leiterin SWR-Studio Heilbronn
• Anke Kiefert, Studienrätin Käthe-Kollwitz-Gymnasium Bruchsal
• Jörg Kindler, Lehrer an der Markgrafen-Schule Kraichtal
• Prof. a. D. Wolfgang Lüftner, Hochschule der Medien Stuttgart
• Hilke Lorenz, Autorin und Redakteurin Stuttgarter Zeitung
• Helmut Nagel, Direktor der Landesakademie für Fortbildung und Personalentwicklung an Schulen Bad Wildbad
• Schwester M. Birgit Reutemann, Schulleiterin St. Gertrudis Realschule und Gymnasium für Mädchen Ellwangen (Jagst)
• Birgit Scholze-Thole, Leiterin der Schule für Holztechnik Stuttgart-Feuerbach, 
• Wolfgang Manuel Simon, Fachleiter am Staatlichen Seminar für Didaktik und Lehrerbildung Ludwigsburg

Förderpreisgremium:
• Sabine Kurtz MdL CDU (Vorsitzende) 
• Sandra Boser MdL Grüne (Stellvertr. Vorsitzende)
• Birgit Scholze-Thole, Schulleiterin 
• Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
• Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bildung
• Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
• Daniel Henrich, Landeszentrale für politische Bildung

Beirat des Projekts der Baden-Württemberg-Stiftung „Mit Zivilcourage gegen Extremismus“
• Dr. Helmut Rannacher, Präsident des Landesamts für Verfassungsschutz a. D., (Vorsitzender), bis November 2013
• Dr. Siegfried Schiele, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung a. D., (Stellvertretender Vorsitzender)
• Wolfgang Antes, Jugendstiftung Baden-Württemberg
• Kerim Arpad, Deutsch-Türkisches Forum (DTF) Stuttgart e.V.
• Reiner Baur, Landesjugendring Baden-Württemberg e.V.
• Christoph Bayer MdL, SPD-Landtagsfraktion Baden-Württemberg
• Dr. Michael Blume, Staatsministerium Baden-Württemberg
• Dr. Ulrich Bopp, Deutsch-Türkisches Forum (DTF) Stuttgart e.V.
• Emina Corbo-Mesic, Koordinierungsrat des christlich-islamischen Dialogs e.V.
• Dr. Alfred Geisel, Gegen das Vergessen – Für Demokratie e.V.
• Bernd Glaser, Deutscher Gewerkschaftsbund Bezirk Baden-Württemberg (seit Oktober 2012
• Herbert Hellstern, Innenministerium Baden-Württemberg
• Simone Helmschrott, Evangelische Akademie Bad Boll
• Dr. Michael Lesky, Volkshochschulverband Baden-Württemberg e.V. 
• Peter Imhof, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg
• Dr. Timm Kern MdL, FDP/DVP-Landtagsfraktion Baden-Württemberg
• Roland Klinger, Kommunalverband für Jugend und Soziales Baden-Württemberg (KVJS)
• Stefan Küpper, Bildungswerk der Baden-Württembergischen Wirtschaft e.V.
• Prof. Dr. Karl-Heinz Meier-Braun, SWR International
• Prof. Dr. Kurt Möller, Hochschule Esslingen, Fakultät Soziale Arbeit, Gesundheit und Pflege
• Dr. Carsten Rabe, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg
• Thomas Maria Renz, Weihbischof, Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart
• Alexander Salomon MdL, Bündnis 90/Die Grünen im Landtag von Baden-Württemberg
• Felix Schreiner MdL, CDU Fraktion im Landtag von Baden-Württemberg
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15. Partnerinnen und Partner (Auswahl)

A
Akademie  
der Diözese Rottenburg-Stuttgart
Amicale Nationale des Déportés  
et Familles de Disparus de  
Natzweiler-Struthof
Arbeitskreis Tagungshäuser  
in Baden-Württemberg
Archive, diverse

B
Baden-Württemberg Stiftung
Badische Landesbibliothek
Badische Zeitung 
BDKJ Diözese Rottenburg-Stuttgart
Beratungs- und Bildungszentrum 
Heinrich-Hansjakob-Haus, Freiburg
Bertelsmann Stiftung
Bildungswerk  
der Erzdiözese Freiburg
Brot für die Welt
Bruderhaus-Diakonie, Reutlingen
Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge
Bundesarbeitskreis Freiwilliges 
Ökologisches Jahr
Bundeswehr, diverse Einheiten und 
Standorte in Baden-Württemberg 
Bundeszentrale  
für politische Bildung

C
Caritasverband
Carl-Schurz-Haus, Deutsch-Ameri-
kanisches Institut e.V., Freiburg
Centrum für angewandte  
Politikforschung, München
Christliches Jugenddorfwerk 
Deutschlands gemeinnütziger e. V. 
(CJD)
Colloquium politicum an der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg

D
Dachverband der Jugendgemein-
deräte Baden-Württemberg
dbv-Landesverband  
Baden-Württemberg im Deutschen 
Bibliotheksverband e.V.
DDR-Museum Pforzheim 
Debating Club Heidelberg e.V.
Deutsch-Amerikanisches Institut 
Tübingen
Deutsch-Amerikanisches Zentrum, 
James-F.-Byrnes-Institut e.V.  
Stuttgart
Deutscher Evangelischer Kirchen-
tag, Landesausschuss Württemberg
Deutscher Frauenring e. V., Landes-
verband Baden-Württemberg
Deutsch-Türkisches Forum  
Stuttgart
Diakonische Werk Württemberg
Dialog-Plattform Freiwilligen-
dienste und Freiwilligenprojekte in 
Baden-Württemberg
Donaubüro Ulm
Duale Hochschule  
Baden-Württemberg 

E
Entwicklungspädagogisches Infor-
mationszentrum Reutlingen (EPIZ)
Europa Zentrum  
Baden-Württemberg
Europäische Donau-Akademie
Europäische Kommission,  
Vertretung München
Europäisches Parlament
Europe Direct Informationszentrum 
Stuttgart
Evangelische Akademie Bad Boll
Evangelische Akademie Baden
Evangelische Erwachsenenbildung 
in Baden

Evangelische Frauen in Württem-
berg
Evangelische Kirche in der City 
(Stuttgart)
Evangelisches Medienhaus GmbH 
Stuttgart

F
Fachkonferenz Frauenbildung  
Baden-Württemberg
Familienbund der Katholiken,  
Diözese Rottenburg-Stuttgart
Förderverein ökologische  
Freiwilligendienste
Forum der Kulturen e.V., Stuttgart
Fränkische Nachrichten,  
Tauberbischofsheim
Frauen & Geschichte  
Baden-Württemberg e.V., Tübingen
Frauenakademien, diverse 
Freiburger Netzwerk (Weiter-) 
Bildung
Freiwilligendienste in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart gGmbH 

G
Gedenkstätte Deutscher  
Widerstand, Berlin
Gegen Vergessen - für Demokratie 
e.V.
Gemeinden, Städte, Landkreise,  
Regionalverbände und Regierungs-
präsidien
Geschichtsverein der Diözese  
Rottenburg-Stuttgart 
Gesellschaft für Medienpädago-
gik und Kommunikationskultur 
(GMK),  Landesverband  
Baden-Württemberg

PARTNER

Die Landeszentrale arbeitet mit vielen öffentlichen und zivilgesellschaftlichen Einrichtungen zusammen. Die fol-
gende Auflistung ist nicht vollständig. Wir bitten die nicht genannten Partner um Verständnis und Nachsicht da-
für, dass sie aus Platzgründen nicht aufgeführt sind. Die Übersicht soll den Leserinnen und Lesern vor allem einen 
Eindruck von der Vielfalt der Akteure im Netzwerk der politischen Bildung im Land vermitteln. Wir bemühen uns, 
über die Jahre verteilt, alle Partnereinrichtungen zu nennen. 
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PARTNER

H
Haus der Geschichte  
Baden-Württemberg
Haus der Katholischen Kirche, 
Stuttgart
Hochschule der Medien, Stuttgart 
Hochschule der Polizei,  
VS-Villingen
Hochschule für öffentliche  
Verwaltung Kehl
Hochschule für öffentliche Verwal-
tung und Finanzen Ludwigsburg
Hohenwart Forum, Pforzheim 

I
Institut für Friedenspädagogik, Tü-
bingen
Institut für Politikwissenschaft der 
Universität Tübingen
Internationales Forum  
Burg Liebenzell
Interreligiöses Frauennetz Baden
Isarelitische Religionsgemeinschaft 
Badens
Israelitische Religionsgemeinschaft 
Württembergs 

J
Jugendpresse Baden-Württemberg
Junge europäische Föderalisten 
(JEF)

K
Katholisches Bildungswerk  
Stuttgart e. V. 
Kolping-Bildungswerkt

L
Landesakademie für Fortbildung 
und Personalentwicklung an Schu-
len, Bad Wildbad
Landesamt für Verfassungsschutz 
Baden-Württemberg
Landesanstalt für Kommunikation 
Baden Württemberg (LfK)
Landesarbeitsgemeinschaft der Ge-
denkstätten und Gedenkstättenini-
tiativen in Baden-Württemberg 

Landesarbeitsgemeinschaft der kom-
munalen Frauenbeauftragten  
Baden-Württemberg
Landesarbeitskreis  
Schule für Eine Welt
Landesfrauenrat  
Baden-Württemberg
Landesjugendring  
Baden-Württemberg e.V.
Landesmedienzentrum  
Baden-Württemberg
LandFrauenverband  
Württemberg-Baden
Landtag von Baden-Württemberg
Lebenshilfe für Menschen mit  
Behinderung e.V, Landesverband 
Baden-Württemberg
Logistikzentrum  
Baden-Württemberg

M
Medien- und Filmgesellschaft Ba-
den-Württemberg mbH (MFG)
Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg

N
Nemetschek Stiftung München

P
Pädagogische Hochschulen, diverse 

R
Regierungspräsidien, Abt. Schule 
und Bildung

Robert Bosch Stiftung, Stuttgart

S
Schwäbische Bauernschule  
Bad Waldsee
Seminar für Wissenschaftliche  
Politik der Universität Freiburg
Seminar für Zeitgeschichte  
der Universität Tübingen

Staatliche Fachstellen für das  
öffentliche Bibliothekswesen bei den 
Regierungspräsidien  
Baden-Württemberg
Staatliche Seminare für Didaktik 
und Lehrerbildung
Stadt- und Kreisjugendringe
Stadtbibliothek Stuttgart 
Statistisches Landesamt  
Baden-Württemberg
Stiftung Bundespräsident Theodor-
Heuss-Haus, Stuttgart
Studentenbegleitprogramm der 
Evangelischen Akademie Bad Boll 
(STUBE) 
Studienhaus Wiesneck, Buchenbach
Südwestbank, Stuttgart
Südwestdeutscher Lehrerinnen- und 
Lehrerverband für historische, po-
litische und ökonomische Bildung 
e.V.
Südwestrundfunk (SWR)

T
Technoseum, Landesmuseum für 
Technik und Arbeit, Mannheim

V
Verband Deutscher Sinti und Roma, 
Landesverband Baden-Württemberg 
Virtuelles und reales Lern- und 
Kompetenz-Netzwerk älterer Er-
wachsener (ViLE)
Volkshochschulverband Baden-
Württemberg und diverse Volks-
hochschulen

W
Württembergische Landesbibliothek

Z
Zentrum Entwicklungsbezogene 
Bildung (ZEB) 
Zentrum für Allgemeine Wissen-
schaftliche Weiterbildung der Uni-
versität Ulm (ZAWiW)
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16. Adressen der Zentralen für politische Bildung

• Bundeszentrale für politische Bildung
Adenauerallee 86, 53113 Bonn, Telefon: 0228.99515-115 (Kundenberatung), Fax: -113, www.bpb.de 

• Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg
Staff lenbergstr. 38, 70184 Stuttgart, Telefon: 0711.164099-0, Fax: -77, www.lpb-bw.de 

• Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit
Praterinsel 2, 80538 München, Telefon: 089.2186-2172, Fax: -2180, www.km.bayern.de/blz

• Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung
Heinrich-Mann-Allee 107, Haus 17, 14473 Potsdam, Telefon: 0331.866-3541, Fax: -3544,  
www.politische-bildung-brandenburg.de 

• Landeszentrale für politische Bildungsarbeit Berlin
An der Urania 4-10, 10787 Berlin, Telefon: 030.9016-2552, Fax: -2538, www.berlin.de/lzpb/

• Landeszentrale für politische Bildung Bremen
Osterdeich 6, 28203 Bremen, Telefon: 0421.361-2922, Fax: -4453, www.lzpb-bremen.de 

• Landeszentrale für politische Bildung Hamburg
Dammtorstraße 14, 20354 Hamburg, Telefon 040.42823 – 4826, Fax – 4813, 
www.hamburg.de/politische-bildung 

• Hessische Landeszentrale für politische Bildung
Taunusstraße 4-6, 65183 Wiesbaden, Telefon: 0611.32 40-51, Fax: -77, www.hlz.hessen.de 

• Landeszentrale für politische Bildung des Landes Mecklenburg-Vorpommern
Jägerweg 2, 19053 Schwerin, Telefon: 0385.30 20-910, Fax: -922, www.lpb-mv.de 

• Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen
Horionplatz 1, 40213 Düsseldorf, Telefon: 0211.837-4208, Fax: -4212 und -4269,  
www.politische-bildung.nrw.de 

• Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz
Am Kronberger Hof 6, 55116 Mainz, Telefon: 06131.16 29-70, Fax: -80, www.politische-bildung-rlp.de 

• Landeszentrale für politische Bildung im Saarland
Beethovenstr. 26, 66125 Saarbrücken, Telefon: 06897.79 08 17-6, Fax: -7, www.lpm.uni-sb.de/lpb/ 

• Sächsische Landeszentrale für politische Bildung
Schützenhofstr. 36, 01129 Dresden, Telefon: 0351.85 31-80, Fax: -855, www.slpb.de 

• Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt 
Schleinufer 12 , 39104 Magdeburg, Telefon: 0391.5 67-64 63, Fax: -64 64, www.lpb.sachsen-anhalt.de

• Landeszentrale für politische Bildung Schleswig-Holstein
Karolinenweg 1, 24105 Kiel, Telefon: 0431.988 1645, Fax: -1648, www.politische-bildung-sh.de

• Landeszentrale für politische Bildung Thüringen
Regierungsstr. 73, 99084 Erfurt, Telefon: 0361.37 92-701, Fax.: -702, www.thueringen.de/de/lzt 

Die Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung wurde zum 1.1.2005 aufgelöst.

L ANDESZENTRALEN
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